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Das BfR im Kurzporträt

Das Bundesinstitut für Risikobewertung, kurz BfR, ist eine un-
abhängige wissenschaftliche Forschungseinrichtung im Ge- 
schäftsbereich des Bundesministeriums für Ernährung, Land-
wirtschaft und Verbraucherschutz. Es bewertet gesundheit-
liche Risiken von Lebensmitteln, Bedarfsgegenständen und 
Chemikalien und erarbeitet Empfehlungen, wie diese Risiken 
vermindert werden können. Seine Erkenntnisse und Vorschlä-
ge kommuniziert das BfR an Politik und Öffentlichkeit. Mit sei-
ner Arbeit trägt das BfR maßgeblich dazu bei, die Gesund-
heit der Verbraucherinnen und Verbraucher zu schützen. Im 
Jahr 2002 errichtet, beschäftigt das BfR heute mehr als 770 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in neun Abteilungen an drei 
Standorten in Berlin. 

Neben seiner gesetzlichen Aufgabe, gesundheitliche Risiken 
für Verbraucherinnen und Verbraucher zu beurteilen und zu 
kommunizieren, betreibt das BfR eigene experimentelle und 
nichtexperimentelle Forschung:

>> im Rahmen der Referenzlabortätigkeit mit dem Ziel, neue 
Nachweismethoden zu entwickeln und zu etablieren

>> zur Risikobewertung im Rahmen der biologischen und 
chemischen Sicherheit von Lebensmitteln und Futtermit-
teln, Chemikalien und verbrauchernahen Produkten

>> zur Risikokommunikation und Risikowahrnehmung
>> zu Ergänzungs- und Ersatzmethoden für Tierversuche

Bei seiner Risikobewertung und Forschungsausrichtung wird 
das BfR von einem wissenschaftlichen Expertennetzwerk aus 
Kommissionen und dem Wissenschaftlichen Beirat beraten. 
Als zentrale nationale Kontaktstelle („Focal Point“) der Europäi-
schen Behörde für Lebensmittelsicherheit (EFSA) ist das BfR 
zudem in den europaweiten Verbraucherschutz eingebunden. 

Präsident des BfR ist Professor Dr. Dr. Andreas Hensel.

Short Portrait of the BfR

The Federal Institute for Risk Assessment, or BfR for short, is an 
independent scientific research institution within the portfolio of  the 
Federal Ministry of  Food, Agriculture and Consumer Protection. It 
assesses the health risks for consumers on the fields of  food and 
feed, consumer products and chemicals and it prepares recom-
mendations as to how these risks can be restricted. The findings 
and recommendations made by the BfR are communicated to poli-
tics and the general public. With its work, the BfR makes a decisive 
contribution towards protecting consumer health. Set up in 2002, 
the BfR employs a staff  of  more than 770 today in nine departments 
at three locations in Berlin.

In addition to its legal task of  assessing and communicating health 
risks for consumers, the BfR conducts its own experimental and 
non-experimental research:
>	 within the framework of  its reference laboratory activities with a 

view to developing and establishing new detection methods
>	 for risk assessment within the context of  biological and chemical 

safety of  foods and feeds, chemicals and consumer products
>	 for risk communication and risk perception
>	 on alternatives to animal experiments

In its risk assessment and research work, the BfR is advised by a 
network of  scientific experts from 15 committees and the Scientific 
Advisory Board. As the central national contact or Focal Point of  
the European Food Safety Authority, the BfR is also integrated into 
European consumer protection.

President of  the BfR is Professor Dr. Dr. Andreas Hensel.

Die drei Standorte des BfR in Berlin: Alt-Marienfelde (oben), 
Marienfelde (Mitte) und Jungfernheide (unten)
The three BfR locations in Berlin: Alt-Marienfelde (top), 
Marienfelde (centre) and Jungfernheide (bottom)
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Vorwort

Prof. Dr. Dr. Andreas Hensel, Präsident

Prof. Dr. Reiner Wittkowski, Vizepräsident

Liebe Leserinnen und Leser,
2012 war ein besonderes Jahr für uns: Wir feierten das zehn-
jährige Bestehen des BfR – ein freudiger Anlass, den wir mit 
zahlreichen Jubiläumsaktionen und -veranstaltungen im ver-
gangenen Jahr gewürdigt haben. 

Vom Kaiserlichen Gesundheitsamt bis zum heutigen BfR war 
es ein Weg durch mehrere Umbrüche und Institutionen. Zum 
Zeitpunkt der Gründung des BfR im Jahr 2002 ahnte noch 
niemand etwas von Cumarin in Zimtsternen, Mineralölen in 
Adventskalendern oder EHEC-Erregern auf  Sprossensamen. 
Aber schon damals war absehbar, dass es in Zukunft immer 
häufiger Fragen nach möglichen gesundheitlichen Risiken, 
die Lebensmittel, Stoffe und Produkte für den Verbraucher 
bergen können, geben wird.

Nach zehn Jahren ziehen wir eine positive Bilanz. Die Aufklä-
rung diverser großer und kleiner Ereignisse rund um Lebens- 
und Futtermittel sowie Verbraucherprodukte hat gezeigt, dass 
die Gründung eines vom Risikomanagement unabhängigen 
Bewertungsinstituts eine gute und richtige Entscheidung war. 
Das BfR ist aber nicht nur im Krisenfall ein gefragter Partner. 
Analog zu unserem Leitbild „Risiken erkennen – Gesundheit 
schützen“ ist es unser Ziel, Krisen zu vermeiden, bevor sie 
entstehen. Die alltägliche Aufgabe des BfR ist, vorhandene 
oder vermeintliche Risiken wissenschaftlich zu bewerten und 
der Politik damit Entscheidungshilfen für Gesetze und Regeln 
an die Hand zu geben. 

Wie sah unser Jubiläumsjahr konkret aus? Wir haben mehrere 
Jubiläumsveranstaltungen durchgeführt, um den Austausch 
mit Stakeholdern aus Wissenschaft, Politik und Wirtschaft, 
von Verbänden und Nichtregierungsorganisationen sowie mit 
der Öffentlichkeit zu fördern. Die Themen der Veranstaltun-

Foreword

Dear Readers,
2012 was a special year for us in which we celebrated the tenth 
anniversary of  the BfR – a happy occasion which was marked by 
numerous jubilee campaigns and events. 

The transition from what was once the Imperial Health Office to 
the BfR of  today involved several organisational and institutional 
changes. When the BfR was founded in 2002, no one anticipated 
coumarin in cinnamon cookies, mineral oils in advent calendars 
or EHEC pathogens on sprout seeds. It was however, foreseeable 
that the future would raise more and more questions concerning 
the possible health risks for consumers which could emerge from 
foods, substances and products. 

Looking back over the last ten years, results have been mainly posi
tive. The investigation of  various large and small scale incidents in-
volving all aspects of  foods, animal feed and consumer products 
has shown that the founding of  an assessment institute, which 
works independent of  risk management was a good and correct 
decision. The BfR is however not only a demanded partner in times 
of  crisis. Parallel to our mission statement “Recognise risks – protect 
health”, our aim is to avoid crises before they occur. The routine task 

of  the BfR is to scientifically assess existing or perceived risks in 
order to provide the legislation with the scientific reports needed to 
enact food safety laws and regulations. 

So what did our anniversary year look like in definite terms? We 
conducted several jubilee events in order to promote the exchange 
of  ideas and experiences with stakeholders from the fields of  sci-
ence, politics, trade and industry, as well as associations, NGOs 
and the public in general. The events were dedicated to themes 
such as protection against food pathogens, questions on the safety 
and consumption of  dietary supplements and the opportunities for 
cooperation in the event of  food crises. The symposium on Euro-
pean cooperation, which was conducted jointly with our French and 
Danish sister authorities, outlined the significance of  cross-border 
cooperation, the necessity for good communication structures and 
harmonised, globally accessible data and systems, as well as the 
important role of  reference laboratories. At an anniversary event at 
the end of  November 2012, the BfR discussed with national and 
international partners the question of  how independent science can 
be. Due to the fact that the integrity of  experts is an elementary 
requirement for independent risk assessment, statutes such as the 
ban on financial subsidies from trade and industry ensures the in-
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Prof. Dr. Dr. Andreas Hensel,
Präsident

gen widmeten sich beispielsweise dem Schutz vor Lebens-
mittelkeimen, den Fragen der Sicherheit und des Konsums 
von Nahrungsergänzungsmitteln sowie den Möglichkeiten der 
Zusammenarbeit im Fall von Lebensmittelkrisen. Das Sympo-
sium zur europäischen Zusammenarbeit, das gemeinsam mit 
unseren französischen und dänischen Schwesterbehörden 
durchgeführt wurde, zeigte die Bedeutung der grenzüber-
schreitenden Kooperation, die Notwendigkeit guter Kommu-
nikationsstrukturen und harmonisierter, global zugänglicher 
Daten und Systeme sowie die wichtige Rolle der Referenz-
laboratorien. Im Rahmen einer Jubiläumsveranstaltung Ende 
November 2012 erörterte das BfR gemeinsam mit nationalen 
und internationalen Partnern die Frage, wie unabhängig Wis-
senschaft sein kann. Integrität von Expertinnen und Experten 
ist eine elementare Voraussetzung für eine unabhängige Risi-
kobewertung. Aus diesem Grund sichern Statuten, beispiels-
weise das Verbot von finanziellen Fördermitteln aus der Indust-
rie, die Unabhängigkeit des BfR. Grundsätzlich legt das BfR in 
den einzelnen Schritten seiner Bewertung transparent dar, wie 
und aus welchen Gründen eine Entscheidung getroffen wurde. 

Abseits der klassischen Veranstaltungen haben wir im Ju-
biläumsjahr auch mehrere neue Veranstaltungsformate eta-
bliert, zum Beispiel einen BfR-Science Slam, in dem acht 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler ihre Arbeit inner-
halb kurzer Zeit unterhaltsam präsentierten – mitunter sogar 
mit Gesang. In einem Schülerworkshop erklärte ein bekann-
ter Kriminalbiologe anhand einer Live-Tätowierung, welche 
gesundheitlichen Risiken die Prozedur der Tätowierung mit 
sich bringen kann. Eine Premiere war die erste BfR-Summer 
School – ein zweiwöchiger internationaler Weiterbildungskurs 
von Experten für Experten zu Themen der Risikobewertung 
und Risikokommunikation, den wir in den nächsten Jahren 
fortsetzen werden.

Das BfR hat sich im zurückliegenden Jahr unter anderem 
mit dem Norovirus-Ausbruch in Ostdeutschland, der höchst-
wahrscheinlich durch Tiefkühl-Erdbeeren aus China ausge-
löst wurde, und dem Fund von Mineralölen in Lebensmit-
telverpackungen und darin enthaltenen Lebensmitteln, so 
auch in Adventskalenderschokolade, beschäftigt. Bei bei-
den Ereignissen unterstützte das BfR das Risikomanage-
ment der Bundesregierung mit wissenschaftlicher Expertise 
bei der Aufklärung der Vorfälle und mit Empfehlungen zur 
Risikominimierung. Die Details sind in den Schwerpunkt-
beiträgen dieses Jahresberichts zu finden. Einen Überblick 
über die weiteren Themen des BfR geben Ihnen die Bei-
träge aus den Bereichen der Lebensmittel-, Produkt- und 
Chemikaliensicherheit.

Auch wenn das BfR vornehmlich durch aktuelle Vorkomm-
nisse in den Blick der Öffentlichkeit gelangt, so sollte nicht 
unerwähnt bleiben, dass von den rund 3.000 Stellungnah-
men pro Jahr allein zwei Drittel in gesetzlichen Verfahren 
kontinuierlich auf  hohem Niveau verfasst werden. 

Unser herzlicher Dank richtet sich an die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter des BfR. Ihrem Einsatz ist es zu verdanken, 
dass das BfR zehn Jahre nach seiner Gründung so erfolg-
reich wahrgenommen wird und als Quelle für eine wissen-
schaftlich fundierte, verständlich und klar kommunizierte 
Risikobewertung hoch geschätzt ist.

Prof. Dr. Reiner Wittkowski,
Vizepräsident

dependence of  the BfR. As a basic principle, the BfR makes the 
individual stages of  its assessments transparent, showing how and 
why decisions are reached. 

Beside these standard events, we also established several new 
events in our anniversary year, such as the BfR Science Slam, in 
which scientists presented their work within an allotted space of  
time. The presentations were done in an entertaining manner which 
included even singing. At a workshop for schoolchildren, a well-
known criminal biologist performed a live tattoo to explain the health 
risks, which tattooing can involve. Another first time event was the 
first BfR Summer School – a two-week international advanced train-
ing course by experts for experts which will be continued next year 
on topics of  risk assessment and risk communication. 

Last year, the BfR was involved in several major food safety issues. 
Among them was the norovirus outbreak in eastern Germany, which 
was in all probability caused by deep-frozen strawberries from Chi-
na, as well as the detection of  mineral oils in food packaging and 
the enclosed foods, such as chocolate in advent calendars. In both 
incidents, the BfR supported the federal government's risk manage-
ment measures by providing the scientific expertise needed to in-

vestigate the incidents while making recommendations to minimise 
risks. The details can be found in the main articles in this annual 
report. The reports on food, product and chemical safety provide an 
overview of  other topics in which the BfR is involved. 

Even though the BfR usually becomes the focus of  public attention 
only due to current food safety incidents, it should not go unmen-
tioned that it produces roughly 3,000 opinions every year, of  which 
two thirds prepared on a continuous high scientific level within its 
legal mandate. 

Our sincere thanks is extended to the BfR staff  to whose com
mitment and work the BfR owes the high respect and recognition 
it has earned as an institution for sound scientific risk assessment, 
which clearly and plausibly communicated, ten years after its es-
tablishment.

Prof. Dr. Dr. Andreas Hensel,
President

Prof. Dr. Reiner Wittkowski,
Vice-President
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Noroviren in gefrorenen  
Erdbeeren 
Über die Rolle des BfR bei der Auf- 
klärung eines Gastroenteritis-Ausbruchs 
im Herbst 2012, der mit hoher Wahr- 
scheinlichkeit durch Noroviren in  
Tiefkühl-Erdbeeren verursacht wurde.

Norovirus in Frozen Strawberries
On the role of the BfR in clearing up a  
gastroenteritis outbreak in autumn 2012  
most probably caused by noroviruses in  
deep-frozen strawberries.

Mineralölrückstände  
in Lebensmitteln 
Ende des Jahres 2012 hat das BfR  
eine Einschätzung des gesundheit- 
lichen Risikos dieser Kontamination  
in Adventskalenderschokolade vor- 
genommen.

Mineral Oil Residues in Foods
At the end of the year 2012, the BfR  
conducted an assessment of the health  
risk of this contamination in advent  
calendar chocolate.

10 Jahre BfR
Im Jahr 2012 feierte das BfR sein zehn-
jähriges Bestehen. Ein Rückblick auf  
das Jubiläumsjahr und ein Interview  
mit Institutsleiter Professor Andreas  
Hensel über die Entwicklung des BfR.

10 Years of BfR
The BfR celebrated its 10th anniversary  
in 2012. A review of the anniversary  
year and an interview with Institute  
President Professor Andreas Hensel  
on the development of the BfR.

34
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28
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Wissenschaftliche Exzellenz und 
Unabhängigkeit sowie Transparenz 
und Verlässlichkeit bestimmen die 
Arbeit des BfR bei seinen Stellung-
nahmen und Bewertungen.
Scientific excellence and independence coupled with transparency and reliability  
distinguish the work of the BfR in its opinions and assessments.
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Grundsätze und Arbeitsweise

Forschung 

Das BfR hat den gesetzlichen Auftrag, experimentelle und 
nichtexperimentelle Forschung zu betreiben, soweit diese in 
Bezug zu seinen Bewertungsaufgaben steht. In der Konzep-
tion und Ausübung seiner Forschung ist das BfR unabhängig. 
Das BfR sichert und fördert so den wissenschaftlichen Sach-
verstand für eine von wirtschaftlichen und anderen Partikular-
interessen unabhängige, national und international anerkannte 
Kompetenz in der Risikobewertung und Risikokommunikation. 

Im Fokus der Forschungsausrichtung steht eine anwen-
dungsnahe und zielgerichtete Forschung, mit deren Hilfe 
das Institut wissenschaftliche Untersuchungen entspre-
chend seinem Auftrag durchführen kann. Die Erarbeitung 
neuer Daten, Methoden und Verfahren dient dazu, Wissens-
lücken auf  dem Gebiet der Sicherheit von Lebensmitteln, 
Chemikalien, Bedarfsgegenständen sowie der Risikokom-
munikation und Risikowahrnehmung zu schließen. Wichtiges 
Instrumentarium hierbei sind die nationalen und internationa-
len Drittmittelprojekte, die in die bestehenden Forschungs-
schwerpunkte des Instituts eingebunden sind. Ihr Mittelum-
fang wurde von durchschnittlich jeweils 2,7 Millionen Euro 
in den Jahren 2004 bis 2010 auf  3,7 Millionen Euro im Jahr 
2012 gesteigert. Sie untermauern zudem die Expertise und 
die Vernetzung des BfR in Deutschland und weltweit.

Die Ergebnisse aller Forschungsaktivitäten fließen unmittel-
bar in die Risikobewertungen und Stellungnahmen des BfR 
ein und dienen der wissenschaftlichen Beratung der drei 
aufsichtführenden Ministerien: dem Bundesministerium für 
Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz, dem 
Bundesministerium für Umwelt und Reaktorsicherheit und 
dem Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadtent-
wicklung. 

Strategiepapier des BfR 
In Zusammenarbeit mit seinem Wissenschaftlichen Beirat 
hat das BfR anlässlich seines zehnjährigen Bestehens ein 
Strategiepapier erarbeitet. Darin werden die verschiede-
nen Maßnahmen beschrieben, die das BfR zur Versteti-
gung und zum Ausbau seines wissenschaftsbasierten 
Ansatzes in der Risikobewertung ergriffen hat. Hierzu ge-
hören die Zertifizierung aller Arbeitsbereiche gemäß DIN 
EN ISO 9001:2008 sowie der Ausbau der Forschungs-
aktivitäten und der internationalen Zusammenarbeit. Als 
weitere strategische Maßnahme sind gemeinsame Beru-
fungen mit universitären Einrichtungen zu nennen, im Jahr 
2012 zuletzt mit der Charité – Universitätsmedizin Berlin. 

Das ausführliche Positionspapier ist im Menüpunkt „For-
schung“ unter www.bfr.bund.de nachzulesen.

Principles and Working Procedures

Every day, the BfR prepares many different opinions on the safety 
of foods, feeds, chemicals and consumer products. To ensure the 
high quality of its opinions, the BfR is committed to certain principles, 
foremost among which is the independence of the institute with re-
gard to assessment, research and communication. It orientates itself 
on internationally recognised scientific assessment criteria and a re-
search-supported approach. A Scientific Advisory Board and several 
expert committees support the BfR. It also cooperates with interna-
tional organisations and institutions involved in consumer health pro-
tection. Transparency and comprehensibility in communication and 
comprehensive quality management distinguish the work of the BfR.

Research
The BfR has the legal mandate to conduct experimental and non-ex-
perimental research where this stands in relation to its assessment 
tasks. The BfR is independent in the conception and conducting of  
its research, thus securing and promoting the scientific expertise 
for nationally and internationally recognised competence in risk as-
sessment and communication which is independent of  economic 
and other specific interests. 

The work focuses on application-related, targeted research with the 
help of  which the institute can conduct scientific examinations in 
line with its mandate. The preparation of  new data, methods and 
procedures helps to close knowledge gaps in the field of  food, 
chemical and consumer product safety, as well as risk communi-
cation and risk perception. Important instruments to this end are 
national and international, externally funded projects which are 
included in existing large-scale research projects at the institute. 
Their budget was increased from an average of  2.7 million euros 
in each of  the years from 2004 to 2010 to 3.7 million euros in 2012. 
They also underscore the expertise and networking of  the BfR in 
Germany and across the world.

The results of  all research activities flow directly into the risk assess-
ments and opinions of  the BfR and support the scientific advisory 
tasks of  the three supervisory ministries, the Federal Ministry of  
Food, Agriculture and Consumer Protection, the Federal Ministry for 
the Environment, Nature Conservation and Nuclear Safety and the 
Federal Ministry of  Transport, Building and Urban Development.  

Das BfR erarbeitet täglich unterschiedlichste Gutachten zur Sicherheit von Lebensmitteln, Futtermitteln, Chemikalien 
und Verbraucherprodukten. Für eine hohe Qualität seiner Stellungnahmen hat sich das BfR bestimmten Grundsät-
zen verpflichtet. In der Bewertung, Forschung und Kommunikation ist das Institut unabhängig. Es orientiert sich an 
international anerkannten wissenschaftlichen Bewertungskriterien sowie an einem forschungsgestützten Ansatz. 
Ein Wissenschaftlicher Beirat und mehrere Expertenkommissionen unterstützen das BfR. Zudem kooperiert es mit 
internationalen Organisationen und Institutionen des gesundheitlichen Verbraucherschutzes. Transparenz und Ver-
ständlichkeit in der Kommunikation sowie ein umfassendes Qualitätsmanagement bestimmen die Arbeit des BfR.

www.bfr.bund.de
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BfR-Kommissionen

Die BfR-Kommissionen sind wissenschaftliche Expertengre-
mien und beraten das BfR in den Bereichen Lebens- und 
Futtermittel-, Chemikalien- und Produktsicherheit. Die Netz-
werke bündeln den in Deutschland vorhandenen Sachver-
stand auf  höchstem wissenschaftlichem Niveau und stellen 
so auch eine externe Qualitätssicherung dar. Die rund 200 
Kommissionsmitglieder sind externe, unabhängige Sachver-
ständige, die die Arbeit des BfR ehrenamtlich unterstützen. 
Sie kommen aus Hochschulen und anderen Forschungs-
einrichtungen, Behörden des Bundes und der Länder, Wirt-
schafts- und Verbraucherverbänden, privaten Laboratorien 
und der Industrie. 

Die BfR-Kommissionen haben mindestens zehn Mitglieder, 
die aus ihren Reihen die jeweiligen Vorsitzenden wählen. 
Sie werden vom BfR durch die Übernahme der Geschäfts-
führung unterstützt. Sitzungen finden in der Regel zwei 
Mal pro Jahr statt. Deren Protokolle, aus denen die wissen-
schaftlichen Auffassungen und Beschlüsse der Kommis-
sionen hervorgehen, werden der Öffentlichkeit über die 
Internetseite des BfR zugänglich gemacht. Die Beschlüsse 
der Kommissionen haben den Charakter von Ratschlägen. 

Diese werden vom BfR geprüft und fließen gegebenenfalls 
als Bezugspunkte in Bewertungen und Stellungnahmen des 
BfR ein. Die beratende Rolle der BfR-Kommissionen ist in 
der gemeinsamen Geschäftsordnung festgeschrieben. Die 
Regeln zur Wahrung der Unabhängigkeit sind auf  der Inter-
netseite des BfR veröffentlicht. 

Die Gremien wurden erstmals 2008 eingerichtet. Im Zuge 
der Neuberufung für den Zeitraum 2011 bis 2013 kam eine 
neue Kommission für Risikoforschung und Risikowahrneh-
mung hinzu. Insgesamt beraten 15 BfR-Kommissionen das 
Institut. 

BfR-Kommissionen für:
>> Bedarfsgegenstände
>> Bewertung von Vergiftungen
>> biologische Gefahren
>> Ernährung, diätetische Produkte, neuartige Lebensmittel 

und Allergien
>> Expositionsschätzung und -standardisierung
>> Futtermittel und Tierernährung
>> genetisch veränderte Lebens- und Futtermittel
>> Hygiene
>> Kontaminanten und andere gesundheitlich unerwünschte 

Stoffe in der Lebensmittelkette
>> kosmetische Mittel 
>> Lebensmittelzusatzstoffe, Aromastoffe und Verarbeitungs-

hilfsstoffe
>> Pflanzenschutzmittel und ihre Rückstände
>> pharmakologisch wirksame Stoffe und Tierarzneimittel
>> Risikoforschung und Risikowahrnehmung
>> Wein- und Fruchtsaftanalysen

Weitere Kommissionen am BfR:
>> Nationale Stillkommission
>> Kommission der Zentralstelle zur Erfassung und Bewer-

tung von Ersatz- und Ergänzungsmethoden zu Tierver-
suchen (ZEBET)

BfR Strategy Paper
In collaboration with its Scientific Advisory Board, the BfR prepared 
a strategy paper to mark the occasion of  its tenth anniversary. It 
outlines the various measures the BfR has taken to consolidate and 
expand its knowledge-based approach to risk assessment. This in-
cludes the certification of  all work areas in accordance with DIN 
EN ISO 9001:2008 as well as the expansion of  research activities 
and international cooperation. A further strategic measure is joint 
appointments with university institutions, the last of  which in 2012 
was with Charité – Universitätsmedizin Berlin. The detailed position 
paper is available at: www.bfr.bund.de/en

BfR Committees
The BfR committees are scientific expert bodies who advise the BfR 
in the areas of  food, feed, chemical and product safety. The com-
mittee networks bundle the expertise available in Germany at the 
highest possible scientific level and represent an external quality 
assurance. The approximately 200 committee members are exter-
nal, independent experts in their respective fields who support the 
work of  the BfR on an honorary capacity. They come from universi-
ties and other research institutions, offices of  the federal and Land 
governments, economics and consumer associations, private labo-
ratories and industry. 

Each of  the BfR committees has at least ten members who elect the 
respective chairperson from amongst their ranks. The BfR provides 
support by taking over management tasks. Meetings are normally 
held twice a year. The minutes of  these meetings containing the 
scientific perceptions and resolutions of  the committees are made 
accessible to the general public on the BfR website. The resolutions 
of  the committees have the character of  advice. They are examined 
by the BfR and where applicable, they flow into assessments and 
opinions issued by the BfR as reference points. The advisory role of  
the BfR committees is laid down in the mutual rules of  procedure. 
The regulations for maintaining independence are published on the 
BfR homepage.

The committees were first set up in 2008. The new Committee for 
Risk Research and Risk Perception was added in the course of  re-
appointment for the period 2011 to 2013. A total of  15 BfR commit-
tees advise the institute. 

There are BfR committees for:
>	 Consumer Products
>	 Assessment of  Intoxications
>	 Biological Hazards
>	 Nutrition, Dietetic Products, Novel Foods and Allergies
>	 Exposure Assessment and Standardisation

http://www.bfr.bund.de/en
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>	 Feeds and Animal Nutrition
>	 Genetically Modified Food and Feed
>	 Hygiene
>	 Contaminants and Other Undesirable Substances in the Food Chain
>	 Cosmetic Products
>	 Food Additives, Flavourings and Processing Aids
>	 Pesticides and their Residues
>	 Pharmacologically Active Substances and Veterinary Medicinal 

Products
>	 Risk Research and Risk Perception
>	 Wine and Fruit Juice Analyses

Further committees at the BfR:
>	 National Breastfeeding Committee
>	 Centre for Documentation and Evaluation of  Alternative Methods 

to Animal Experiments (ZEBET) Advisory Committee

Quality Management
The quality assurance and quality management of  products and pro-
cesses are not only of  importance for industry. Authorities – especial-
ly scientific institutions like the BfR – must also be able to prove nowa-
days that they work in accordance with internationally recognised 
standards and that this is ensured by a functioning quality manage-
ment (QM) system. Since 2010, all work areas of  the BfR – science, 

assessment, communication and administration – have been certi-
fied by the TÜV Nord technical monitoring association in line with the 
quality standard DIN EN ISO 9001:2008. The technical competence 
of  the BfR's scientific laboratories in line with DIN EN ISO/IEC 17025 
was recognised and accredited by the State Accreditation Body in 
Hanover as far back as 2002.

The two quality certificates have to be renewed regularly, every five 
years in the case of  standard DIN EN ISO/IEC 17025. Accordingly, 
six inspectors of  Deutsche Akkreditierungsstelle GmbH tested the 
laboratories that perform scientific work for the BfR in autumn 2012 
to establish whether or not they satisfy all of  the organisational and 
technical requirements and ensure that the BfR documents the work 
results precisely. The management system and competence of  the 
deployed personnel were also examined. All three organisational 
units with labs for analysis, microbiology and toxicology proved that 
they are technically competent and capable of  working at a compa-
rable international level and that they satisfy all legal requirements 
and standards. A total of  16 units from six specialised scientific de-
partments of  the BfR are combined into the three organisational units.

Certification in accordance with DIN EN ISO 9001:2008 is renewed 
every three years, which means that the BfR will again be audited by 
TÜV Nord Cert GmbH in 2013. 

Qualitätsmanagement

Qualitätssicherung und Qualitätsmanagement von Produkten 
und Abläufen sind nicht nur für die Industrie von Bedeutung. 
Behörden, insbesondere wissenschaftliche Einrichtungen 
wie das BfR, müssen heute ebenfalls belegen, dass sie nach 
international anerkannten Standards arbeiten und dies durch 
ein funktionierendes Qualitätsmanagementsystem, kurz 
QM-System, sicherstellen. Seit dem Jahr 2010 sind sämt-
liche Arbeitsbereiche des BfR – Wissenschaft, Bewertung, 
Kommunikation und Verwaltung – vom TÜV Nord gemäß der 
Qualitätsnorm DIN EN ISO 9001:2008 zertifiziert. Die tech-
nische Kompetenz der wissenschaftlichen Laboratorien des 
BfR gemäß DIN EN ISO/IEC 17025 hat die Staatliche Akkredi-
tierungsstelle Hannover bereits im Jahr 2002 anerkannt und 
akkreditiert.

Die beiden Qualitätsnachweise müssen regelmäßig erneu-
ert werden, die Norm DIN EN ISO/IEC 17025 beispielsweise 
alle fünf  Jahre. Aus diesem Grund begutachteten im Herbst 

2012 sechs Prüferinnen und Prüfer der Deutschen Akkredi-
tierungsstelle GmbH die wissenschaftlich tätigen Laborato-
rien des BfR. Sie überprüften, ob die Labore alle organisa-
torischen und technischen Anforderungen erfüllen und das 
BfR die Arbeitsergebnisse genau dokumentiert. Auch das 
Managementsystem und die Kompetenz des eingesetzten 
Personals wurden begutachtet. Alle drei Organisationseinhei-
ten mit Laboren zur Analytik, Mikrobiologie und Toxikologie 
haben nachgewiesen, dass sie fachlich kompetent und auf  
international vergleichbarem Niveau arbeiten sowie gesetz-
liche und normative Anforderungen erfüllen. In den drei Or-
ganisationseinheiten sind die Labore von insgesamt 16 Fach-
gruppen aus sechs wissenschaftlichen Fachabteilungen des 
BfR zusammengefasst.

Die Zertifizierung gemäß DIN EN ISO 
9001:2008 erfolgt alle drei Jahre. Damit 
wird das BfR im Jahr 2013 erneut von 
der TÜV Nord Cert GmbH begutachtet.

Die beiden Qualitätsnormen DIN EN ISO/IEC 17025 
und DIN EN ISO 9001:2008 
Die Norm DIN EN ISO/IEC 17025 legt die Anforderungen 
an das Management von Prüf- und Kalibrierungslabora-
torien und deren technische Erfordernisse fest. Sie geht 
dabei ausführlich auf  technische Details wie zum Beispiel 
Messunsicherheitsbetrachtungen ein. Prüflaboratorien, die  
die Norm erfüllen, beweisen damit, dass sie technisch 
kompetent und fähig sind, fachlich begründete Ergebnis-
se zu erzielen. Die Norm DIN EN ISO 9001:2008 gibt hin-
gegen vor, wie Geschäftsprozesse und Verantwortlichkei-
ten organisiert sein müssen, damit eine hohe Qualität der 
Arbeit und der erstellten Produkte garantiert werden kann. 
Die Anforderungen an das Qualitätsmanagementsystem 
sind bei beiden Normen ähnlich. Die Anforderungen an 
die DIN EN ISO/IEC 17025 sind aber insbesondere im Be-
reich der technischen Kompetenz umfangreicher.
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The two Quality Standards DIN EN ISO/IEC 17025 and  
DIN EN ISO 9001:2008 
The standard DIN EN ISO/IEC 17025 lays down the requirements 
on the management of  test and calibration laboratories and their 
technical demands. It deals in detail with technical particulars, such 
as measurement uncertainty observations. Test laboratories which 
satisfy the standard prove by doing so that they have the technical 
competence and capability to achieve substantiated results. The 
standard DIN EN ISO 9001:2008, on the other hand, stipulates how 
business processes and responsibilities have to be organised in 
order to guarantee high-quality work and products. The demands 
on the quality management system are similar in both standards, 
but DIN EN ISO/IEC 17025 goes into more detail, particularly where 
technical competence is concerned.

Internationalisation
The increasing transboundary movements of  goods in the food 
sector clearly illustrates that food safety is an international issue. 
The BfR collaborates with various global partners in order to raise 
awareness of  health risks beyond the borders of  Germany. On the 
European level, the BfR works in close collaboration with its sister 
institutions through its national focal point (EFSA Focal Point) and 
jointly with the European Food Safety Authority (EFSA) through its 
expert panels and the Advisory Board. The cooperation with part-

ner authorities outside Europe is also gaining in importance as it 
helps in the effort of  reducing on a mid-term basis “imported” risks 
originating from countries with lower safety standards. The goal is to 
help these countries establish scientific standards through which po-
tential problems can be locally averted and as a result local consumers 
as well as those in other countries can be protected. 

The BfR follows various approaches in order to target experts and mul-
tipliers in other countries. For the first time in 2012, the BfR offered a 
summer school for experts in the field of risk assessment and risk com-
munication. In addition, the institute is increasing cooperation agree-
ments with non-European organisations. The main focus is placed here 
on exchange visits, collaboration in research projects and organisation 
of cooperative events. The most current example is the cooperation 
with the Korean Food and Drug Administration and the China National 
Center for Food Safety Risk Assessment. 

BfR cooperations under: www.bfr.bund.de/en/co_operation-10337.html

Internationalisierung

Die zunehmende Vernetzung der Warenströme im Lebensmit-
telbereich verdeutlicht, dass Lebensmittelsicherheit ein inter-
nationales Thema ist. Um das Bewusstsein für gesundheitliche 
Risiken über die Grenzen Deutschlands hinaus zu schärfen, 
arbeitet das BfR mit verschiedenen globalen Partnern zu-
sammen. Auf europäischer Ebene ist das BfR als nationale 
Kontaktstelle („Focal Point“) mit verschiedenen Schwester-
behörden sowie über die Mitarbeit in Fachgremien und dem 
Advisory Board mit der Europäischen Behörde für Lebensmit-
telsicherheit (EFSA) vernetzt. Auch die Zusammenarbeit mit 
Partnerbehörden außerhalb Europas gewinnt an Bedeutung, 
um „importierte“ Risiken aus Herkunftsländern mit niedrigeren 
Sicherheitsstandards mittelfristig einzudämmen. Ziel ist es, 
dort beim Aufbau wissenschaftlicher Standards Unterstützung 
zu leisten, damit mögliche Probleme bereits vor Ort geklärt 
werden können und Verbraucherinnen und Verbraucher auch 
in anderen Ländern geschützt sind. 

Das BfR verfolgt dabei verschiedene Ansätze, um Fachleute 
und Multiplikatoren im Ausland gezielt zu erreichen. Erstma-
lig hat das BfR im Jahr 2012 eine Summer School für auslän-
dische Experten auf dem Gebiet der Risikobewertung und 
Risikokommunikation angeboten. Zudem geht das Haus ver-
stärkt Kooperationsvereinbarungen mit außereuropäischen 
Einrichtungen ein. Dabei stehen gegenseitige Besuche, die 
gemeinsame Bearbeitung von Forschungsprojekten sowie die 
Organisation von Kooperationsveranstaltungen im Mittelpunkt. 
Jüngstes Beispiel hierfür ist die Kooperation mit der Korean 
Food and Drug Administration und dem China National Center 
for Food Safety Risk Assessment. 

Die verschiedenen Kooperationen des BfR sind nachzulesen 
unter: www.bfr.bund.de/de/kooperationen-8147.html

Etwa 30 Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler, unter anderem 
aus Ungarn, Kroatien, China, Korea und Saudi-Arabien, nahmen an 
der ersten BfR-Summer School im August 2012 teil.
Around 30 scientists from countries including Hungary, Croatia, 
China, Korea and Saudi-Arabia took part in the first BfR Summer 
School in August 2012.

http://www.bfr.bund.de/en/co_operation-10337.html
www.bfr.bund.de/de/kooperationen-8147.html
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Personalgewinnung

Für die Gewinnung qualifizierter Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer präsentiert sich das BfR seit einigen Jahren 
verstärkt auf  Messen und Veranstaltungen in und um Ber-
lin. Beispielsweise nahm das BfR wiederholt an Rekruiting-
Messen speziell für den naturwissenschaftlichen Bereich teil. 
Aufgrund der zielgruppenspezifischen Ausrichtung und des 
großen Erfolges beteiligte sich das BfR 2012 erstmals auf  
einer Rekruiting-Messe in Hamburg, um sich auch außerhalb 
Berlins als attraktiver Arbeitgeber zu positionieren und damit 
den möglichen Bewerberkreis zu erweitern. Im Jahr 2012 
verzeichnete das BfR insgesamt 95 Ausschreibungen sowie 
3.376 Bewerbungen. Inklusive Vertragsverlängerungen wur-
den 206 neue Arbeitsverträge geschlossen. 

Ausbildung

Das BfR bildet in sieben verschiedenen Berufen aus. Im Jahr 
2012 absolvierten 35 junge Menschen eine Ausbildung als 
Anlagenmechaniker/in für Sanitär-, Heizungs- und Klimatech-
nik, Fachangestellte/r für Medien und Informationsdienste, 
Fachinformatiker/in, Fachangestellte/r für Bürokommunikation, 
Chemie-/Biologielaborant/in und Tierpfleger/in. Davon haben 
elf  Auszubildende ihre Lehre abgeschlossen, die meisten mit 
der Note „gut“ und besser, zwölf  begannen im September 
2012 ihre Ausbildung am BfR. Die übrigen zwölf  waren Aus-
zubildende im zweiten Lehrjahr.

Personal und Ausbildung

Ende 2012 arbeiteten 775 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter für das BfR. Damit stieg die Anzahl der Beschäftigten in 
den letzten fünf  Jahren um 17 Prozent. Zu den Aufgaben des Personalreferats zählten 2012 vor allem die Gewinnung 
qualifizierter Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die Ausbildung und kontinuierliche Entwicklung der Beschäftigten, die 
Erstellung eines neuen Gleichstellungsplans sowie die Förderung der Vereinbarkeit von Beruf  und Familie am BfR.

Personnel and Training

A staff of 775 was employed at the BfR at the end of 2012. This 
means that there has been a 17 percent increase in the number of 
employees over the last five years. The main tasks of the person-
nel division were the acquisition of qualified staff, the training and 
continuous development of the workforce, the preparation of a new 
equal opportunities plan and the promotion of the compatibility of 
career and family at the BfR.

Personnel Acquisition
In order to recruit qualified personnel, the BfR has been presenting 
itself  at more and more trade fairs and events in and around Berlin 
over the last few years. The BfR again participated in recruiting fairs 
especially for the field of  natural sciences, for example. Due to the 
target group-specific alignment and great success, the BfR par-
ticipated in a recruiting fair in Hamburg for the first time in 2012 in 
order to position itself  outside Berlin as an attractive employer and 
expand the group of  potential applicants. The BfR put out a total of  
95 job announcements in 2012 and received 3,376 applications. 
Including contract extensions, 206 new employment contracts were 
signed. 

Training
The BfR provides training in seven different professions. In 2012, 
a total of  35 young people were involved in apprenticeships as 
systems mechanics for sanitary, heating and air-conditioning tech-
nology, media and information service clerks, IT specialists, office 
communication specialists, chemical/biological lab assistants and 
animal carers. While eleven apprentices successfully completed 
their training – most of  them with the grade “good” or better – twelve 
new trainees began an apprenticeship at the BfR in September 
2012. The remaining twelve were second-year apprentices. 

As the BfR would like to increase the number of  employees with a 
migration background among the trainees too, job announcements 
were sent out for the first time specifically to schools with a high per-
centage of  migrants and corresponding clubs and associations. In 
addition to this, the BfR organised a well-attended information event 
at a comprehensive school in Berlin-Neukölln.

Furthermore, the BfR gave roughly 117 pupils and students an insight 
into day-to-day routine at the institute through internships while super-
vising dissertations and looking after six external PhD candidates and 
three junior lawyers within the scope of their legal preparatory service. 

Den Ausbildungsgang Chemielaborant/in am BfR begannen im 
September 2012 drei Jugendliche. Jedem Ausbildungsgang ist eine 
Person zur fachlichen Betreuung zugeordnet (im Bild rechts). 
Three young people began apprenticeships leading to the quali-
fication of  chemical lab assistant at the BfR in September 2012. 
One BfR employee is assigned to each apprenticeship course as a 
specialist supervisor (on the right of  the picture).

Da das BfR den Anteil an Beschäftigten mit Migrationshinter-
grund auch bei den Auszubildenden erhöhen möchte, wurden 
die Stellenausschreibungen erstmals gezielt an Schulen mit 
einem hohen Migrantenanteil sowie entsprechende Vereine 
versandt. Außerdem organisierte das BfR eine gut besuchte 
Informationsveranstaltung an einer Gesamtschule in Berlin-
Neukölln. 
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Ferner hat das BfR etwa 117 Schülern und Studierenden im 
Rahmen von Hospitationen Einblicke in die Praxis gewährt, Ab-
schlussarbeiten begleitet, sechs externe Doktorandinnen und 
Doktoranden sowie drei Referendare im Rahmen des juristi-
schen Vorbereitungsdienstes betreut.

Personalentwicklung

Damit die vielfältigen Aufgaben des Instituts mit der bestmög-
lichen Qualität erledigt werden können, ist die kontinuierliche 
Fortbildung der Beschäftigten ein wesentliches Anliegen des 
BfR. Im Jahr 2012 wurden 502 Fortbildungsmaßnahmen bewil-
ligt, darunter 49 Kurse im Rahmen der Ausbildung zum Fach-
toxikologen der Deutschen Gesellschaft für experimentelle und 
klinische Pharmakologie und Toxikologie. Speziell der wissen-
schaftliche Nachwuchs stand im Fokus der Personalentwick-
lung. Zur Stärkung dessen methodischer Kompetenzen hat das 
BfR drei Inhouse-Kurse angeboten, die auf eine hohe Nachfra-
ge stießen und zukünftig regelmäßig wiederholt werden: 

>> Rhetorik und Vortragstechnik
>> Presenting in English 
>> Scientific Writing

Darüber hinaus widmet sich die Personalentwicklung im BfR 
seit 2012 der systematischen Führungskräfteentwicklung. Als 
Grundlage dafür wurde ein Anforderungsprofil für Führungs-
kräfte entwickelt, das wesentliche Erfordernisse aus Sicht des 
BfR definiert und die Ziele und Strategien des Hauses be-
rücksichtigt. 

Gleichstellungsplan

2012 hat das BfR einen neuen Gleichstellungsplan verabschie-
det. Dieser beschreibt zum einen die berufliche Entwicklung 
von Frauen im BfR im Vergleich zu den männlichen Beschäftig-
ten. Zum anderen werden davon ausgehend Maßnahmen zur 

weiteren Verbesserung der beruflichen Chancen für Frauen 
sowie der Vereinbarkeit von Familie und Beruf für Frauen und 
Männer abgeleitet. Mit einem Frauenanteil von insgesamt 63 % 
bestehen die Herausforderungen für das BfR vor allem in der 
Erhöhung des Frauenanteils in den höheren Besoldungs- und 
Entgeltgruppen sowie im Beamtenverhältnis. Im Vergleich zu 
Unternehmen der Privatwirtschaft und anderen Bundesbehör-
den sind Frauen in Führungspositionen im BfR mit 42 % jedoch 
bereits gut vertreten.

Gleichstellung von Frauen und Männern in  
Bundesbehörden
Entsprechend dem Bundesgleichstellungsgesetz muss 
jede Dienststelle des Bundes einen Gleichstellungsplan 
erstellen, der die Gleichstellung von Frauen und Männern 
fördert sowie bestehende Diskriminierungen wegen des 
Geschlechts beseitigt oder zukünftig solche verhindert. Er 
gilt stets für vier Jahre. 

Vereinbarkeit von Beruf und Familie

Mit der Förderung der Gleichstellung und der Vereinbarkeit 
von Beruf  und Familie verfolgt das BfR das Ziel, Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter stärker an das BfR zu binden und 
sich im Wettbewerb um qualifiziertes Personal zu profilieren. 
Zu den vereinbarkeitsfördernden Maßnahmen der letzten 
Jahre zählen beispielsweise umfangreiche Arbeitszeitfle-
xibilisierungen, die Einrichtung von Gastbüros und Eltern-
Kind-Zimmern, die Einführung alternierender Telearbeit und 
die Förderung der Teilnahme familienbedingt abwesender 
Beschäftigter an Fortbildungen. Seit 2009 trägt das BfR das 
Zertifikat des audit berufundfamilie, das 2012 in einem Re-
Audit bestätigt wurde. Für die nächsten drei Jahre sollen vor 
allem Führungskräfte für Vereinbarkeitsfragen weiter sensi-
bilisiert sowie familienfreundliche Angebote des BfR nach 
innen und außen stärker bekannt gemacht werden. 

Personnel Development
To ensure that the many different tasks of  the institute can be per-
formed in the best possible quality, the continuous further training 
of  the workforce is an essential factor at the BfR. 502 further train-
ing measures were approved in 2012, including 49 courses within 
the scope of  training to become a specialised toxicologist at the 
German Society for Experimental and Clinical Pharmacology and 
Toxicology. The scientific trainees in particular were the focus of  
personnel development. To strengthen their methodical skills, the 
BfR offered three in-house courses which met with high demand 
and which will be repeated regularly in future:
>	 Rhetoric and Presentation Technique
>	 Presenting in English
>	 Scientific Writing

On top of  this, personnel development at the BfR has been dedi-
cated to the systematic development of  executives since 2012. As 
the basis, a requirements profile for executives has been developed 
which defines the essential requirements from the point of  view of  
the BfR and pays due consideration to the goals and strategies of  
the institute. 

Equal Opportunities Plan
The BfR adopted a new equal opportunities plan in 2012. On the 
one hand, it outlines the professional development of  women at the 
BfR compared to that of  the male employees. On the other hand, 
this is used as a basis to derive measures to further improve the 
professional opportunities of  women along with the compatibility 
of  family and career. With a quota of  women totalling 63 %, the 
challenges for the BfR lie above all in increasing the percentage of  
females in the higher salary and pay groups as well as those with 
civil servant status. Compared to companies in the private sector 
and other federal authorities, however, women are well represented 
in executive positions at the BfR with a share of  42 %.

Equality of Women and Men in Federal Authorities
In accordance with the Federal Equality Act, every federal gov-
ernment department must prepare an equal opportunities plan to 
promote the equality of  women and men and eradicate any sexual 
discrimination which may already exist or could exist in future. The 
plan is always valid for a period of  four years. 
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Kennzahlen für das Jahr 2012

Personal Anzahl

Mitarbeiter insgesamt 775

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 302

Auszubildende 35

Personnel Number

Total headcount 775
Scientists 302
Trainees 35

Key Data for 2012

Veröffentlichungen Anzahl

Buchveröffentlichungen 5

Beiträge zu Sammelwerken 15

Journalveröffentlichungen 177

Tagungsbeiträge 91

Posterbeiträge 129

Vorträge 375

Dissertationen/Habilitationen/ 
Diplome/Master/Bachelor 22

Publications Number

Books 5
Contributions to compilations 15
Articles in journals 177
Contributions to proceedings 91

Poster contributions 129

Presentations 375
Dissertations/habilitations/diplomas/masters/bachelors 22

Compatibility of Family and Career
With the promotion of  equality and the compatibility of  family and 
career, the BfR is pursuing the goal of  bonding employees more 
strongly to the institute and gaining a higher profile in the competi-
tion for qualified personnel. The measures taken to promote com-
patibility in recent years include extensive expansion of  flexible 
working hours, the set-up of  guest offices and parent-child rooms, 
the introduction of  alternating telework and the promotion of  par-
ticipation in further training courses for employees absent for family 
reasons. The BfR was certified in accordance with the berufund-
familie audit in 2009 and the certificate was renewed in 2012 in a re-
audit. Executive employees in particular are to be further sensitised 
to compatibility issues over the next three years, and awareness of  
family-friendly offers at the BfR is to be heightened both internally 
and externally.

Forschung im Haushaltsjahr 2012 
Research in fiscal year 2012

international (EU, EFSA usw.)  21 international (EU, EFSA etc.) 

national (BMBF, DFG, BLE usw.) 26national (BMBF, DFG, BLE etc.)

Drittmittelprojekte 47Total third party projects

21 Anzahl26

Forschung im Haushaltsjahr 2012 
Research in fiscal year 2012

international (EU, EFSA usw.)  21 international (EU, EFSA etc.) 

national (BMBF, DFG, BLE usw.) 26national (BMBF, DFG, BLE etc.)

Drittmittelprojekte 47Total third party projects

21

Anzahl

26

Drittmittelprojekte im Jahr 2012 
Third-party projects in 2012

international (EU, EFSA usw.)  21 international (EU, EFSA etc.) 

national (BMBF, DFG, BLE usw.) 26national (BMBF, DFG, BLE etc.)

Drittmittelprojekte 47Total third-party projects

45 %

Anzahl/Number

55 %

%

45 %

55 %

100 %

Der Mittelumfang für  
Drittmittelprojekte betrug 2012 
3.712.807 Euro.
Funding for third-party projects in 2012 amounted to 3,712,807 Euro.
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Ausgaben BfR im Haushaltsjahr 2012 
BfR expenditures in fiscal year 2012 

Zuweisungen und Zuschüsse 2.076Allocations and subsidies (2,076) 

Investitionen 3.713 Investment (3,713)

Sächliche Verwaltungsausgaben 24.911Material administrative expenditures  (24,911)

Ausgaben insgesamt 73.513Total expenditures (73,513)

Personalkosten 37.146Personnel expenditures (37,146)
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Expenditures in fiscal year 2012 

Zuweisungen und Zuschüsse 2.076
Allocations and subsidies  2,076

Investitionen 9.380 
Investment  9,380

Sächliche Verwaltungsausgaben 24.911
Material administrative expenditures 24,911

Ausgaben insgesamt 73.513
Total expenditures  73,513

Personalausgaben  37.146
Personnel expenditures  37,146
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Einnahmen BfR im Haushaltsjahr 2012 
BfR income in fiscal year 2012 

Verwaltungseinnahmen und übrige Einnahme 960Administrative and other income (960)

Aufträge Dritter 3.713 Third party contracts (3,713)

Erstattung BMELV 68.840Refund (subsidy) from BMELV (68,840)

Einnahmen insgesamt 73.513Total Income (73,513)
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Income in fiscal year 2012 

Verwaltungseinnahmen und
übrige Einnahmen 960
Administrative and other income  960

Aufträge Dritter 3.713 
Third-party contracts  3,713

Erstattung BMELV 68.840
Refund (subsidy) from BMELV  68,840

Einnahmen insgesamt 73.513
Total income  73,513
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Cooperation/Participation in Bodies Number

Number of  bodies in which BfR staff  members are 
involved in an official capacity 361

In detail:

National Number

Federal bodies 56
Federal government federal state bodies 42
BVL bodies 19
Bodies of  other institutions 86

Worldwide Number

WHO/FAO: Bodies of  Codex Alimentarius 12

WHO/FAO: other bodies 4

Bodies of  other United Nations specialised Agencies 6

OECD bodies 27

Other bodies involved in global standardisation activities 10

Das BfR stellt sich vor || About BfR

European Level Number

Bodies of  the European Commission 37

Bodies of  the European Food Safety Authority 43

Bodies of  the European Chemicals Agency 3

Bodies of  other European institutions 16

Kooperationen/Mitwirkung in Gremien Anzahl

Anzahl der Gremien, an denen
Mitarbeiter/Innen des BfR im
dienstlichen Auftrag beteiligt sind 

361

Im Einzelnen:

National Anzahl

Gremien des Bundes 56

Bund-Länder-Gremien 42

Gremien des BVL 19

Gremien anderer Einrichtungen 86

Europäische Ebene Anzahl

Gremien der Europäischen Kommission 37

Gremien der Europäischen Behörde für  
Lebensmittelsicherheit 43

Gremien der Europäischen Chemikalienagentur 3

Gremien anderer europäischer Organisationen 16

Weltweit Anzahl

WHO/FAO: Gremien des Codex Alimentarius 12

WHO/FAO: sonstige Gremien 4

Gremien anderer Sonderorganisationen 
der Vereinten Nationen 6

OECD-Gremien 27

Sonstige Gremien mit weltweitem 
Normungsanspruch 10

Ausgewählte Ausgaben in Tausend €

Wissenschaftliche Sammlungen  
und Bibliotheken 345

Aus- und Fortbildung 286

Öffentlichkeitsarbeit, Veröffentlichungen  
und Fachinformationen 885

Konferenzen, Messen, Ausstellungen 193

Selected Expenses in € thousand

Scientific collections and libraries 345

Initial and further training 286

Press and public relations, publications and  
professional information 885

Conferences, trade fairs and exhibitions 193
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Fachliche Stellungnahmen des BfR Anzahl

Bewertungen in rechtlich vorgeschriebe-
nen Verfahren, z. B. Zulassungsverfahren 
mit den Adressaten Bundesamt für Ver-
braucherschutz und Lebensmittelsicherheit 
(BVL) oder Bundesanstalt für Arbeitsschutz 
und Arbeitssicherheit (BAuA)

2.140

Fachliche Stellungnahmen an Aufsicht  
führende Bundesministerien (BMELV,  
BMU, BMVBS)

325

Fachliche Stellungnahmen im Rahmen 
von internationalen Verfahren (EU, OECD, 
WHO) zur Bewertung von chemischen 
Stoffen und Prüfmethoden, z. B. zu  
Alternativmethoden zum Tierversuch

135

Fachliche Stellungnahmen an die Europä-
ische Behörde für Lebensmittelsicherheit 
(EFSA) und EFSA Focal Points anderer 
Mitgliedstaaten 

25

Sonstige fachliche Stellungnahmen an  
Behörden und Gerichte außerhalb rechtlich 
vorgeschriebener Verfahren

210

Sonstige fachliche Stellungnahmen, im 
Wesentlichen an Verbände, Bürger, NGO 290

Anzahl gesamt 3.125

Bei den 2.140 Bewertungen in rechtlich 
vorgeschriebenen Verfahren handelt es 
sich um:

Anzahl

Bewertungen nach dem Pflanzenschutz-
recht 790

Stellungnahmen zu Chemikalien nach  
Chemikalienrecht (REACH) 425

Bewertung von Vergiftungsfällen nach 
ChemG § 16 e 405

Bewertungen nach dem Biozidrecht 330

Stellungnahmen in futtermittelrechtlichen 
Verfahren 120

Stellungnahmen zu Ausnahmen von  
Verbraucherschutzvorschriften im  
Lebensmittelrecht, §§ 54, 68 LFGB

40

Weitere Risikobewertungen in rechtlich  
vorgeschriebenen Verfahren 30

Anmerkung: Das Zahlenwerk gibt einen Eindruck von 
Art und Umfang der fachlichen Stellungnahmen des 
Bundesinstituts für Risikobewertung im Jahr 2012. Es 
handelt sich um eine Darstellung des OUTPUT. Eine 
geringe Anzahl von Risikobewertungen kann für den 
Verbraucherschutz – wegen ihres Gegenstandes und 
ihrer wissenschaftlichen Qualität – wertvoller sein als 
ein Vielfaches von Risikobewertungen. Die Zahlen 
lassen daher keine oder nur begrenzte Rückschlüsse 
auf  den OUTCOME des Bundesinstituts für Risikobe-
wertung zu.

The 2,140 assessments in prescribed procedures
include:

Number

Assessments pursuant to pesticides legislation 790

Opinions on chemicals pursuant to chemicals
legislation (REACH) 425

Assessments of  intoxication cases pursuant to 
§ 16 e Chemicals Act (ChemG) 405

Assessments pursuant to biocides legislation 330

Opinions on feed procedures stipulated in feed 
legislation 120

Opinions on exemptions from consumer protection
provisions in food legislation, §§ 54, 68 Food and 
Feed Code (LFGB)

40

Other risk assessments in prescribed procedures 30

Note: The figures provide some insight into the type and scale of  expert 
opinions prepared by the BfR in 2012. They describe OUTPUT. A low 
number of  risk assessments may be more valuable for consumer protec-
tion – because of  the subject matter and scientific quality – than a multi-
tude of  risk assessments. The figures do not, therefore, permit any or only 
limited conclusions about the OUTCOME of  the activities of  the BfR.

BfR expert opinions Number

Assessments in prescribed procedures, e. g. marketing 
authorisation procedures addressed to the Federal Office 
of  Consumer Protection and Food Safety (BVL) or to the 
Federal Institute for Occupational Safety and Health (BAuA)

2,140

Expert opinions for supervisory federal ministries (BMELV, 
BMU, BMVBS) 325

Expert opinions in conjunction with international proce-
dures (EU, OECD, WHO) for the assessment of  chemical 
substances and testing methods, e. g. on alternatives to 
animal experiments

135

Expert opinions for the European Food Safety Authority 
(EFSA) and EFSA Focal Points of  other Member States 25

Other expert opinions for public authorities and courts 
outside prescribed procedures 210

Other opinions, mainly for associations, individuals, 
NGOs, etc. 290

Total 3,125
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Das Präsidium und die Abteilungen

Das Präsidium

Die Abteilungen

The Executive Board
Professor Dr. Dr. Andreas Hensel 
President

 
The Departments 
Heike Morisse 
Head of  Department Administration

PD Dr. Gaby-Fleur Böl 
Head of  Department Risk Communication

Professor Dr. Matthias Greiner  
Head of  Department Scientific Services

Professor Dr. Bernd Appel 
Head of  Department Biological Safety

Professor Dr. Dr. Alfonso Lampen 
Head of  Department Food Safety

Dr. Roland Solecki 
Head of  Department Chemicals Safety 

Professor Dr. Dr. Andreas Luch 
Head of  Department Safety of  Consumer Products

Dr. Monika Lahrssen-Wiederholt 
Head of  Department Safety in the Food Chain

Professor Dr. Gilbert Schönfelder
Head of  Department Experimental Toxicology  
and ZEBET

The Executive Board and the Departments

Professor Dr. Reiner Wittkowski 
Vice-President
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Im November 2002 nahm das BfR seine Arbeit als neu-
es Institut im Geschäftsbereich des Bundesministe-
riums für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucher-
schutz in Berlin auf. Zusammen mit dem ebenfalls neu 
gegründeten Bundesamt für Verbraucherschutz und 
Lebensmittelsicherheit war es die Antwort der Bun-
desregierung auf  das Vorhaben der Europäischen 
Kommission, den gesundheitlichen Verbraucherschutz 
infolge mehrerer Lebensmittelkrisen in Europa neu zu 
strukturieren. Im Jahr 2012 feierte das BfR sein zehnjäh-
riges Bestehen. Es kann auf  mehrere Tausend wissen-
schaftliche Stellungnahmen zu Themen der Lebensmit-
tel-, Chemikalien- und Produktsicherheit zurückblicken, 
die in Politik, Wissenschaft, Wirtschaft, bei Medien und 
in der Öffentlichkeit Gehör fanden. 

10 Jahre Risiken erkennen – 
Gesundheit schützen

10 Years of Identifying Risks and 
Protecting Health

The BfR began its work as a new institute within the portfolio 
of the Federal Ministry of Food, Agriculture and Consumer 
Protection in Berlin in November 2002. Together with the Fed-
eral Office of Consumer Protection and Food Safety, which 
had also been newly established, it was the federal govern-
ment's answer to the intention of the European Commission 
to restructure consumer health protection in Europe as a 
result of several food crises. The BfR celebrated its tenth an-
niversary in 2012. It can look back on several thousands of  
scientific opinions on subjects related to the safety of food, 
chemicals and consumer products which were heard by 
politics, scientists, industry, media and the general public. 
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„Für die Bewertung vermeintlicher und tatsächlicher  
Risiken ist eine nüchterne, wissenschaftliche  
Einschätzung durch Institutionen wie das BfR  
unerlässlich.“

Objective scientific assessment from institutions like the BfR is  
essential for the risk assessment of the supposed and actual risks.

Interview with BfR President Professor Dr. Dr. Andreas Hensel

What was the idea behind the founding of the BfR?
Trust in political institutions was severely shaken by the BSE crisis 
at the turn of  the millennium and consumer health protection was 
reorganised throughout Europe as well as in Germany. The scientific 
assessment of  risks was to be functionally, politically and financially 
independent and perform the task of  advising politics and manage-
ment purely on the basis of  scientific findings. In the course of  the 
restructuring of  the authorities in Berlin, the BfR was founded in 
2002 as the successor institute to the Federal Institute for Consumer 
Health Protection and Veterinary Medicine.

How successful was the BfR in performing its tasks?
The separation of  risk assessment and risk management was a 
good move, because with this institutional separation, we managed 
to overcome the most severe food crisis since World War II, the 
EHEC outbreak in 2011. Objective scientific assessment is essen-
tial for the investigation and assessment of  the supposed and actual 
risks of  foods, chemicals and consumer products. An institution like 

Interview mit  
Präsident Professor Dr. Dr. Andreas Hensel

Welcher Gründungsgedanke steht hinter dem BfR?
Durch die BSE-Krise war das Vertrauen in die politischen In-
stitutionen zur Jahrtausendwende stark erschüttert und der 
gesundheitliche Verbraucherschutz wurde sowohl in Europa 
als auch in Deutschland neu organisiert. Die wissenschaft-
liche Bewertung von Risiken sollte fachlich, politisch und 
finanziell unabhängig sein und die Aufgabe haben, Politik 
und Management ausschließlich aufgrund wissenschaft-
licher Erkenntnisse zu beraten. Im Zuge des Umbaus der 
Behörden in Berlin wurde das BfR im Jahr 2002 als Nachfol-
geinstitution des Bundesinstituts für gesundheitlichen Ver-
braucherschutz und Veterinärmedizin gegründet.

Wie erfolgreich war das BfR bei der Umsetzung seiner Auf-
gaben?
Die Trennung von Risikobewertung und Risikomanagement 
hat sich bewährt. Wir haben mit dieser institutionellen Tren-
nung schließlich die schwerste lebensmittelbedingte Kri-
se nach dem Zweiten Weltkrieg, den EHEC-Ausbruch von 
2011, bewältigt. Für die Aufklärung und Bewertung ver-
meintlicher und tatsächlicher Risiken von Lebensmitteln, 
Chemikalien und Verbraucherprodukten ist eine nüchterne, 

the BfR, which is independent in its scientific work and free of  all 
influences, is the prerequisite for placing the greatest possible level 
of  trust in the specialised decisions of  the state executive. 

What were the most significant developments at the institute in the 
last ten years?
Since its establishment, the BfR has expanded its expertise in the 
fields of  biological safety, as well as food and chemical safety. New 
tasks have been added in recent years, such as risk communica-
tion, product safety and animal welfare. The set-up of  correspond-
ing departments shows that the institute is facing up to the chal-
lenges of  consumer health protection and consistently pursuing 
its goal of  taking on a pioneer role in science-based, independent 
risk assessment. A high degree of  transparency makes the assess-
ments produced by the BfR easy to follow and understand.

The BfR greatly treasures its independence. How does it ensure it?
Numerous processes and measures have been established to se-
cure the independence of  the BfR. Our risk assessments and all 
other official tasks are performed exclusively by BfR personnel who 
are obliged to comply with the regulations governing impartial ad-
ministration and protection against corruption. The overall concept 
of  the BfR explicitly stipulates exchange with all interest groups. 
On the occasion of  our tenth anniversary last year, for example, we 
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wissenschaftliche Einschätzung unerlässlich. Eine Institu-
tion wie das BfR, die wissenschaftlich unabhängig arbeitet 
und die frei von jeder Einflussnahme agiert, ist die Voraus-
setzung, um ein größtmögliches Vertrauen in die fachlichen 
Entscheidungen der staatlichen Exekutive zu setzen.

Was sind wesentliche Entwicklungen des Hauses in den 
vergangenen zehn Jahren?
Seit seiner Gründung hat das BfR seine Expertise unter an-
derem auf  den Gebieten der biologischen Sicherheit sowie 
der Lebensmittel- und Chemikaliensicherheit weiter ausge-
baut. In den letzten Jahren kamen neue Aufgaben hinzu, 
wie die Risikokommunikation, die Produktsicherheit und der 
Tierschutz. Die Etablierung entsprechender Abteilungen 
zeigt, dass sich das Institut den Herausforderungen im ge-
sundheitlichen Verbraucherschutz stellt und sein Ziel kon-
sequent verfolgt, eine Vorreiterrolle in der wissenschaftsba-
sierten und unabhängigen Risikobewertung einzunehmen. 
Ein hohes Maß an Transparenz macht die Bewertungen des 
BfR nachvollziehbar und verständlich.

Seine Unabhängigkeit ist dem BfR ein hohes Gut. Wie sichert 
es diese?
Es wurden zahlreiche Verfahren und Maßnahmen etabliert, 
um die Unabhängigkeit des BfR zu sichern. Unsere Risiko-
bewertungen und alle anderen amtlichen Aufgaben werden 
ausschließlich von Beschäftigten des BfR erbracht. Diese 
sind verpflichtet, die Vorschriften zur unparteiischen Amtsfüh-
rung und zum Korruptionsschutz einzuhalten. Das Gesamt-
konzept des BfR sieht explizit vor, sich mit allen Interessen-
gruppen auszutauschen. Anlässlich unseres zehnjährigen 
Bestehens haben wir im vergangenen Jahr beispielsweise 
eine europäische Stakeholderkonferenz zum Thema „Wie un-
abhängig kann Wissenschaft sein“ durchgeführt. Öffentliche 
Diskussionen zur Unabhängigkeit von Gesetzesausführung 
und Politikberatung sind wichtig. Nur so können sich Institu-

tionen wie das BfR an Standards zu Qualität und Transparenz 
messen lassen.

BSE ist mittlerweile kein Thema mehr. Welche Themen 
sind für das BfR zukünftig von Bedeutung?
Das Angebot an Produkten in Europa steigt stetig und da-
mit die Anforderungen an die europäischen Staaten und die 
Europäische Union, gesundheitliche Risiken wissenschaft-
lich zu bewerten, zu minimieren und effektiv zu kommuni-
zieren. Verbraucher müssen sich darauf  verlassen können, 
dass sie von den Lebensmitteln und Produkten nicht krank 
werden. Doch gerade im Bereich der Zoonosen, also bei 
Krankheiten, die von Tieren auf  Menschen übertragbar sind, 
müssen wir uns daran gewöhnen, dass krisenhafte Gesche-
hen auftreten werden. Am Weltmarkt treten neue Lieferanten 
von Lebensmitteln und Futtermitteln auf. Ihre Standards ent-
sprechen zum Teil nicht den Standards in der Europäischen 
Union. Wir gehen davon aus, dass wir zunehmend Risiken 
aus anderen Ländern importieren werden. Hier ist das BfR 
gefordert.

Ein Bewusstsein für globale Risiken erfordert globales 
Handeln. Ist Internationalität ein Thema für das BfR?
Das BfR hat sich von einer Behörde mit nationalen Zustän-
digkeiten zu einem international erfolgreich eingebundenen 
Bewertungs- und Forschungsinstitut gewandelt. Zum Schutz 
der Verbraucher im Vorfeld hohe gesundheitliche Standards 
zu schaffen, die in Ländern mit einem gemeinsamen Wa-
renverkehr gültig sind, ist dem BfR ein wichtiges Anliegen. 
Unsere Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler sind da-
für in derzeit mehr als 300 Gremien und Kooperationen aktiv. 
Die vergangenen Vorfälle im Lebensmittelsektor haben zu-
dem gezeigt, dass nur ein europa- und weltweit abgestimm-
tes Vorgehen zur Aufklärung führt. Deshalb arbeitet das BfR 
im Krisenfall stets mit seinen europäischen und internationa-
len Schwesterbehörden zusammen. 

conducted a European stakeholder conference entitled “How inde-
pendent can science be?”. Public discussion about the independ-
ence of  legal executive bodies and political consulting is important. 
Only in this way can institutions like the BfR be measured by stand-
ards on quality and transparency.

BSE is no longer an issue. What topics will be of importance to the 
BfR in future?
The range of  products on offer in Europe is getting bigger all the 
time and along with it the demands on the European countries and 
European Union to assess, minimise and effectively communicate 
health risks. Consumers must be able to trust that the foods and 
products will not make them ill, but especially where zoonoses are 
concerned, i. e. diseases which can be transmitted from animals to 
humans, we have to get used to the fact that crises will occur. New 
suppliers of  foods and feeds are appearing in the global market-
place and their standards are not always the same as those of  the 
European Union. We are assuming that we will import more and 
more risks from other countries and this is where the BfR comes in.

Awareness of global risks requires global action. Is internationality a 
topic for the BfR?
The BfR has transformed itself  from an authority with national re-
sponsibility to an internationally successful, integrated assessment 

and research institute. It is a matter of  importance for the BfR to cre-
ate high health standards to protect consumers which will be valid 
in countries with mutual trade in goods. Our scientists are currently 
actively involved in more than 300 committees and cooperations. 
Past incidents in the food sector have also shown that only a proce-
dure coordinated throughout Europe and the rest of  the world can 
resolve the situation. That is why the BfR always collaborates with its 
European and international sister authorities when there is a crisis. 

Scientific findings have to be put across in an understandable man-
ner if risks are to be dealt with in a rational way. What are the great-
est challenges? 
To communicate adequately, you have to know first how risks are 
perceived. Sometimes risks which prove to be of  no scientific con-
sequence after assessment take up a considerable amount of  
space in public perception. An example of  this is pesticide resi-
dues in food, which are regarded as a threat even though they com-
ply with the legal maximum residue levels. In other cases, risks are 
underestimated. These include possible infections after the incor-
rect handling of  raw foods of  animal origin. We have to know what 
effect our approach and our reports have so that we can choose 
the right “language”. A health hazard through contaminants or resi-
dues in foods cannot be recognised with the naked eye or other 
senses. Laymen assess risks using different criteria and weigh up 
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Behandlung roher Lebensmittel, die vom Tier stammen. Wir 
müssen wissen, wie unsere Ansprache und unsere Mel-
dungen wirken, um die richtige „Sprache“ zu wählen. Eine 
gesundheitliche Gefährdung ist mit bloßem Auge oder an-
deren Sinnen nicht zu erkennen. Laien beurteilen Risiken 
nach anderen Kriterien und wägen beispielsweise Nutzen 
und Risiken gegeneinander ab. Weil nicht zuletzt durch den 
wissenschaftlichen Fortschritt immer kleinere Stoffmengen 
nachgewiesen werden, kann der Eindruck entstehen, dass 
Risiken durch Lebensmittel zunehmen, auch wenn die Le-
bensmittel in Europa sicherer denn je sind. 

Für einen rationalen Umgang mit Risiken müssen wissen-
schaftliche Erkenntnisse verständlich vermittelt werden. 
Was sind die größten Herausforderungen? 
Um adäquat kommunizieren zu können, muss man zunächst 
wissen, wie Risiken wahrgenommen werden. Manchmal 
nehmen Risiken einen erheblichen Raum in der öffentlichen 
Wahrnehmung ein, die wissenschaftlich bewertet unbedeu-
tend sind. Ein Beispiel dafür sind Pflanzenschutzmittelrück-
stände in Lebensmitteln. Sie gelten als bedrohlich, obwohl 
die gesetzlichen Rückstandshöchstgehalte eingehalten 
werden. In anderen Fällen werden Risiken unterschätzt. 
Dazu gehören mögliche Infektionen nach unsachgemäßer 

BfR-Ausstellung zur Geschichte des  
gesundheitlichen Verbraucherschutzes 
Welche Gesundheitsrisiken bargen Lebensmittel im 16. Jahr-
hundert? Wann erkannte man die Giftigkeit von schwerme-
tallhaltigen Farben? Und was untersuchten „Geschaumeis-
ter“? Das BfR zeigt in einer Ausstellung am Institutsstandort 
Berlin-Marienfelde die Entwicklung des gesundheitlichen 
Verbraucherschutzes in Deutschland. Anhand ausgewählter 
Ereignisse aus den letzten 500 Jahren wird erklärt, wie sich 
die entwickelnde Wissenschaft und administratives Handeln 
gegenseitig bedingten. Wissenschaftler wie Virchow und 
von Pettenkofer erkannten, dass Keime, Viren und Umwelt-
gifte den Menschen krank machen können. Die daraus re-
sultierenden Gesetze, Höchstwerte und Kontrollen wurden 
meist aus Fürsorge erlassen. Heute verfolgen moderne 
Staaten das Prinzip der Prävention: Sie regulieren und kon-
trollieren, um gesundheitliche Schäden zu verhindern. Als 
wichtiger Seismograf  hilft das BfR, gesundheitliche Risiken 
früh zu erkennen und zu bewerten.

the benefits against the risks. Last but not least, because smaller 
and smaller quantities of  substances are being detected thanks to 
the progress made in scientific methods, the impression can arise 
among consumers that the risks posed by food are increasing even 
though food in Europe is safer than ever before.

On the occasion of the tenth anniversary of the BfR, the institute has 
published an anniversary brochure. The brochure “10 Years of BfR” 
can be downloaded or ordered free of charge at: www.bfr.bund.de/en

BfR Exhibition on the History of Consumer Health Protection 
What health risks did food conceal in the 16th century? When was 
the toxicity of  paints containing heavy metals recognised? And what 
did a “Geschaumeister” inspect? The BfR is presenting the develop-
ment of  consumer health protection in Germany in an exhibition at 
the institute's location in Berlin-Marienfelde. On the basis of  select-
ed events from the last 500 years, it is explained how the developing 
science and administrative activities became mutually dependent. 
Scientists like Virchow and von Pettenkofer recognised that germs, 
viruses and environmental toxins can make people ill. Most of  the 
resultant laws, maximum levels and controls were imposed as a pre-
caution. Today, modern countries follow the principle of  prevention: 
they regulate and control in order to prevent health damage. As 
an important seismograph, the BfR helps to recognise and assess 
health risks at an early stage.

Anlässlich seines zehnjährigen Bestehens hat das BfR eine Jubiläumsbroschüre herausgegeben.  
Die Broschüre „10 Jahre BfR“ kann online unter www.bfr.bund.de kostenlos heruntergeladen oder bestellt werden.

http://www.bfr.bund.de/en
http://www.bfr.bund.de
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Im Zeichen der Tradition: Die historischen Wurzeln des BfR

1876
Gründung des Kaiserlichen Gesund-
heitsamtes

1906
Teile des Kaiserlichen Gesundheitsam-
tes beziehen neue Gebäude auf  dem 
Dahlemer Dreieck, das bis Ende 2011 
einer der Standorte des BfR war.

1919
Der Systemwandel vom Kaiserreich zur 
Republik führt ab 1919 offiziell zur 
Bezeichnung Reichsgesundheitsamt.

1933–1945
Im Reichsgesundheitsamt wird eine 
„rassenhygienische und bevölkerungs-
biologische Forschungsstelle“ einge-
richtet. Diese liefert die amtlichen 
Grundlagen, die zur Tötung und 
Zwangssterilisation Tausender Sinti 
und Roma führt. In einer Ausstellung  
in der Gedenk- und Bildungsstätte 
„Haus der Wannseekonferenz“ widmet 
sich das BfR diesem Thema.

1945 
Umbenennung des Reichsgesund-
heitsamtes in Zentralinstitut für 
Hygiene und Gesundheitsdienst,  
das zunächst dem Magistrat und dann 
dem Senat von Berlin unterstellt ist. 

1952 
In der BRD Gründung des Bundesge-
sundheitsamtes (BGA) im Zuständig-
keitsbereich des Bundesgesundheits-
ministeriums. In der DDR beraten die 
Akademie der Landwirtschaftswissen-
schaften, die Forschungsstelle Bad 
Elster und das Staatliche Veterinär- 
medizinische Prüfungsinstitut das zu- 
ständige Ministerium für Gesundheit.

1994 
Gründung des Bundesinstituts für 
gesundheitlichen Verbraucherschutz 
und Veterinärmedizin (BgVV) im Zu- 
ständigkeitsbereich des Bundesge-
sundheitsministeriums

2002
Gründung des Bundesinstituts für 
Risikobewertung (BfR) im Zuständig-
keitsbereich des Bundesministeriums 
für Ernährung, Landwirtschaft und 
Verbraucherschutz

Steeped in tradition: The historic roots of the BfR

1876	 Founding of  the Imperial Health Office
1906	 Sections of  the Imperial Health Office move into new 

premises in the “Dahlemer Dreieck” which remains a 
BfR location until the end of  2011.

1919 	 The system change from an empire to a republic gives 
rise 1919 to the new name “Reichsgesundheitsamt”.

1933–1945 	 A “Racial Hygiene and Demographic Biology Research 
Department” is set up at the Reichsgesundheitsamt. 
It provides the official basis which leads to the killing 
and forced sterilisation of  thousands of  Sinti and Roma 
people. The BfR dedicates itself  to this topic in an ex-
hibition at the memorial and educational centre “Haus 
der Wannseekonferenz”.

1945 	 Renaming as Central Institute for Hygiene and Health 
Care which is subordinate first to the Magistrate and 
later the Senate of  Berlin.

1952 	 Establishment of  the Federal Health Office (BGA) 
in West Germany within the portfolio of  the Federal 
Health Ministry. In East Germany, the Academy of  Ag-
ricultural Sciences, the Research Centre Bad Elster 
and the State Test Institute for Veterinary Medicine ad-
vise the responsible Ministry of  Health.

1994 	 Founding of  the Federal Institute for Consumer Health-
Protection and Veterinary Medicine (BgVV) within the 
portfolio of  the Federal Health Ministry

2002 	 Founding of  the Federal Institute for Risk Assessment 
(BfR) within the portfolio of  the Federal Ministry of  
Food, Agriculture and Consumer Protection
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Ausgewählte Veranstaltungen im Jubiläumsjahr

Jedes Jahr organisiert das Wissenschaftliche Veranstaltungsmanagement des 
BfR eine Vielzahl interner und externer Veranstaltungen zu verschiedenen 
Themen des Instituts. Im Jubiläumsjahr 2012 führte das BfR insgesamt 
146 Veranstaltungen durch, darunter mehrere Großveranstaltungen 
sowie einige neue Veranstaltungsformate. Weitere Informationen 
unter: www.bfr.bund.de/de/veranstaltungen.html

31.05.2012 
BfR-Science Slam

Wissenschaft – kurz und unterhalt-
sam präsentiert: Beim BfR-Science Slam in 

der Ruine des Medizinhistorischen Museums der 
Charité gaben acht Wissenschaftlerinnen und Wissen-

schaftler des BfR ihr Bestes, ihre wissenschaftlich komplexe 
Arbeit witzig und verständlich darzustellen. Der beste Slammer 
überzeugte das 400-köpfige Publikum mit einem Vortrag über 

Brucellose. Es moderierte der Kriminalbiologe Dr. Mark Benecke.

BfR-Science Slam
Science with a concise and entertaining presentation: at the 

BfR Science Slam in the ruin of  the Medical History Museum at 
the Charité, eight BfR scientists did their best to present their 

complex scientific work in an amusing and understandable way. 
The best slammer convinced the audience with a lecture on 
brucellosis. The slam was moderated by criminal biologist 

Dr. Mark Benecke.

11.08.2012 
Tag der offenen Tür am BfR

Rund 700 Gäste nutzten die Gelegenheit, 
am BfR-Standort Marienfelde Wissenswertes 

über die Aufgaben des BfR im Bereich der Lebens-
mittel- und Produktsicherheit zu erfahren. Interesse 

weckten der pädagogische Giftgarten mit unterschiedlichen 
Giftpflanzenarten und der Auftritt der BfR-Science Slammer. 

Ein Aktionsstand zur Extraktion von Bananen-DNA, Hüpfburg und 
Eierlaufen lockten auch die kleinen Besucher.  

Open Day at the BfR
Around 700 visitors took advantage of  the opportunity to find out about 

the work of  the BfR in the field of  food and product safety at the BfR 
location in Marienfelde. The educational “poison garden” with different 

poisonous plants and a performance by the BfR Science Slammers 
generated major interest, while a stand demonstrating the extraction 

of  banana DNA, a bouncy castle and egg-and-spoon races ap-
pealed to the younger visitors.

31.05.
04.–05.06.2012
12. BfR-Forum Verbraucherschutz  
„Verbesserung der Hygiene von  
Lebensmitteln durch Dekontamination?“
12th BfR Consumer Protection Forum  
“Improved Food Hygiene through  
Decontamination?”

14.–15.06.2012
13. BfR-Forum Verbraucherschutz  
„Kontaminanten in der Nahrungskette“
13th BfR Consumer Protection Forum 
“Contaminants in the Food Chain”

Selected events in the Jubilee Year
Every year, the scientific events management at the BfR organises a number of  inter-
nal and external events highlighting various themes covered by the institute. In the 
jubilee year 2012, the BfR conducted a total of  146 events, including several large-
scale events and new event formats. For more information see: www.bfr.bund.de/en/
events.html

www.bfr.bund.de/de/veranstaltungen.html
www.bfr.bund.de/en/events.html
www.bfr.bund.de/en/events.html


Schwerpunktthemen || Main Topics 27Schwerpunktthemen || Main Topics 27

20.–21.11.2012
Europäische Stakeholder-

konferenz „Wie unabhängig kann 
Wissenschaft sein?“

Anlässlich des Gründungstages des BfR refe-
rierten nationale und internationale Experten zu den 

Bedingungen wissenschaftlicher Unabhängigkeit sowie 
über die Rolle der Beratung im Spannungsverhältnis von 

Politik und Wissenschaft. Referentinnen und Referenten aus 
den Bereichen Politik, Wirtschaft und Wissenschaft bezogen 

zu diesen Fragen Stellung.

European Stakeholder Conference  
“How Independent can Science be?”

To mark the anniversary of  the founding of  the BfR, national 
and international experts spoke on the preconditions for 

scientific independence and the role of  advisory and 
consulting services in the dynamic relationship be-
tween politics and science. Speakers from politics, 

industry and science outlined their stand-
points on this topic.

25.09.2012
BfR-Schüler-Workshop  
„Was macht das BfR?“

Rund 120 Jugendliche aus vier Berliner 
Oberschulen informierten sich am BfR zu 

Bubble Tea, Energy Drinks, Shishas, Tätowie-
rungen und tierversuchsfreien Testmethoden. 
Gemeinsam mit BfR-Experten, Dermatologen 

und Toxikologen diskutierten die Jugendlichen bei 
einer Live-Tätowierung über die gesundheitlichen 

Risiken von Tattoos.

BfR Schools Workshop “What does the BfR do?”
Around 120 adolescents from four secondary schools in 

Berlin came to the BfR to find out more about bubble 
tea, energy drinks, shishas, tattoos and non-animal 

testing methods. Together with BfR experts, 
dermatologists and toxicologists, the young 

people discussed the health risks of  
tattoos during a live tattooing 

session.

11.08. 20.–21.11.13.–14.09.
10.–11.10.2012 
14. BfR-Forum Verbraucherschutz  
„Nahrungsergänzungsmittel” 
14th BfR Consumer Protection Forum
“Food Supplements”

25.09.13.–24.08.

13.–24.08.2012
Internationale BfR-Summer 

School Risikobewertung und  
Risikokommunikation

Die erste BfR-Summer School vermittelte  
33 Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern aus 

dem In- und Ausland die Prinzipien der Risikobewer-
tung und -kommunikation im Bereich der Lebensmittel-
sicherheit. Im praktischen Teil führten die Gäste Risiko-

bewertungsanalysen (case studies) durch und entwickelten 
Maßnahmen für eine geeignete Risikokommunikation.

International BfR Summer School on  
Risk Assessment and Risk Communication

The first BfR Summer School conveyed the principles 
of risk assessment and communication in the field 

of food safety to 33 scientists from Germany and 
abroad. In the practical part, the guests conduct-

ed risk assessment analyses (case studies) 
and developed measures for suitable 

risk communication.

13.–14.09.2012
BfR-Symposium „Handeln in 
Krisen und Krisenprävention“

Diese international ausgerichtete Veranstal-
tung wurde vom BfR gemeinsam mit den französi-
schen und dänischen Schwesterbehörden ANSES 

und DTU organisiert. Die 120 Teilnehmenden beschäf-
tigten sich unter anderem mit Fragen der Verantwort-

lichkeiten zu Zeiten nationaler und internationaler Lebens-
mittelkrisen, mit der Rolle von Staat und Institutionen sowie 
Instrumenten der Krisenbewältigung und Krisenprävention.

BfR Symposium “Acting in Times of Crisis and  
Crisis Prevention” 

This international event was organised jointly by the BfR and its 
French and Danish sister authorities ANSES and DTU. The 
120 experts dealt with questions regarding responsibili-

ties at times of national and international food crises, 
the role of the state and institutions, as well as the 

instruments to overcome and prevent crises.



Im Herbst 2012 erkrankten mehrere Tausend Kinder 
und Jugendliche in Ostdeutschland an akuter Gastro- 
enteritis. Bei einem beträchtlichen Anteil der unter-
suchten Patienten wurden Noroviren nachgewiesen. 
Die erkrankten Personen hatten zuvor überwiegend in 
Gemeinschaftseinrichtungen desselben Caterers ge-
gessen. Epidemiologische Studien deuteten bereits 
nach kurzer Zeit auf  kontaminierte Tiefkühl-Erdbeeren 
als Ursache des Krankheitsausbruchs hin. Bei der Er-
krankungswelle handelte es sich um den bisher größ-
ten dokumentierten lebensmittelbedingten Krankheits-
ausbruch in Deutschland. 

Noroviren in gefrorenen Erdbeeren

Norovirus in Frozen Strawberries

In the autumn of  2012, several thousand children and ado-
lescents in eastern Germany fell sick with acute gastroen-
teritis. The norovirus was detected in a high percentage of  
the examined patients. Most of  the sick children had pre-
viously eaten in communal facilities of  the same caterer. 
Epidemiological studies quickly pinpointed deep-frozen 
strawberries as the cause of  the outbreak. This wave of  
infections was the largest foodborne disease outbreak 
ever documented in Germany. 
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Im Herbst 2012 klagten etwa 11.000 Kinder und Jugendliche 
in Berlin, Brandenburg, Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thürin-
gen über starkes Erbrechen und Durchfall. Insgesamt 38 Per-
sonen mussten nach Angaben des Robert Koch-Instituts (RKI) 
im Krankenhaus behandelt werden. Hervorgerufen wurde die 
Gastroenteritis mit hoher Wahrscheinlichkeit durch Norovirus-
Infektionen. Die Betroffenen hatten zuvor überwiegend in Ge-
meinschaftseinrichtungen desselben Caterers gegessen. Die 
Behörden vermuteten deshalb, dass der Ausbruch durch ein 
kontaminiertes Lebensmittel ausgelöst worden war. 

Aufgaben des BfR im Ausbruchsgeschehen

Mit Bekanntwerden der ersten Gastroenteritis-Erkrankungen 
Ende September 2012 wurde am Bundesamt für Verbraucher-
schutz und Lebensmittelsicherheit (BVL) eine sogenannte Task 
Force mit Vertretern der betroffenen Länder, des BVL, BfR und 
RKI eingerichtet. Die Aufgabe dieser Arbeitsgruppe war es, den 
Ausbruch von der Lebensmittelseite her aufzuklären und damit 
weitere Erkrankungen zu verhindern. Neben der Mitarbeit in der 
Task Force hat das BfR Stellungnahmen, zum Beispiel zu mög-
lichen nichtinfektiösen Ursachen der Erkrankungen, abgegeben 
und die untersuchenden Labore bei der Auswahl von Nachweis-
methoden für bestimmte Erreger in Lebensmitteln sowie bei der 
Interpretation der Ergebnisse unterstützt. Eingebunden war das 
BfR auch in Rückverfolgungsanalysen von Lebensmitteln und 

Deep-frozen berries have frequently been the cause of norovirus 
outbreaks in the past and are to be heated to over 90 °C before  
consumption to protect against infection. 

In the autumn of  2012, around 11,000 children and adolescents 
in Berlin, Brandenburg, Saxony, Saxony-Anhalt and Thuringia suf-
fered from severe vomiting and diarrhoea. According to the Robert 
Koch Institute (RKI), 38 of  them required hospital treatment. It is 
highly probable that the gastroenteritis was caused by norovirus 
infections. Most of  the affected young people had previously eaten 
in communal facilities of  the same caterer. The authorities therefore 
assumed that the outbreak was triggered by contaminated food.

Responsibilities of the BfR in the event of an outbreak
When the first cases of  illness were reported at the end of  Septem-
ber 2012, a task force was set up at the Federal Office for Consumer 
Protection and Food Safety (BVL) made up of  representatives of  the 
affected federal states, the BVL, BfR and RKI. The task of  the work 
group was to investigate the outbreak from the food side, thereby 
preventing further cases. In addition to its involvement in the task 
force, the BfR issued opinions on possible non-infectious causes of  

Tiefgekühlte Beerenfrüchte haben in der Vergangen- 
heit schon häufiger Norovirus-Erkrankungsausbrüche 
verursacht. Zum Schutz vor Infektionen sind Tiefkühl- 
Beeren vor dem Verzehr auf über 90 °C zu erhitzen. 

Quelle/Source: RKI
Verwaltungsgebiete © GeoBasis-DE/BKG 2013
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Fälle von akuter Gastroenteritis bei 0–17-jährigen Kindern/Jugend-
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(per 100,000) in Brandenburg, Saxony, Saxony-Anhalt, Thuringia, 
Berlin; locations of  identified catering kitchens and number of  affected 
facilities supplied in each case

the outbreak, for example, and supported the laboratories conduct-
ing the investigations with the selection of  the detection methods for 
certain pathogens in foods and the interpretation of  results. The BfR 
was also involved in traceability analyses of  foods and assessments 
of  the preparation methods in large-scale catering facilities. In ad-
dition to all of  this, the BfR examined suspect foods in its virological 
lab, thereby contributing to the final clarification of  the outbreak.
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Bewertungen der Zubereitungsarten in den Großküchen. Da-
rüber hinaus untersuchte das BfR in seinem virologischen Labor 
verdächtige Lebensmittel und trug damit zur endgültigen Auf-
klärung des Krankheitsausbruchs bei.

Tiefkühl-Erdbeeren als Krankheitsauslöser

Epidemiologische Studien des RKI deuteten bereits nach 
kurzer Zeit auf die Ursache des Krankheitsausbruchs hin: 
kontaminierte Tiefkühl-Erdbeeren, die in der Gemeinschafts-
verpflegung vor allem zu Kompott und Fruchtquark verarbei-
tet worden waren und anschließend von den Kindern und 
Jugendlichen verzehrt wurden. Aufgrund der Erkrankungs-
symptome, der Zeitspanne zwischen Verzehr und Erkrankung 
und ersten Laborbefunden von Betroffenen wurden Noroviren 
als wahrscheinliche Erkrankungserreger vermutet. Tiefgekühl-
te Beerenfrüchte, die mit Noroviren kontaminiert waren, waren 
in der Vergangenheit schon häufiger Ursache von Norovirus-
Erkrankungsausbrüchen gewesen.

Hitzestabilität von Noroviren beurteilt

Aufgrund der Ermittlungsergebnisse hat das BfR im Verlauf  
der Ausbruchsuntersuchungen eine Bewertung zur Wider-
standsfähigkeit von Noroviren in Erdbeerkompott erstellt. Da 
einige der involvierten Großküchen das Erdbeerkompott erhitzt 
hatten, sollte das BfR beurteilten, ob Noroviren einen solchen 
Erhitzungsprozess überstehen und danach die Erkrankungen 
auslösen konnten. Erschwerend war, dass sich die Stabilität 
von humanen Noroviren nur sehr schwer untersuchen lässt. Da 
Noroviren ausschließlich Menschen infizieren und sich nicht 
unter Laborbedingungen vermehren, ist nur schwer festzu-
stellen, ob eine Probe noch infektiöse oder schon inaktivierte 
Viren enthält. Einige ältere Studien mit freiwilligen Probanden 
weisen auf eine hohe Hitzestabilität der Viren hin. Andere 
Studien mit ähnlichen Viren bestätigen dies, wobei die Inak-

tain whether the viruses contained in a sample are still infectious 
or already inactivated. Several older studies with volunteers indi-
cate a high heat stability of  the viruses and while other studies with 
similar viruses confirm this, the inactivation results fluctuate greatly. 
Based on the data situation, the BfR came to the conclusion that 
because the noroviruses could withstand the brief  heating of  the 
strawberry compote, they should be taken into consideration as the 
cause of  the disease. Only heating to core temperatures of  over 
90 °C appears suitable to completely inactivate the viruses. As a 
consequence of  its assessment, the BfR now recommends that 
previously deep-frozen berries should not be served to especially 
sensitive groups of  persons in community facilities without first be-
ing thoroughly heated. 

tivierungsergebnisse jedoch stark schwanken. Aufgrund der 
Datenlage kam das BfR zu dem Schluss, dass Noroviren die 
kurze Erhitzung des Erdbeerkompotts überstehen konnten und 
deshalb als Auslöser der Erkrankung infrage kamen. Nur eine 
Erhitzung auf Kerntemperaturen über 90 °C scheint geeignet, 
die Viren vollständig zu inaktivieren. Als Konsequenz seiner Be-
wertung empfiehlt das BfR inzwischen, auf die Abgabe von 
Tiefkühl-Beeren ohne ausreichende Wärmebehandlung bei 
der Verpflegung besonders empfindlicher Personengruppen 
in Gemeinschaftseinrichtungen zu verzichten. 

Für den Labornachweis von Noroviren mit der sogenannten PEG-
Präzipitationsmethode sind mehrere Untersuchungsschritte not-
wendig.
Several analytical steps are necessary for the laboratory detection 
of  noroviruses using the so-called PEG precipitation method.

Deep-frozen strawberries as the cause of the disease
Epidemiological studies at the RKI pointed to the cause of  the dis-
ease outbreak after a short time: contaminated deep-frozen straw-
berries, which had been processed mainly into compote and fruit 
yoghourt dishes in the large-scale catering facilities before being 
eaten by the children and adolescents. Due to the symptoms of  the 
illness, the time span between consumption and the outbreak of  
illness and the first laboratory findings from affected persons, noro-
viruses were presumed to be the probable pathogen. Deep-frozen 
berry fruits contaminated with noroviruses had frequently been the 
cause of  norovirus outbreaks in the past.

Heat stability of noroviruses evaluated
On the basis of  the investigation results, the BfR prepared an evalu-
ation of  the resistance of  noroviruses in strawberry compote in the 
course of  the outbreak examination. As several of  the large-scale 
catering facilities involved had heated the strawberry compote, the 
BfR had to establish whether the noroviruses could withstand a 
heating process of  this kind before causing disease. What made 
this difficult was the fact that the stability of  human noroviruses is 
very difficult to examine. As noroviruses only infect humans and do 
not propagate under laboratory conditions, it is difficult to ascer-
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Laboratory detection of noroviruses difficult
Although there were more and more indications of  contaminated 
compote, no noroviruses could be detected initially in samples of  
the suspect strawberries. Laboratory detection was difficult for two 
reasons, the first being that the viruses usually only occur in foods in 
very small quantities. Although this is sufficient to trigger diseases, 
the viruses have to be propagated first to enable detection in a labo-
ratory, but no lab techniques are available for the cultivation of  hu-
man noroviruses. On the other hand, other substances in the foods 
can disturb the detection system. Berry fruits in particular contain 
substances which severely inhibit the genetic detection of  viruses 
in a laboratory test. It must therefore be ensured that the few viruses 
from the berries are strongly concentrated and that inhibitive sub-
stances are removed at the same time. 

In the course of  the investigations, the State Office for Consumer 
Protection in Saxony-Anhalt detected noroviruses in a sample of  the 
suspect deep-frozen strawberries for the first time with the help of  
an elaborate laboratory protocol. The BfR then examined the straw-
berry sample independently in its virological lab and confirmed the 
finding. To establish whether the norovirus from the strawberries 
matched up with the virus from the people who had taken ill, the BfR 

passed on its processed norovirus preparation to the consultant 
laboratory for noroviruses at the RKI, where the virus was identified 
as so-called recombinant genotype II.16/II.13 which was also found 
in the stool samples of  the affected patients. 

Labornachweis von Noroviren schwierig

Obwohl sich die Hinweise auf  kontaminiertes Kompott 
mehrten, konnten zunächst keine Noroviren in Proben der 
involvierten Erdbeeren nachgewiesen werden. Der Labor-
nachweis war aus zwei Gründen schwierig: Zum einen 
liegen die Viren im Lebensmittel gewöhnlich nur in sehr 
geringer Menge vor. Diese ist zwar ausreichend, um Erkran-
kungen auszulösen, für einen labortechnischen Nachweis 
müssten sie jedoch zunächst vermehrt werden. Doch für die 
Anzüchtung von humanen Noroviren sind keine Labortech-
niken verfügbar. Zum anderen können andere Substanzen in 
den Lebensmitteln das Nachweissystem stören. Insbeson-
dere Beerenfrüchte enthalten Stoffe, die den genetischen 
Labornachweis von Viren stark behindern. Es musste somit 
sichergestellt werden, dass die wenigen Viren aus den Bee-
ren stark konzentriert und gleichzeitig hinderliche Substan-
zen entfernt werden. 

Im Laufe der Untersuchungen wies das Landesamt für Ver-
braucherschutz in Sachsen-Anhalt mithilfe eines aufwendi-
gen Laborprotokolls das erste Mal Noroviren in einer Pro-
be der involvierten Tiefkühl-Erdbeeren nach. Nachfolgend 
untersuchte das BfR die Erdbeerprobe nochmals unabhän-
gig in seinem virologischen Labor und bestätigte den Be-
fund. Um festzustellen, ob das Norovirus aus den Erdbee-
ren mit dem Virus der Erkrankten übereinstimmt, übergab 
des BfR seine aufgearbeitete Norovirus-Präparation an das 
Konsiliarlabor für Noroviren am RKI. Dieses identifizierte das 
Virus als sogenannter rekombinanter Genotyp II.16/II.13, der 
auch in den Stuhlproben der Betroffenen gefunden worden 
war. 

Das am BfR angesiedelte virologische Labor beriet die untersu-
chenden Labore, welche Analysemethode Noroviren in Beeren ziel-
gerichtet detektiert.
The virology laboratory at the BfR advised the testing laboratories on 
the analysis method that ensures targeted detection of  noroviruses 
in berries.
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Verunreinigung der Erdbeeren  
in China wahrscheinlich

Bisher war dieser Norovirustyp mit den identifizierten gene-
tischen Merkmalen nur in asiatischen Ländern beschrieben 
worden. Da die Tiefkühl-Erdbeeren aus China importiert 
waren, stimmt dieses Ergebnis mit der Annahme überein, 
dass die Erdbeeren bereits im Ursprungsland mit Norovirus 
kontaminiert wurden und nachfolgend in Deutschland zum 
Krankheitsausbruch führten. Möglich ist, dass die Noroviren 
beispielsweise bei der Bewässerung der Beerenfelder mit 
unsauberem Wasser oder bei der Düngung in die Erdbee-
ren gelangt sind. 

Dieser größte lebensmittelbedingte Krankheitsausbruch 
in Deutschland zeigt die neuen Herausforderungen an die 
Lebensmittelhygiene beim internationalen Handel mit Le-
bensmitteln. Als Reaktion auf  das Erkrankungsgeschehen 
schreibt die EU seit 2013 vor, dass importierte Tiefkühl-
Erdbeeren aus China stichprobenweise auf  Noroviren zu 
testen sind. Weitergehend ist es aber erforderlich, inter-
national gleiche Hygienestandards in der Lebensmittel-
produktion einzuführen und zu überwachen, um zukünftig 
ähnliche Erkrankungsausbrüche zu verhindern. Der Ablauf  
der Untersuchungen des Krankheitsausbruchs zeigt, dass 
die lückenlose Aufklärung nur durch eine sehr enge Zusam-
menarbeit der zuständigen Behörden der Länder und des 
Bundes möglich war und intensiviert werden sollte. 

Weitere Informationen sind in der BfR-Stellungnahme  
Nr. 038/2012 über die „Tenazität (Widerstandsfähigkeit) von 
Noroviren in Erdbeerkompott“ zu finden. Die Stellungnahme 
sowie weitere Merkblätter für Verbraucher und Fachkräfte 
zum Thema „Schutz vor viralen Lebensmittelinfektionen“ 
können unter www.bfr.bund.de, Menüpunkt „Publikationen“, 
abgerufen werden.

Contamination of the strawberries in China probable
Until then, this norovirus type with the identified characteristics had 
only been described in Asian countries. As the deep-frozen straw-
berries were imported from China, this result matched up with the 
assumption that the strawberries were already contaminated with the 
norovirus in their country of  origin and that this subsequently resulted 
in the outbreak of  disease in Germany. It is possible, for instance, that 
the noroviruses made contact with the strawberries during the irriga-
tion of  the berry fields with contaminated water or during fertilisation. 

This largest foodborne disease outbreak in Germany shows the new 
challenges facing food hygiene in the international trade with food. As 
a reaction to the outbreak of  illness, the EU has stipulated since 2013 
that deep-frozen strawberries imported from China have to be sub-
jected to random sampling for noroviruses. More importantly, how-
ever, it is necessary to introduce and monitor internationally identical 
standards in food production in order to prevent similar outbreaks 
in future. The sequence of  the investigations of  the outbreak shows 
that complete clarification was only possible through the very close 
cooperation of  the responsible authorities of  the federal states and 
national government which should be intensified.

More information can be found in BfR Opinion No. 038/2012 on the 
“Tenacity (resistance) of  noroviruses in strawberry compote”. The 
Opinion and further information sheets for consumers and experts 
on the topic of  “Protection against viral food infections” can be ac-
cessed at www.bfr.bund.de/en under “Publications”.

Noroviruses
Noroviruses are widespread pathogens that cause gastro-intestinal 
diseases. They cause severe vomiting and diarrhoea in children and 
adults roughly 6 to 48 hours after ingestion. The symptoms of  illness 
last for between one and three days and usually disappear without 
any complications. In rare instances, the extreme water loss results in 
severe illness requiring hospital treatment of  small children and older 
people. Noroviruses are very stable in the environment and it only 
requires a few virus particles to trigger a disease.

Elektronenmikroskopische Aufnahme von Noroviren
Electron microscope image of  noroviruses

Noroviren
Noroviren sind weitverbreitete Erreger von Magen-Darm-
Erkrankungen. Sie führen etwa 6 bis 48 Stunden nach ihrer  
Aufnahme zu starkem Erbrechen und Durchfall sowohl 
bei Kindern als auch bei Erwachsenen. Die Erkrankungs-
symptome dauern zwischen einem und drei Tagen an 
und heilen danach gewöhnlich ohne Komplikationen aus. 
Bei Kleinkindern und älteren Menschen führt der extreme 
Wasserverlust in seltenen Fällen zu schweren Krankheits-
verläufen mit Krankenhauseinweisung. Noroviren sind in 
der Umwelt sehr stabil und schon wenige Viruspartikel 
können eine Erkrankung auslösen.

www.bfr.bund.de
www.bfr.bund.de/en




Mineralöl kann über verschiedene Quellen in Lebens-
mittel eingetragen werden. Erste Befunde vor einigen 
Jahren betrafen vor allem trockene Lebensmittel wie 
Nudeln oder Cerealien, die in Kartons aus recycelten 
Fasern verpackt waren. Ende des Jahres 2012 fand 
die Stiftung Warentest Mineralölrückstände zudem in 
Schokoladenfiguren von Adventskalendern. Das BfR 
beschäftigt sich seit dem Bekanntwerden von Mineral-
ölfunden in Lebensmitteln regelmäßig mit neuen wis-
senschaftlichen Erkenntnissen und technologischen 
Weiterentwicklungen auf  diesem Gebiet. Aufgrund sei-
ner Erfahrungen in der Erforschung und Bewertung von 
Mineralölrückständen fordert das BfR, die Gehalte in 
Lebensmitteln soweit wie möglich zu reduzieren. 

Mineralölrückstände in Lebensmitteln

Mineral Oil Residues in Foods

Mineral oil can enter food from various sources. The first 
findings several years ago were mainly in dry foods like 
pasta or cereals packaged in cartons made from recy-
cled fibres. At the end of  2012, the Stiftung Warentest also 
found mineral oil residues in chocolate figures in advent 
calendars. Since it became aware of  the occurrence of  
mineral oil in foods, the BfR is closely monitoring new sci-
entific insights and technological developments in this 
area. Based on its experience in the investigation and as-
sessment of  mineral oil residues, the BfR calls for mineral 
oil concentrations in foods to be reduced to the greatest 
possible extent. 
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In der Vorweihnachtszeit des Jahres 2012 fand die Stiftung 
Warentest unterschiedliche Kohlenwasserstoffgemische in 
Schokoladenfiguren von einigen untersuchten Adventska-
lendern. Die als Mineralöl bekannten Rückstände sind auf-
grund ihrer potenziell gesundheitsschädigenden Wirkung 
in Lebensmitteln unerwünscht. Das BfR hat auf  Basis der 
übermittelten Daten das gesundheitliche Risiko dieser Kon-
tamination abgeschätzt. Aufgrund seiner Erfahrungen in der 
Erforschung und Bewertung von Mineralölrückständen for-
dert das BfR, die Gehalte in Lebensmitteln soweit wie mög-
lich zu reduzieren.

Eintragswege in die Lebensmittelkette 

Mineralöl kann durch verschiedene Quellen in Lebensmit-
tel eingetragen werden. Durch die Umwelt und den Trans-
port kann es bereits in die verschiedenen Rohstoffe der 
Schokolade gelangt sein. Ein weiterer Eintrag ist bei der 
Weiterverarbeitung durch Maschinen möglich, die mineral-
ölhaltige Substanzen als Schmiermittel benutzen. Auch aus 
Lebensmittelverpackungen kann Mineralöl auf  Lebensmit-
tel übergehen, denn Lebensmittelverpackungen, die aus 
recyceltem Altpapier hergestellt sind, können Mineralöl aus 
Rückständen von Druckfarbenölen enthalten. Das Mineralöl 

Mineralölrückstände in Lebensmitteln sind grund- 
sätzlich unerwünscht. Ihr Eintrag kann durch die 
Auswahl unbelasteter Rohstoffe und Verpackungen  
sowie geeigneter Produktionsmaschinen minimiert  
werden.

eral oil evaporates during transport and storage and transfers from 
the cardboard to the food. This means that mineral oil residues can 
transfer to foods not only via the primary packaging but also via 
shipping cartons. 

Mineral oil residues in foods are generally undesired. Their transfer 
can be mimimised through the selection of uncontaminated raw 
materials and packagings, as well as suitable production machinery.

In the pre-Christmas period of  2012, the Stiftung Warentest found 
various hydrocarbon mixtures in chocolate figures in several tested 
advent calendars. These residues are known as mineral oils and 
are undesirable in foods due to their potentially adverse effect on 
health. The BfR assessed the health risk of  this contamination on 
the basis of  the provided data. Based on its experience in the in-
vestigation and assessment of  mineral oil residues, the BfR calls 
for mineral oil concentrations in foods to be reduced to the greatest 
possible extent.

Entry paths into the food chain
Mineral oil can be transferred to foods from various sources. It 
can have already made its way into the various raw materials of  
chocolate via the environment and transport. A further source of  
entry is possible via processing in machines which use substances 
containing mineral oil as lubricants. It can also transfer to foods via 
packagings, because food packagings made from recycled paper 
can contain mineral oil as residue from printing ink oils. The min-

Recyceltes Altpapier kann Mineralöl aus Rückständen von Druck-
farben enthalten. Werden Lebensmittel in diesem Papier verpackt, 
kann Mineralöl auf  die Produkte übergehen. 
Recycled paper can contain mineral oil from printing ink residues. If  
food is packaged in this paper, mineral oil can migrate to the product.
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verdampft während des Transports und der Lagerung und 
geht aus dem Karton in das Lebensmittel über. Mineralölbe-
standteile können auf  diese Weise nicht nur aus der Primär-
verpackung in das Lebensmittel übergehen, sondern auch 
aus Umkartons.

Mineralöle in Schokolade von Adventskalendern

Dieser Eintragsweg muss auch bei den untersuchten Ad-
ventskalendern der Stiftung Warentest in Betracht gezogen 
werden. Die Testinstitution hatte in der Vorweihnachtszeit 
2012 in Schokolade aus Adventskalendern, die laut Unter-
suchungen der TU Darmstadt aus Frischfasern hergestellt 
waren, Mineralölbestandteile nachgewiesen. In 18 von ins-
gesamt 24 untersuchten Schokoladen wurden gesättigte 
Kohlenwasserstoffe (MOSH) bestimmt. Sechs davon enthiel-
ten darüber hinaus alkylierte aromatische Kohlenwasser-
stoffe (MOAH). Das BfR nahm auf  Basis der übermittelten 
Daten eine vorläufige Einschätzung des gesundheitlichen 
Risikos dieser Kontamination vor. Demnach tragen selbst 
die Schokoladenteilchen mit den höchsten gemessenen 
Gehalten – einmal pro Tag verzehrt – nur sehr wenig zu der 
von der Europäischen Behörde für Lebensmittelsicherheit 
EFSA abgeschätzten generellen täglichen Aufnahme von 
aromatischen Mineralölkohlenwasserstoffen über die Nah-
rung bei. Der Eintrag von Mineralöl in Lebensmittel ist nach 
Ansicht des BfR grundsätzlich unerwünscht und sollte durch 
geeignete Stufenkontrollen entlang der Herstellungskette re-
duziert werden.

Im Test der Stiftung Warentest war die Schokolade mehrerer 
Adventskalender nicht belastet. Dies bestätigt, dass die Be-
lastung der Schokolade mit Mineralöl durch die Auswahl un-
belasteter Rohstoffe, geeigneter Lebensmittelverarbeitung 
und richtiger Verpackungen minimiert werden kann. 

Mineral oils in advent calendar chocolate
This entry route must also be taken into account with the advent calen-
dars examined by Stiftung Warentest. The test institution found traces 
of  mineral oil components in the pre-Christmas period 2012 in choco-
late from advent calendars which were manufactured from fresh fibres 
according to tests conducted by the Technical University Darmstadt. 
Saturated hydrocarbons (MOSH) were detected in 18 of  a total of   
24 chocolates examined. Six of  these also contained alkylated aro-
matic hydrocarbons (MOAH). The BfR conducted a provisional esti-
mation of  the health risk associated to this contamination on the basis 
of  the transferred data. Accordingly, even those chocolate figures with 
the highest measured concentrations – consumed once per day –  
contribute only very little to the general daily intake of  aromatic min-
eral oil hydrocarbons via food estimated by the European Food Safety 
Authority (EFSA). The transfer of  mineral oil to foods is generally un-
desired in the opinion of  the BfR and should be reduced by means of  
suitable stage-by-stage controls along the production chain.

The chocolate in several of  the advent calendars tested by Stiftung 
Warentest was not contaminated, thus confirming that the contami-
nation of  chocolate with mineral oil can be minimised by selecting 
uncontaminated raw materials, suitable food processing techniques 
and adequate packaging. 

In der Vorweihnachtszeit 2012 wurden in Schokolade aus Advents-
kalendern Mineralölbestandteile nachgewiesen. 
In the pre-Christmas period of  2012, mineral oil components were 
detected in chocolate in advent calendars.
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Methodenentwicklungs-Kit für verbesserte  
Analytik

Labore, die Analysemethoden zur Bestimmung von Mineral-
ölen in Kartons und Lebensmitteln etablieren oder überprüfen 
wollen, unterstützt das BfR seit 2011 mit einem sogenannten 
Mineralöl-Methodenentwicklungs-Kit. Es ist eine Art Informa-
tionspaket und enthält Analysenvorschriften, Untersuchungs-
ergebnisse einschließlich Messergebnissen sowie beispielhaf-
te Chromatogramme. Es wurde bereits 72-mal angefragt, unter 
anderem von Laboren aus Australien, Südafrika, Kanada,  
Amerika und Skandinavien. Neben der nationalen Lebens-
mittelüberwachung, den Referenzlaboratorien der EU-Mit-
gliedstaaten und dem Europäischen Referenzlabor für „Food  
Contact Materials“ nutzen insbesondere private Laboratorien 
und solche der betroffenen Industrie das Mineralöl-Methoden-
entwicklungs-Kit des BfR.

Mineralöl in Verpackungen der  
Systemgastronomie

Im Jahr 2012 wurde das vom BfR begleitete Projekt „Ausmaß 
der Migration unerwünschter Stoffe aus Verpackungsmateria-
lien aus Altpapier in Lebensmittel“ des Bundesministeriums 
für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz ab-
geschlossen. Während der Übergang von Mineralöl aus Ver-
packungen über die Gasphase auf  trockene Lebensmittel 
bereits bekannt ist, wurden in dem Projekt auch Schachteln 
aus Wellpappe untersucht, die zum Beispiel für Pizza verwen-
det werden. Sie werden üblicherweise bei Hauslieferdiensten 
und im „Take Away“-Bereich genutzt und sind aus Recycling-
fasern hergestellt. Die Befunde der Untersuchung zeigen, 
dass das in den Schachteln enthaltene Mineralöl durch direk-
ten Kontakt auf  die darin verpackten Lebensmittel übergeht. 

Methods development kit for improved analysis
The BfR has been supporting laboratories that intend to establish 
or verify their analysis methods used to determine mineral oils in 
board packaging and foods since 2012 with a so-called mineral oil 
methods development kit. Therein an analysis procedure, different 
test samples including measuring results and corresponding chro-
matograms are included. It has already been requested 72 times 
from laboratories in Australia, South Africa, Canada, America and 
Scandinavia among other places. In addition to national enforce-
ment laboratories, some of  the reference laboratories of  the EU 
member states and the European Union Reference Laboratory for 
Food Contact Materials, private laboratories in particular and those 
of  the affected industry take advantage of  the BfR mineral oil meth-
ods development kit.

Mineral oil in system catering packagings
The project “Extent of  the migration to foods of  undesired substanc-
es from packaging materials made of  waste paper”, which was ac-
companied by the BfR, was concluded by the Federal Ministry of  
Food, Agriculture and Consumer Protection in 2012. Whereas the 
transfer of  mineral oil from the packagings into dry foods via the gas 
phase is already known, boxes made of  corrugated board used 
e. g. for pizza were also examined in the project. They are normally 
used by home delivery services and take away businesses and are 
made from recycled fibres. The findings of  the project show that the 
mineral oil contained in the boxes transfers into the foods packaged 
therein through direct contact. 

In this connection, the National reference laboratory for Food Con-
tact Materials examined cardboard samples from the system cater-
ing and snack sector. A cardboard package for French fries and a 
transport box for sweets, as well as a corrugated cardboard pizza 
box for on-the-spot consumption and one for the delivery service 
contained alkylated hydrocarbons. Based on these initial findings, 
the BfR is planning additional tests which take into account the 
foreseeable migration scenarios in system catering, such as short 
contact times (10–30 minutes), temperatures in the range from  
70–100 °C and direct grease contacts. 

Wellpappe-Schachteln für den „Take Away“-Bereich enthalten Mineral-
öl, das auf  die verpackten Lebensmittel wie Pizza übergehen kann. 
Corrugated cardboard boxes for take away business contain mineral 
oil, and this oil can be transferred to the food inside – like pizzas.

Das Analytik-Kit des BfR enthält Referenzsubstanzen sowie Hinweise 
zu Analysevorschriften.
The BfR analysis kit contains reference substances as well as infor-
mation on analysis protocols.



Schwerpunktthemen || Main Topics 39

Das BfR hat die natürlichen Barriereeigenschaften von Eierschalen 
untersucht: Die Oberfläche von Eiern absorbiert kein Mineralöl.
The BfR investigated the natural barrier properties of  egg shells: the 
surface of  eggs does not absorb any mineral oil.

Hen eggs do not absorb any mineral oil
In further investigations in 2012, the BfR national reference labora-
tory examined the natural barrier properties of  egg shell. Conven-
tional cardboard packagings for hen eggs with high MOAH levels 
were used for this purpose. The intact surfaces of  packaged hen 
eggs were examined after storage at 25 °C four days after their pur-
chase. None of  the mineral oil components MOSH and MOAH were 
detected on the surface of  any of  the eggs examined. These results 
suggest that the surface of  eggs does not absorb any mineral oil 
by a gas phase transfer. Any detectable permeation of  mineral oil 
through the shell is therefore not to be expected.

In diesem Zusammenhang hat das „Nationale Referenzla-
bor für Stoffe, die dazu bestimmt sind, mit Lebensmitteln 
in Berührung zu kommen“ Kartonproben aus der System-
gastronomie und dem Imbiss-Bereich untersucht. Eine Kar-
tonverpackung für Pommes frites, ein Transport-Karton für 
Süßwaren sowie je ein Pizzakarton aus Wellpappe für den 
Verzehr vor Ort und für den Lieferservice enthielten alkylier-
te Kohlenwasserstoffe. Basierend auf  diesen ersten Befun-
den plant das BfR weitere Versuche, die die vorhersehbaren 
Migrationsszenarien in der Systemgastronomie berücksich-
tigen, wie kurze Kontaktzeiten (10–30 min), Temperaturen im 
Bereich 70–100 °C und direkten Fettkontakt. 

Hühnereier nehmen kein Mineralöl auf

In weiteren Untersuchungen 2012 hat das Nationale Refe-
renzlabor des BfR die natürlichen Barriereeigenschaften 
von Eierschalen untersucht. Dafür wurden handelsübliche 
Kartonverpackungen für Hühnereier verwendet. Diese Kar-
tonverpackungen zeigten hohe MOAH-Gehalte. Untersucht 
wurden die intakten Oberflächen von verpackten Eiern nach 
einer Lagerung bei 25 °C vier Tage nach dem Einkauf. Bei 
keinem der untersuchten Eier wurden die Mineralölbestand-
teile MOSH und MOAH auf  der Oberfläche nachgewiesen. 
Die Ergebnisse deuten darauf  hin, dass die Oberfläche der 
Eier bei einem gasphasenvermittelten Übergang kein Mine-
ralöl absorbiert. Eine nachweisbare Permeation von Mineral-
öl durch die Schale ist daher nicht zu erwarten.

Mineralöle und ihre Wirkung im Körper
Mineralöle sind komplexe Gemische aus verschiedenen Koh-
lenwasserstoffen. Die Mineralölanteile, die aus Recycling-
papier und -karton auf Lebensmittel übergehen, bestehen 
aus gesättigten (MOSH: mineral oil saturated hydrocarbons) 
und aromatischen, überwiegend alkylierten Kohlenwasser-
stoffen (MOAH: mineral oil aromatic hydrocarbons). Es ist be-
kannt, dass MOSH sich im menschlichen Körper anreichern. 
Das BfR und die Europäische Behörde für Lebensmittelsi-
cherheit EFSA gehen davon aus, dass von den MOAH krebs-
auslösende und genotoxische Wirkungen ausgehen können. 
Der Übergang von Mineralölbestandteilen auf Lebensmittel 
sollte deswegen generell so gering wie möglich sein.

Mineral oils and their effects in the body
Mineral oils are complex mixtures of  various hydrocarbons. The 
mineral oil quantities that are transferred to food from recycled pa-
per and cardboard consist of  saturated (MOSH: mineral oil satu-
rated hydrocarbons) and aromatic (MOAH: mineral oil aromatic hy-
drocarbons), mainly alkylated, hydrocarbons. It is known that MOSH 
accumulate in the human body. The BfR and European Food Safety 
Authority (EFSA) assume that carcinogenic and genotoxic effects 
may emanate from MOAH. The transfer of  mineral oil components to 
food should therefore be generally kept as low as possible.
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Im Dialog mit der Öffentlichkeit 
sind neben den Verbrauchern die 
Wissenschaft, Wirtschaft, Politik, 
Medien und Nichtregierungsorgani-
sationen wichtige Ansprechpartner 
für das BfR.
In the dialogue with the general public, science, industry, politics, the media and non-
government organisations are important partners for the BfR in addition to the consumer.
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Risikokommunikation

Das BfR hat den gesetzlichen Auftrag zur Risikokommunika-
tion. Die Information der Öffentlichkeit über mögliche gesund-
heitliche Risiken von Lebensmitteln, Chemikalien und ver-
brauchernahen Produkten erfüllt einen Teil dieses Mandats. 
Ein ebenso wichtiges Anliegen ist der frühzeitige Dialog mit 
beteiligten und interessierten Kreisen, um ihre Einstellung zu 
den Risiken zu erkennen. Diesen Herausforderungen widmet 
sich im BfR die Abteilung Risikokommunikation. Sie positio-
niert das BfR und seine vielfältigen Tätigkeiten und Ergeb-
nisse an der Schnittstelle von Politik, Wissenschaft und Öf-
fentlichkeit. Dieser Kommunikationsprozess beinhaltet neben 
einer zielgruppengerechten Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
das Einbeziehen verschiedener Interessengruppen, zum 
Beispiel durch entsprechende Veranstaltungen. Die interdis-
ziplinär zusammengesetzte Abteilung Risikokommunikation 
erforscht die Wahrnehmung von Risiken in der Öffentlichkeit 
und führt Projekte zur Früherkennung und Abschätzung der 
Folgen von Risiken durch. Ein weiterer Schwerpunkt der Ab-
teilung liegt in der Koordination sowie dem gezielten Ausbau 
der nationalen und internationalen Vernetzung von Institutio-
nen in Politik und Wissenschaft, die für den gesundheitlichen 
Verbraucherschutz zuständig sind.

Die Abteilung Risikokommunikation gliedert sich in vier Fach-
gruppen:

>> Clearing, EFSA-Kontaktstelle und Kommissionen
>> Risikoforschung, -wahrnehmung, -früherkennung und 

-folgenabschätzung
>> Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
>> Wissenschaftliches Veranstaltungsmanagement

Verhaltensänderungen nach Risiko- 
kommunikation – immer wie gewünscht?

Um Verbraucher vor möglichen Gesundheitsrisiken zu schüt-
zen, müssen sie zielgerichtet informiert werden. Die Risiko-
kommunikation sollte dabei jedoch kein unerwünschtes Ver-
halten auslösen. So stellt sich zum Beispiel die Frage, ob die 
Bekanntgabe eines kurzzeitig erhöhten Cadmiumgehalts in 
bestimmten Gemüsesorten bewirkt, dass Verbraucherinnen 
und Verbraucher den Gemüseverzehr deutlich reduzieren 
und damit ernährungsphysiologische Nachteile in Kauf  neh-
men, deren Ausmaß größer ist, als es der kurzzeitige Verzehr 
des cadmiumbelasteten Gemüses gewesen wäre.

Risk Communication

Risk communication is the legal mandate of  the BfR. Providing in-
formation to the general public on the potential health risks of  food, 
chemicals and consumer products is part of  this mandate. A further 
important task is to enter into dialogue with affected and interested 
groups at the earliest possible stage in order to identify the values 
and attitudes of  these groups in the perception of  risks. At the BfR, 
facing these challenges is the job of  the Risk Communication De-
partment. It is responsible for the clearly positioning of  the BfR and 
its wide-ranging activities and findings at the interface of  politics, 
science and the public at large. This communication process com-
prises not only press and PR activities tailored to the preferences of  
the various target groups but also the inclusion of  different interest 
groups by means of  the corresponding events, for example. The in-
terdisciplinary Risk Communication Department conducts research 
projects on the perception of  risks in the public sphere and on the 
early identification and impact assessment of  risks. Another focus 
of  its work is the coordination and proactive broadening of  the na-
tional and international network of  political and scientific institutions 
responsible for consumer health protection.

The Risk Communication Department consists of  four units:
>	 Clearing, EFSA Focal Point and Committees
>	 Risk Research, Perception, Early Detection and Impact Assess-

ment
>	 Press and Public Relations
>	 Scientific Event Management

Changed behaviour after risk communication – always as desired?
To protect consumers from possible health risks, they should be 
provided with targeted information. However, risk communication 
should not induce unwanted behavior. For example, the question 
arises whether the message of  a short-term increase in cadmium 
in certain vegetables leads to a significant reduction of  vegetable 
consumption – a nutritional disadvantage to the extent of  which is 
greater than it would have been if  consumers had eaten cadmium-
contaminated vegetables for a short period of  time. 

Ausweichverhalten als Risiko: Hindert die Bekanntgabe kurzzeitig 
erhöhter Rückstandsgehalte in Paprika die Verbraucher generell am 
Gemüseverzehr?
Avoidance behaviour as risk: has the announcement of  temporarily 
increased residue concentrations in peppers prompted consumers 
to steer clear of  vegetables in general?

Die Fachabteilungen || The Departments
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Aus diesem Grund hat das BfR ein Projekt mit dem Titel „Ri-
sikofaktor Ausweichverhalten“ durchgeführt. Das Ziel war, 
detaillierte Kenntnisse über die Einflussfaktoren zu erlangen, 
die zu einem möglicherweise gesundheitsschädlichen Aus-
weichverhalten nach der Kommunikation von Lebensmittel- 
und Produktrisiken führen können. Dazu wurden im ersten 
Projektschritt verschiedene Produkt- und Lebensmittelrisiken 
aus den zurückliegenden fünf  Jahren ermittelt, deren Kom-
munikation zu messbaren Verhaltensänderungen geführt 
hatten, wie zum Beispiel zu Änderungen der Verzehrs- und 
Absatzmengen oder zum Wechsel zu Produktalternativen. 

Auf  Grundlage dieser Sachstandsanalyse wurden die bei-
den Ereignisse „Dioxinfunde in Eiern“ im Januar 2011 und 
„EHEC-Ausbruch“ aus dem Frühsommer 2011 für die nä-
here Betrachtung ausgewählt. Stellvertretend für die Haus-
halte der Bundesrepublik Deutschland wurden anschließend 
1.036 Verbraucherinnen und Verbraucher schriftlich zu ihren 
Reaktionen auf  die Risikokommunikation zu den beiden 
oben genannten Beispielen befragt. Zusätzlich wurden mög-
liche Einflussfaktoren auf  das Verhalten gemessen und auf  
ihre Relevanz überprüft.

Im Januar 2011 ermittelten die Behörden erhöhte Dioxinwerte in Eiern. Obwohl sich die Risikokommunikation nur auf  das Dioxingeschehen 
bei Eiern bezog, reduzierten rund 16 % der befragten Verbraucherinnen und Verbraucher auch ihren Hähnchenfleischkonsum (gewichtete 
Daten; Prozentzahlen beziehen sich auf  n=727 Befragte, die Hähnchenfleisch zuvor mindestens ein- bis dreimal pro Monat verzehrten).
The authorities detected increased dioxin levels in eggs in January 2011. Although the risk communication related only to dioxin in eggs, 
roughly 16 % of  the consumers questioned also reduced their consumption of  chicken meat (weighted data; percentages relate to n=727 
respondents who previously consumed chicken meat one to three times a month).

Ausweitung des Reaktionsverhaltens am Beispiel Dioxin
Extension of Reaction Behaviour Using the Example of Dioxin

Anteil der befragten Personen, die aufgrund erhöhter Dioxingehalte 
in Eiern zusätzlich ihren Konsum von Hähnchenfleisch reduzierten
Percentage of  respondents who also reduced their consumption of  
chicken due to increased dioxin levels in eggs (15.9 %)

Anteil der befragten Personen, die ihren Konsum von Hähnchenfleisch 
nicht reduzierten
Percentage of  respondents who did not reduce their consumption of  
chicken meat (84.1 %)

84,1 %

15,9 %

For this reason, the BfR carried out a project entitled “Risk Factor 
Avoidance Behaviour (RiskShift)”. It was the aim of  the project to 
acquire detailed knowledge of  the influencing factors which can 
lead to potentially health-damaging avoidance behaviour after the 
communication of  food and product risks. To this end, various prod-
uct and food risks from the past five years whose communication 
resulted in measurable behavioural changes, such as different con-
sumption and sales volumes or a change to alternative products, 
were determined in the first phase of  the project. The two incidents 
“Dioxins in eggs” in January 2011 and “EHEC outbreak” in early 
summer 2011 were selected for closer consideration on the basis of  
this status analysis. Representing all households in Germany, 1,036 
consumers were questioned in writing about their reactions to the 
risk communication of  the two examples mentioned above. Possible 
influencing factors on behaviour were also measured and checked 
for relevance.
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The survey results show, that consumers have acted beyond the 
recommendations of  the risk communication. In response to the 
EHEC outbreak, consumers not only stopped eating raw tomatoes, 
cucumbers and leaf  lettuce in line with the first official recommen-
dations, but they also avoided other fruits and vegetables. In re-
sponse to the increased dioxin levels in eggs, the consumption of  
chicken and other poultry meat varieties has been reduced, even 
though the risk communication related only to eggs. Such an exten-
sion of  reaction tended to occur more often (1) the stronger the 
person perceived the threat to be, (2) the more likely the reaction 
appeared suitable to reduce the risk and (3), the more confident 
the person felt that he or she could actually implement the reaction 
behaviour.

In this way, the project succeeded in determining the three essential 
influencing factors on consumers' avoidance behaviour after risk 
communication. These factors also play a role in the explanation of  
numerous other health-relevant behaviours, such as exercising, eat-
ing five portions of  fruits or vegetables per day or not smoking. The 
results enable an improvement in the communication of  risks in the 
area of  consumer health protection. 

The project results are published in BfR scientific journal 08/2013 
“RISKSHIFT – Risk Factor Avoidance Behaviour” at: www.bfr.bund.de/en
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Die Befragungsergebnisse zeigen für die beiden Beispiele 
zum EHEC-Ausbruch und zu den erhöhten Dioxinwerten in 
Eiern, dass die Verbraucherinnen und Verbraucher über die 
Empfehlungen der Risikokommunikation hinaus gehandelt 
haben. Als Reaktion auf  den EHEC-Ausbruch wurde nicht 
nur – den ersten Empfehlungen der Risikokommunikation 
entsprechend – auf  rohe Tomaten, Gurken und Blattsalat ver-
zichtet, sondern auch auf  weitere Obst- und Gemüsesorten. 
Als Reaktion auf  die erhöhten Dioxinwerte in Eiern wurde der 
Verzehr von Hähnchenfleisch und anderen Geflügelfleisch-
sorten reduziert. Dabei bezog sich die Risikokommunika-
tion nur auf  Eier. Eine solche Ausweitung der Reaktion fand 
umso eher statt, (1) je stärker das Bedrohungsempfinden 
der Person ausgeprägt war, (2) je eher die Reaktion geeignet 
schien, das Risiko zu vermindern, und (3) je eher die Person 
sich selbst zutraute, das Reaktionsverhalten auch tatsächlich 
umzusetzen.

Durch das Projekt konnten damit drei wesentliche Einfluss-
faktoren auf  das Ausweichverhalten nach Risikokommu-
nikation von Verbraucherinnen und Verbrauchern ermittelt 
werden. Diese spielen auch bei der Erklärung zahlreicher 
anderer gesundheitlich relevanter Verhaltensweisen eine 
Rolle, wie zum Beispiel Sport treiben, fünf  Portionen Obst 
oder Gemüse pro Tag essen, nicht rauchen. Die Ergebnisse 
ermöglichen eine verbesserte Kommunikation von Risiken im 
Bereich des gesundheitlichen Verbraucherschutzes. 

Die Projektergebnisse sind im BfR-Wissenschaftsheft 
08/2013 „RISKSHIFT – Risikofaktor Ausweichverhalten“ unter 
www.bfr.bund.de, Menüpunkt „Publikationen“, veröffentlicht.

Um Verbraucher vor möglichen Gesundheitsrisiken zu schützen, 
müssen sie zielgerichtet informiert werden.
Consumers need to be provided with targeted information to protect 
them against potential health risks.

www.bfr.bund.de/en
www.bfr.bund.de
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Wie ändern sich die Einstellungen zur 
Nanotechnologie in Deutschland? 

Nanotechnologie ist eine relativ neue Technologie und die 
Einstellungen und Wahrnehmung der Bevölkerung zu ihr sind 
noch nicht gefestigt. Für die Risikokommunikation zu diesem 
Thema ist es darum wichtig, Verbraucherinnen und Verbrau-
cher kontinuierlich repräsentativ zu befragen. Bereits im Jahr 
2007 hatte das BfR die Wahrnehmung zur Nanotechnologie 

2007

2012

10 %

Gesamtgefühl zur Nanotechnologie
Overall Feelings about Nanotechnology

20 % 30 % 40 % 50 % 60 % 70 % 80 % 90 %

Anteil der Befragten (2007 und 2012 jeweils n=1.000 Personen) 
Percentage of respondents (2007 and 2012, both n=1,000 participants)

7

5

70 21 1

25 4 462

sehr gut/very well schlecht/badgut/good sehr schlecht/very bad

weiß nicht/don't know

untersucht. Fünf  Jahre später hat es im Nachfolgeprojekt 
„Nanoview“ geprüft, wie sich die Wahrnehmung zur Nano-
technologie in Deutschland entwickelte. Dazu wurde eine re-
präsentative Bevölkerungsbefragung durchgeführt. 

Es zeigte sich, dass ein Großteil der Befragten mit dem Be-
griff  Nanotechnologie nach wie vor wenig anfangen kann: 
Während 2007 rund 33 % der Befragten angaben, Nano-
technologie sei ihnen unbekannt, erhöhte sich der Anteil auf  

How are attitudes towards nanotechnology changing in Germany? 
Nanotechnology is a relatively new technology and attitudes towards 
it and perception of  it within the population have not yet been con-
solidated. Where the risk communication of  this topic is concerned, 
it is therefore important to conduct continuous representative surveys 
among consumers. The BfR examined perception of  nanotechnol-
ogy as long ago as 2007. Five years later, it examined in the follow-on 
project “Nanoview” how perception of  nanotechnology in Germany 
has developed. A representative survey was conducted among the 
general population for this purpose. 

It can be seen that a large majority of  respondents still do not know 
what to make of  the term “nanotechnology”: where roughly 33 % of  
respondents stated that they knew nothing about nanotechnology in 
2007, this percentage increased to around 41 % in 2012. Awareness 
of  nanotechnology would appear to be waning, but it is becoming 
more specialised at the same time, because those who had heard 
of  the subject were able to say more about it than they were in 2007. 
The same trend is also to be seen in a current BfR media analysis of  
reporting in the print media (BfR project “NanoMedia”) according to 
which there tends to have been less reporting on nanotechnology 
in the last five years. The fewer articles that have been published, 
however, are more detailed and specific than they were between the 
years 2000 and 2007. 

Overall, a trend towards more critical attitudes to nanotechnology has 
been observed. The percentage of  respondents who have a good 
or very good overall feeling regarding nanotechnology has dropped 
by ten percentage points since 2007 (see chart). The acceptance 
of  nanotechnologies has also dropped for all products included in 
the survey, with medical and environment-related nanotechnology 
products receiving more acceptance than those in the food sector. 
In 2012, for example, around 76 % of  respondents approved of  the 
use of  nanotechnology to cure damaged tooth enamel, in 2007 it 
were 80 %. The use of  nanotechnology for the enrichment of  food 
with vitamins, on the other hand, had an approval rating of  only 21 % 
in 2012, as opposed to 51 % in 2007. 

Trust in the institutions and individuals who provide information on na-
notechnology has developed as follows in the last five years: the big-
gest loss of  trust has been among business leaders. Where roughly 
68 % of  respondents had little or no trust in business leaders in 2007, 
this percentage rose to approximately 77 % in 2012. This puts this 
group on the same level as government representatives whose trust 
levels have hardly changed in the last five years. As conveyors of  
information, roughly 77 % of  respondents placed little or no faith in 
them in 2007 and roughly 78 % in 2012. In contrast, consumer organ-
isations and scientists had the greatest trust potential as conveyors of  
information in both years. 92 % of  respondents had absolute or some 

Befragt zu ihrem Gesamtgefühl zum Thema Nanotechnologie gaben 2007 rund 77 % der Befragten an, dass dieses gut oder sehr gut sei. 
2012 sank dieser Anteil auf  67 %.
Asked about their overall feelings regarding the subject of  nanotechnology, 77 % of  respondents stated in 2007 that they were good or very 
good. These feelings dropped to 67 % in 2012. 
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rund 41 % im Jahr 2012. Die Bekanntheit der Nanotechno-
logie scheint tendenziell abzunehmen, sich aber gleichzeitig 
zu spezialisieren. Denn diejenigen, die etwas zum Thema 
gehört hatten, konnten mehr dazu sagen, als dies im Jahr 
2007 der Fall war. Derselbe Trend ist auch in einer aktuellen 
Medienanalyse des BfR zur Berichterstattung in den Print-
medien festzustellen (BfR-Projekt „NanoMedia“). Danach 
gibt es in den letzten fünf  Jahren tendenziell weniger Be-
richterstattung über Nanotechnologie. Dafür sind die einzel-
nen Artikel ausführlicher und themenspezifischer als in den 
Jahren zwischen 2000 und 2007. 

Insgesamt zeigte sich ein Trend zu kritischeren Einstellun-
gen gegenüber der Nanotechnologie. So sank der Anteil der 
Befragten, die ein gutes oder sehr gutes Gesamtgefühl zur 
Nanotechnologie hatten, seit 2007 um zehn Prozentpunkte  
(s. Abbildung Seite 44). Auch die Akzeptanz von Nano-
technologien hat sich bei allen abgefragten Produkten ver-
ringert, wobei medizinische und umweltbezogene Nano-
technologieprodukte mehr Akzeptanz erfahren als solche 
im Lebensmittelbereich. Beispielsweise befürworteten 2012 
rund 76 % der Befragten die Anwendung von Nanotech-
nologie, um angegriffenen Zahnschmelz zu kurieren, 2007 
waren es 80 % Die Nutzung der Nanotechnologie zur Vita-
minanreicherung von Lebensmitteln befürworteten 2012 nur 
21 % der Befragten – gegenüber 51 % im Jahr 2007. 

Das Vertrauen gegenüber Institutionen und Personen, die 
über Nanotechnologie informieren, hat sich in den vergan-
genen fünf  Jahren wie folgt entwickelt: Den größten Vertrau-
ensverlust haben Führungskräfte in der Wirtschaft zu ver-
zeichnen. So brachten 2007 rund 68 % der Befragten den 
Führungskräften in der Wirtschaft wenig oder überhaupt 
kein Vertrauen entgegen. Dieser Anteil stieg 2012 auf  rund 
77 %. Damit liegt diese Gruppe gleichauf  mit Regierungs-
vertretern, deren Vertrauenswerte sich in den letzten fünf  
Jahren jedoch kaum verändert haben. Als Informations-
übermittler brachten ihnen 2007 rund 77 % und 2012 rund 
78 % der Befragten wenig oder überhaupt kein Vertrauen 
entgegen. Im Gegensatz dazu hatten sowohl 2007 als auch 
2012 Verbraucherschutzorganisationen und Wissenschaft-
ler als Informationsübermittler das größte Vertrauenspoten-
zial. 2007 brachten rund 92 % der Befragten sowohl Ver-
braucherschutzorganisationen als auch Wissenschaftlern 
absolutes oder etwas Vertrauen entgegen. Im Jahr 2012 
sank dieser Anteil nur geringfügig auf  89 %. 

Die Ergebnisse der Umfrage geben Hinweise für eine zielge-
richtete Risikokommunikation. Da sich in den letzten fünf Jah-
ren ein Trend zu kritischen Einstellungen zeigt – vor allem im 
Bereich Lebensmittel und Kosmetik –, könnten Verbraucher 
verstärkt nach Informationen in diesen Bereichen verlangen. 
Bei der Verbreitung entsprechender Informationen ist vor allem 
auf glaubwürdige Informationsübermittler zu setzten. Nach 

den Ergebnissen der Befragung bietet sich die Zusam-
menarbeit mit Wissenschaftlern und Verbrau-

cherschutzorganisationen an.

trust in consumer organisations and scientists in 2007 and this figure 
dropped only slightly to 89 % in 2012. 

The results of  the survey are indicative of  targeted risk communica-
tion. As a trend towards critical attitudes has been observed in the 
last five years – especially in the food and cosmetics sectors – con-
sumers could demand more information in these areas. Credible con-
veyors of  this information are required more than anything else where 
the distribution of  the corresponding information is concerned. Ac-
cording to the results of  the survey, cooperation with scientists and 
consumer organisations would appear to be a good approach.

Nanopartikel stecken auch in Farben – hier wird 
ihre Verwendung akzeptiert.
Paints also contain nanoparticles – and their use 
is accepted in this area.



Bei der Erstellung von Risiko- 
bewertungen greift das BfR neben  
Expositionsschätzungen und  
Verzehrsmodellen beispielsweise  
auf Vergiftungsstatistiken und  
Chemikalieneinstufungen zurück. 
When preparing risk assessments, the BfR makes use of poisoning statistics and  
chemicals classifications in addition to exposure estimates and consumption models.
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Wissenschaftliche Querschnittsaufgaben

Die Abteilung Wissenschaftliche Querschnittsaufgaben über-
nimmt Servicefunktionen für die wissenschaftlichen Arbeiten 
im BfR. Mit ihrer Arbeit unterstützt sie die Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftler im Institut bei der Erstellung ge-
sundheitlicher Bewertungen. Beispielsweise werden in der 
Abteilung mathematische Modelle entwickelt, mit denen der 
Verzehr bestimmter Lebensmittel und die mögliche Gefähr-
dung des Verbrauchers durch darin enthaltene Substanzen 
bewertet werden können. In den Bereichen Gefahrguttrans-
port, Ballastwasserbehandlung, Vergiftungs- und Produkt-
dokumentation sowie Gute Laborpraxis (GLP) erfüllt die Ab-
teilung gesetzlich vorgeschriebene hoheitliche Aufgaben und 
bearbeitet Forschungsprojekte. Einige Leistungen der Ab-
teilung stehen auch externen Partnern zur Verfügung, zum 
Beispiel die Leistungen der GLP-Bundesstelle und der Erfas-
sungs- und Bewertungsstelle für Vergiftungen, die ihre Daten 
regelmäßig an die Giftinformationszentralen in Deutschland 
übermittelt.

Zur Abteilung Wissenschaftliche Querschnittsaufgaben ge-
hören sechs Fachgruppen:

>> Internationale Chemikalienprogramme
>> Vergiftungs- und Produktdokumentation
>> Epidemiologie, Biometrie und mathematische Modellierung
>> Expositionsschätzung und -standardisierung
>> Informationstechnik
>> GLP-Bundesstelle und Qualitätsmanagement

Energy Drinks in aller Munde?  
Befragung zum Konsumverhalten

Energy Drinks sind vor allem bei jungen Menschen sehr be-
liebt. Sie werden im Alltag, zum Sport und insbesondere 
beim Ausgehen am Wochenende oder während LAN-Partys 
getrunken. Das BfR kommt in einer früheren Stellungnahme 
zu dem Schluss, dass durch den gleichzeitigen Konsum 
von Energy Drinks mit Alkohol, zum Beispiel als Mixgetränk, 
sowie während hoher körperlicher Aktivität gesundheitliche 
Beeinträchtigungen möglich sind. Da bisher kaum Erkennt-
nisse zum Konsumverhalten von Energy Drinks in Deutsch-
land und Europa vorliegen, hat das BfR im Jahr 2012 ein 
Marktforschungsinstitut beauftragt, Personen am Ort des 
Konsums nach ihrem Verzehrsverhalten zu befragen. In die 
Befragung wurden nur Personen eingeschlossen, die auf-
grund ihres Konsums von mehr als 500 ml Energy Drink 
oder 60 ml Energy Shot innerhalb der letzten 24 Stunden 
als Vielverzehrer definiert sind. In Abgrenzung zu Energie 
liefernden Sportlergetränken galt ein Getränk nur dann als 
Energy Drink, wenn es Koffein und Taurin enthielt. 

Scientific Services

The Scientific Services Department provides services for scientific 
work at the BfR. In doing so, it supports the in-house scientists in 
the preparation of  health assessments. As an example, mathemati-
cal models are developed to estimate the amount of  certain foods 
that are consumed and the potential risk of  substances contained 
in these foods for consumers. The department performs statutory 
tasks and conducts research projects in the areas of  dangerous 
goods transport, ballast water treatment and poison and product 
documentation, as well as good laboratory practice (GLP). Some 
of  the department's services are also available to external partners, 
such as the services provided by the GLP Federal Bureau and the 
Poison and Product Documentation Centre, who regularly pass on 
their data to the poison control centres in Germany.

The Scientific Services Department comprises six units:
>	 International Chemicals Programmes
>	 Poison and Product Documentation Centre
>	 Epidemiology, Biostatistics and Mathematical Modelling
>	 Exposure Assessment and Exposure Standardisation
>	 Information Technology
>	 GLP Federal Bureau and Quality Management

Are energy drinks the talk of the town? Survey of consumer 
behaviour
Energy drinks are very popular especially with young people in partic-
ular. They are consumed in daily life, during exercising and especially 
at the weekend when people go out or take part in LAN parties. In a 
previous opinion, the BfR arrived at the conclusion that impaired health 
is possible through the simultaneous consumption of energy drinks 
and alcohol as mixed drinks and during strenuous physical activity. 
Due to poor information about consumption behaviour of  energy drinks 
in Germany and Europe, the BfR commissioned a market research in-
stitute in 2012 to ask people about their consumption habits at the point 
of  consumption. The survey only included persons defined as high 
consumers due to their consumption of more than 500 ml of  energy 
drink or 60 ml of  energy shot within the last 24 hours. To differentiate it 
from sports drinks that provide energy, a drink was only regarded as an 
energy drink if  it contained caffeine and taurine. 

The interviews were conducted directly at the point of  consumption. 
With the help of  a questionnaire, a total of  489 persons were ques-
tioned about their consumption quantities and habits, motivation for 
consumption and problem awareness at discotheques, music festi-
vals, LAN parties and sports events. 

Die Fachabteilungen || The Departments
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The persons who consume energy drinks several times a week are 
23 years old on average, with the quantity consumed decreasing 
with advancing age. One of  the main reasons for consumption is 
the desire to stay awake longer due to the stimulating effect. Energy 
drinks are also consumed because of  the taste and above all at 
sports events to enhance general sporting performance. 

At LAN parties, about 25 % of  the respondents had consumed at 
least one energy drink mixed with an alcoholic drink, preferably vod-
ka. This also applies to consumption in discotheques (58 %) and 
at music festivals (44 %), but not at sports events. In relation to the 
last 24 hours, the average quantity of  energy drinks consumed by 
heavy consumers at music festivals, sports events and going out 
in general lay between 620 and 730 ml. With 1,220 ml, the largest 
quantities of  energy drink were consumed at LAN parties. 

The problem awareness of  the questioned consumers of  energy 
drinks varies greatly. Some of  them admitted that risks exist and 
stated that energy drinks should be enjoyed with caution, depend-
ing on a person's physical condition. Others are of  the opinion that 
they can be consumed without hesitation (see chart). Energy drinks 
tend not to be compared with a cup of  coffee, however. It remains 
questionable though whether the respondents relate this to the stim-
ulating effect or the risk of  impaired health. 

Support for the Central Command for Maritime Emergencies 
during the Salvage of the MSC Flaminia
The BfR is responsible for assessing the health aspects of  the mari-
time transport of  dangerous goods within the scope of  responsibil-
ity of  the Federal Ministry of  the Environment and Federal Ministry 
of  Transport. In addition to this, the institute provides expert advice 
in the Independent Experts Group at the Central Command for Mari-
time Emergencies. For this reason, the BfR was called into the Cen-
tral Casualty Command of  the Command for Maritime Emergencies 
at short notice to cope with a shipping accident in summer 2012. 
The task was to salvage the German container ship MSC Flaminia 
which had caught fire a few months earlier on route from America 
to Europe. 

The task of  the BfR was to assess the hazard potential of  the cargo 
of  roughly 3,000 containers, which included 153 with dangerous 
goods. The documents showing the substances contained in all 
transported goods and their potential to damage health were pro-
vided to the Central Casualty Command within a few days. In ad-
dition to this, the BfR developed first aid measures for on-site use 
in the event of  any accident involving the responders or any expo-
sure of  the public. The basis for the work of  the BfR was provided 
by the ship's documents of  loading and the safety data sheets of  
the dangerous goods which were made available by the accident 
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Umfrage zum Umgang mit Energy-Drinks
Survey on consumption of energy drinks 
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Antworten auf  vorgelegte Aussagen zum Umgang mit Energy-Drinks
Answers to statements presented on consumption of  energy drinks

Die Interviews fanden unmittelbar am Ort des Konsums statt. 
In Diskotheken, auf  Musikfestivals, während LAN-Partys und 
bei Sportveranstaltungen wurden insgesamt 489 Personen 
mithilfe eines Fragebogens zu den Themenfeldern Ver-
zehrsmenge und -verhalten, zu ihren Konsummotiven und 
Problembewusstsein sowie den benannten Risikofaktoren 
befragt.

Die Personen, die mehrmals pro Woche Energy Drinks 
konsumieren, sind im Durchschnitt 23 Jahre alt, wobei die 
Trinkmenge mit steigendem Alter zurückgeht. Einer der 
Hauptgründe für den Konsum ist der Wunsch, aufgrund der 
aufputschenden Wirkung länger wach zu bleiben. Energy 
Drinks werden zudem wegen des Geschmacks und vor al-
lem bei Sportveranstaltungen zur allgemeinen Steigerung 
der eigenen sportlichen Leistungsfähigkeit getrunken. 

Bei LAN-Partys haben etwa 25 % der Befragten mindestens 
einen Energy Drink gemischt mit alkoholischen Getränken, 
vorzugsweise Wodka, konsumiert. Dies gilt auch für den Ver-
zehr in Diskotheken (58 %) und bei Musikfestivals (44 %). 
Bei Sportveranstaltungen spielt dies hingegen keine Rolle. 
Bezogen auf  die letzten 24 Stunden konsumierten Vielver-
zehrer durchschnittlich zwischen 620 und 730 ml Energy 
Drinks bei Musikfestivals, Sportveranstaltungen und beim 
Ausgehen. Am meisten Energy Drink wurde mit 1.220 ml bei 
LAN-Partys getrunken.

Das Problembewusstsein der befragten Konsumenten von 
Energy Drinks ist sehr unterschiedlich. Ein Teil der Befragten 
räumt Risiken ein und äußert, dass Energy Drinks je nach 
körperlicher Verfassung mit Vorsicht zu genießen sind. Ein 
anderer Teil ist der Ansicht, dass der Verzehr bedenken-
los möglich ist (s. Abbildung). Tendenziell werden Energy 
Drinks jedoch nicht mit einer Tasse Kaffee verglichen. Frag-
lich bleibt allerdings, ob die Befragten dies auf  die aufput-
schende Wirkung oder das Risiko einer gesundheitlichen 
Beeinträchtigung beziehen. 
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chen Gütern bergen kann. Die jahrelangen Erfahrungen der 
BfR-Mitarbeiterinnen und -Mitarbeiter auf diesem Gebiet sind 
weltweit gefragt. Beispielsweise entstand unter Leitung von Ex-
pertinnen und Experten des Instituts der sogenannte „Medical 
First Aid Guide“ der Internationalen Seeschifffahrts-Organisa-
tion der Vereinten Nationen, ein Leitfaden für medizinische Ers-
te-Hilfe-Maßnahmen. Er gilt mittlerweile als globaler Standard 
für die Behandlung von Vergiftungen an Bord von Schiffen, die 
gefährliche Güter befördern, und auch Seeoffiziere werden 
weltweit nach diesen Empfehlungen ausgebildet. Außerdem 
entwickelte das BfR federführend einen Leitfaden mit interna-
tionalen Empfehlungen zur Bekämpfung von Bränden und Le-
ckagen an Bord von Schiffen, die Gefahrgüter transportieren. 

Expertinnen und Experten des BfR beraten die deutsche De-
legation in der Internationalen Seeschifffahrts-Organisation so-
wie Fachgruppen des Bundesverkehrsministeriums. Darüber 
hinaus bewertet das Institut die möglichen Gesundheitsgefah-
ren fester und flüssiger Massengüter. Die Ergebnisse werden 
bei Zulassungsverfahren und bei der Weiterentwicklung von 
Sicherheitsvorschriften herangezogen. Auch die Expertenaus-
schüsse der Vereinten Nationen greifen bei ihren Beratungen 
darauf zurück. Aus den Stellungnahmen des BfR entstehen die 
regelmäßig aktualisierten Empfehlungen zu Strandsperrungen 
in Deutschland nach Havarien oder illegalen Einleitungen von 
Stoffen durch Tankschiffe. Sie sind auf der Webseite des BfR 
abrufbar. 

information and emergency response system of  the chemicals in-
dustry. The BfR cooperated with the environmental experts group 
of  the Central Command for Maritime Emergencies and the Federal 
Institute of  Hydrology to assess the danger of  the 30,000 tonnes 
of  contaminated extinguishing water. The BfR provided round-the-
clock support to the Maritime Emergencies Command during the 
salvage operation and in the first few days after the freighter was 
brought into port.

Even the BfR's predecessor institutes, the Federal Health Office 
and Federal Institute for Consumer Health Protection and Veterinary 
Medicine, dealt with the health risks resulting from the maritime 
transport of  dangerous goods. The long years of  experience of  the 
BfR staff  in this area are in demand all over the world. 

For example, the “Medical First Aid Guide” of  the International Mari-
time Organization of  the United Nations was produced under the 
guidance of  experts from the institute. It is regarded in the mean-
time as a global standard for the treatment of  cases of  poisoning on 
board ships transporting dangerous goods, and marine officers all 
over the world are trained in line with these recommendations. The 
BfR was also chiefly responsible for the development of  a guide-
line covering international recommendations for the responding to 
fires and leaks on board ships carrying dangerous goods. BfR ex-

perts also advise the German delegation at the International Mari-
time Organization and groups of  experts at the Federal Ministry of  
Transport. On top of  all of  this, the institute assesses the possible 
health hazards of  solid and liquid bulk goods. The results are used 
in authorisation processes and in the further development of  safety 
regulations. Even the expert committees of  the United Nations refer 
to them in their consultations. The regularly updated recommenda-
tions on the closure of  beaches in Germany after maritime acci-
dents or the illegal discharge of  substances by tankers are also 
taken from opinions produced by the BfR. They can be accessed 
at the BfR website. 
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Unterstützung des Havariekommandos bei der 
Bergung der MSC Flaminia

Das BfR ist im Zuständigkeitsbereich des Bundesumweltminis-
teriums und des Bundesverkehrsministeriums für die Bewer-
tung gesundheitlicher Aspekte beim Seetransport gefährlicher 
Güter zuständig. Zudem stellt das Institut Sachverstand in der 
unabhängigen Expertengruppe beim deutschen Havariekom-
mando zur Verfügung. Aus diesen Gründen wurde das BfR 
im Sommer 2012 kurzfristig für die Bewältigung eines Schiffs-
unfalls in den Havariestab des Havariekommandos eingebun-
den. Anlass war die Bergung des deutschen Containerschiffes 
MSC Flaminia, das wenige Monate zuvor bei einer Überfahrt 
von Amerika nach Europa in Brand geraten war. 

Das BfR hatte die Aufgabe, das Gefährdungspotenzial der 
Ladung von rund 3.000 Containern zu bewerten, darunter 
153 Gefahrgutcontainer. Nach wenigen Tagen wurden die 
Dokumente, die zu jedem Transportgut die enthaltenen Stoffe 
und deren mögliche Gesundheitsgefährdung auswiesen, an 
den Havariestab übermittelt. Zusätzlich erarbeitete das BfR 
Empfehlungen für Erste-Hilfe-Maßnahmen, die bei möglichen 
Unfällen der Einsatzkräfte vor Ort oder beim Kontakt der Be-
völkerung mit den Gütern hätten eingesetzt werden können. 
Als Grundlage für die Arbeit des BfR dienten die Ladungsdo-
kumente des Schiffes und die Sicherheitsdatenblätter der Ge-
fahrgüter, die vom Unfall-Hilfesystem der chemischen Industrie 
bereitgestellt worden waren. Zur Bewertung der 30.000 Ton-
nen kontaminierten Löschwassers kooperierte das BfR mit der 
Umweltexpertengruppe des Havariekommandos und mit der 
Bundesanstalt für Gewässerkunde. Während der Bergung und 
in den ersten Tagen nach der Anlandung des Frachters unter-
stützte das BfR das Havariekommando rund um die Uhr.

Bereits die Vorgängerinstitutionen des BfR, das Bundesge-
sundheitsamt und das Bundesinstitut für gesundheitlichen Ver-
braucherschutz und Veterinärmedizin, befassten sich mit den 
gesundheitlichen Risiken, die der Seetransport von gefährli-



Gesundheitliche Risiken können  
von Mikroorganismen, den von  
ihnen gebildeten Toxinen und Stoff-
wechselprodukten sowie von anderen 
infektiösen Organismen ausgehen. 
Health risks can emanate from microorganisms, the toxins and metabolites they  
produce and from infectious organisms.
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Biologische Sicherheit

Die Abteilung Biologische Sicherheit befasst sich mit ge-
sundheitlichen Risiken, die von Mikroorganismen, den von 
ihnen gebildeten Toxinen und mikrobiellen Stoffwechsel-
produkten sowie von anderen infektiösen Organismen aus-
gehen. Neben Bakterien, Hefen und Schimmelpilze zählen 
auch Viren, Parasiten und Prionen zum Forschungsgegen-
stand der Abteilung. Bei ihren Bewertungen bezieht sie nicht 
nur Lebensmittel als Überträger biologischer Gefahren in 
die Betrachtungen ein, sondern auch Futtermittel, Kosmetik 
und Bedarfsgegenstände wie zum Beispiel Lebensmittelver-
packungen oder Geräte zur Bearbeitung von Lebensmitteln. 
Weiterhin wirkt die Abteilung mit bei der Aufklärung von Aus-
brüchen durch von Lebensmitteln übertragenen Erkrankun-
gen und Zoonosen. Eine Reihe von Referenzlaboratorien zur 
Diagnostik und zur Feincharakterisierung von Krankheits-
erregern, zur Antibiotikaresistenz und zur mikrobiologischen 
Belastung von Lebensmitteln ist in der Abteilung etabliert. 
Darüber hinaus koordiniert die Abteilung Biologische Sicher-
heit die Sammlung und Auswertung von Überwachungs-
daten aus den Ländern zum Vorkommen von Zoonosen und 
zur aktuellen Antibiotikaresistenzsituation. Daraus erstellt 
das BfR jährlich Trendberichte, die Grundlage für nationa-
le und europäische Strategien zur Bekämpfung mikrobieller 
Risiken sind. Die Abteilung forscht zu Themen der Biosicher-
heit und des Schutzes globaler Lebensmittelwarenketten.

Die Abteilung Biologische Sicherheit besteht aus sechs Fach-
gruppen:

>> Mikrobielle Toxine
>> Lebensmittelhygiene und Sicherheitskonzepte
>> Epidemiologie und Zoonosen
>> Prävention und Aufklärung lebensmittelbedingter Ausbrüche
>> Diagnostik, Genetik und Erregercharakterisierung
>> Antibiotikaresistenz und Resistenzdeterminanten

Vorkommen von Listerien in verzehrsfertigen 
Lebensmitteln

Jährlich erkranken in Deutschland bis zu 400 Menschen an 
einer Listeriose. Im Vergleich zu vielen anderen Infektions-
krankheiten ist dies zwar eine geringe Anzahl, bedeutsam 
ist jedoch die hohe Sterblichkeitsrate unter den Erkrankten. 
Sie liegt bei durchschnittlich 9 %. Den Erreger der Listeriose, 
das Bakterium Listeria monocytogenes, nehmen Menschen 
meist über verunreinigte Lebensmittel auf. Er ist in der Um-
welt weit verbreitet und gelangt entweder direkt vom tieri-
schen oder pflanzlichen Ausgangsprodukt ins Lebensmittel 
oder wird während der Herstellung und Verarbeitung auf  
das Lebensmittel übertragen. Ein erhöhtes Erkrankungsrisi-
ko geht deshalb von sogenannten verzehrsfertigen Lebens-
mitteln aus – Produkte, die roh gegessen oder nach der Ver-
arbeitung nicht mehr erhitzt werden. 

Biological Safety

The Biological Safety Department researches health risks due to mi-
croorganisms, the toxins and microbial metabolites formed by these 
microorganisms and other infectious organisms. Alongside bacte-
ria, yeasts and moulds, viruses, parasites and prions are also re-
searched within the department. The assessments encompass not 
only food as a vehicle of  biological risk but also feed, cosmetics and 
consumer products such as food packagings and appliances for 
processing food. The Biological Safety Department is also involved 
in establishing the cause of  outbreaks of  foodborne diseases and 
zoonoses and houses a number of  reference laboratories for the di-
agnosis and fine typing of  pathogens, antimicrobial resistance and 
the microbiological contamination of  foods. In addition, the Biologi-
cal Safety Department coordinates the collection and evaluation of  
monitoring data from Germany's federal states on the occurrence 
of  zoonoses and the current status of  antimicrobial resistance. The 
BfR uses this information to prepare the annual trend report that 
forms the basis for national and European strategies to combat mi-
crobial risks. The department conducts research on topics related 
to biosafety and the protection of  global food and feed chains.

The Biological Safety Department consists of  six units:
>	 Microbial Toxins

>	 Food Hygiene and Safety Concepts
>	 Epidemiology and Zoonoses
>	 Prevention and Investigation of  Foodborne Outbreaks
>	 Diagnostics, Genetics and Pathogen Characterisation
>	 Antimicrobial Resistance and Resistance Determinants

Occurrence of Listeria in ready-to-eat foods
Every year, up to 400 people in Germany contract listeriosis. Al-
though this is a small number compared to many other infectious 
diseases, the high mortality rate averaging 9 % is of  significance. 
Humans usually ingest the listeriosis causing pathogen, the bac-
terium Listeria monocytogenes, via contaminated food. It is widely 
distributed in the environment and passes either directly from ani-
mal or plant-based ingredients to foods, or it is transferred to them 
during manufacture and processing. For this reason, there is an in-
creased risk from so-called ready-to-eat products – products which 
are either eaten raw or require no further heating after processing.

To enable the estimation of  the risks involved in the consumption 
of  certain ready-to-eat foods, studies on the distribution of  Listeria 
monocytogenes were conducted in the member states of  the Eu-
ropean Union. Smoked and cured fish, soft cheese and semi-hard 
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Die Grenzwerte für Listerien in Räucherfisch und Graved Lachs wer-
den nicht immer eingehalten.
Food safety criteria for Listeria in smoked and gravad fish are not 
always met.
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Um die Risiken durch den Verzehr bestimmter verzehrsfer-
tiger Lebensmittel abschätzen zu können, wurden in den 
Mitgliedstaaten der Europäischen Union Studien zur Verbrei-
tung von Listeria monocytogenes durchgeführt. Untersucht 
werden sollten geräucherter Fisch und Graved-Fisch, Weich-
käse und halbfester Schnittkäse sowie wärmebehandelte 
Fleischerzeugnisse. Im Fokus stand vom Hersteller verpack-
te Ware. Für Deutschland koordinierte das BfR die Studie. Es 
entwickelte Unterlagen für die Datenerhebung und beriet die 
Länder bei der Probennahme und Analyse der Lebensmittel. 
Das am BfR angesiedelte Nationale Referenzlabor für Liste-
rien überprüfte die Isolate, die die Überwachungsbehörden 
der Länder einschickten, und typisierte die Erreger. 

Der Bericht, den das BfR im Jahr 2012 an die Europäische 
Behörde für Lebensmittelsicherheit übermittelte, weist für 
Deutschland mehrere mit Listeria monocytogenes konta-
minierte Produkte aus. So wurde der Erreger in 29 (6,1 %) 
Proben von Räucherfisch und Graved-Fisch kurz nach dem 
Einkauf  nachgewiesen. Da er sich während der Lagerung im 
Kühlschrank vermehren kann, waren bei Ablauf  des Mindest-
haltbarkeitsdatums (MHD) 40 (8,4 %) Fischproben kontami-
niert. Den Grenzwert von 100 Keimen je Gramm Lebensmit-
tel überschritten zwei (0,4 %) Proben nach dem Einkauf  und 
sechs (1,3 %) Proben bei Ablauf  des MHD, weshalb sie als 
gesundheitlich bedenklich gelten. Bei Weichkäse und halb-
festem Schnittkäse waren insgesamt sechs (0,7 %) Proben, 
meist Rohmilchkäse, bei Ablauf  des MHD kontaminiert. Eine 
Rohmilchkäseprobe mit 6.200 Keimen je Gramm überschritt 
den Grenzwert deutlich. In wärmebehandelten Fleisch-
erzeugnissen enthielten 18 (2,0 %) der untersuchten Proben 
Listeria monocytogenes bei Ablauf  des MHD. Die höchste 
nachgewiesene Keimmenge betrug 380 Keime je Gramm.

Die Ergebnisse der Studie zeigen, dass die vorgeschriebe-
nen mikrobiologischen Grenzwerte für Listeria monocytoge-
nes in verzehrsfertigen Lebensmitteln nicht immer konse-
quent eingehalten werden. Auch Produkte mit Keimzahlen 

unterhalb des Grenzwertes können bei falscher Lagerung 
zur Gefahr werden. Um eine Listerien-Erkrankung zu ver-
meiden, sollten die Lebensmittel deshalb gekühlt gelagert 
und rasch nach dem Kauf  verzehrt werden. Schwangere 
und Personen mit geschwächtem Immunsystem sollten be-
stimmte Lebensmittel wie Räucherlachs und Rohmilchkäse 
nicht verzehren.

Das BfR hat im Jahr 2012 das Merkblatt „Schutz vor lebensmit-
telbedingten Infektionen mit Listerien“ unter www.bfr.bund.de, 
Menüpunkt „Publikationen“ veröffentlicht.

Ringversuche als Leistungstest zum Nachweis 
von Salmonellen 

Salmonellen gehören zu den weitverbreiteten Bakterien auf  
Lebensmitteln von Geflügel, aber auch von Schweinen und 
Rindern. Sie können schwere Magen-Darm-Infektionen beim 
Menschen auslösen. Die Salmonellose ist in Deutschland 
eine der häufigsten Zoonosen, die durch Bakterien hervor-
gerufen wird. 

Um vergleichbare Daten über das Vorkommen von Salmo-
nellen bei Legehennen, Masthähnchen, Puten und Mast-
schweinen zu erhalten, lässt die Europäische Kommission 
in allen EU-Mitgliedstaaten sogenannte Prävalenzstudien 
durchführen. Diese sind Teil der Umsetzung der Zoonosen-
Richtlinie aus dem Jahr 2003. Aufgrund der anfangs fest-
gestellten hohen Keimraten wurden in den vergangenen 
Jahren EU-weite Bekämpfungsprogramme aufgelegt, um 
die Belastung durch Salmonella zu reduzieren. 

Um zu prüfen, ob sich die Keimbelastung verändert und die 
ergriffenen Bekämpfungsmaßnahmen wirken, nehmen in 
Deutschland die Untersuchungseinrichtungen der Länder 
regelmäßig Kotproben aus den Lebendtierbeständen und 
untersuchen diese auf  Salmonellen. Zur Qualitätssicherung 

cheese were to be examined along with heat-treated meat products 
with the focus on goods packed by the manufacturer. The BfR coor-
dinated the study for Germany. It developed documents for data col-
lection and advised the federal states on the sampling and analysis 
of  the foods. The National Reference Laboratory for Listeria, which 
is attached to the BfR, examined the isolates sent in by the monitor-
ing authorities of  the federal states and typed the pathogens. 

The report submitted by the BfR to the European Food Safety Au-
thority in 2012 shows that several products in Germany were con-
taminated with Listeria monocytogenes. The pathogen was detected 
in 29 (6.1 %) samples of  smoked and cured fish shortly after pur-
chase. As it can propagate during storage in a refrigerator, 40 (8.4 %) 
fish samples were contaminated by the time the best-before date 
(BBD) expired. The limit value of  100 bacteria per gramme of  food 
was exceeded by two (0.4 %) samples shortly after purchase and 
six (1.3 %) upon expiry of  the BBD, thus making them a health con-
cern. With soft and semi-hard cheese, a total of  six (0.7 %) samples –  
most of  them made from unpasteurised milk – were contaminated 
when the BBD expired. One raw milk cheese sample clearly exceed-
ed the limit value with 6,200 bacteria per gramme. With heat-treat-
ed meat products, 18 (2.0 %) of  the samples examined contained 
Listeria monocytogenes at the expiry of  the BBD. The highest germ 
count measured was 380 bacteria per gramme.

The results of  the study show that the prescribed microbiological 
limit values for Listeria monocytogenes in ready-to-eat foods are not 
always complied with consistently. Products with germ counts below 
the limit value can also become a hazard if  they are not stored prop-
erly. To avoid a Listeria infection, the foods should therefor be kept in 
a refrigerator and consumed soon after purchase. Pregnant women 
and persons with weakened immune systems should not consume 
certain foods, such as smoked salmon and raw milk cheese.

The BfR published the leaflet “Protection Against Foodborne Listeria 
Infections” in 2012 at: www.bfr.bund.de/en

Interlaboratory Test as a Performance Indicator for the Detection 
of Salmonella 
Salmonellae are among the most widespread bacteria on foods 
derived from poultry, but they also occur in pork and beef. They 
can cause severe gastro-intestinal infections in humans. Salmonel-
losis is one of  the most common zoonoses in Germany caused by 
bacteria. 

To obtain comparable data on the occurrence of Salmonella in lay-
ing hens, broilers, turkeys and fattened pigs, the European Commis-
sion has so-called prevalence studies conducted in all EU member 
states. They are part of  the implementation of  the zoonosis guide-

http://www.bfr.bund.de
http://www.bfr.bund.de/en
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ihrer Untersuchungen sind die Labore der Länder gesetzlich 
verpflichtet, an Ringversuchen zum Nachweis von Salmo-
nellen teilzunehmen. Bei dieser Art Leistungstest wird fest-
gestellt, ob die Labore Salmonellen mit der vorgegebenen 
Untersuchungsmethode nach EN ISO 6579:2002 isolieren 
können. In Deutschland führt das Nationale Referenzlabor 
für Salmonellen, das am BfR angesiedelt ist, mit den durch 
die Länder benannten Untersuchungseinrichtungen die 
Ringversuche durch. Die Labore können durch eine regel-
mäßige Teilnahme an Ringversuchen Informationen über 
die Leistungsfähigkeit ihres Personals und der eingesetzten 
Methoden erhalten. Bei den Tests werden identische Proben 
mit dem vorgeschriebenen ISO-Verfahren und dem Routine-
verfahren untersucht, welches das Labor einsetzt und das 
gegebenenfalls von der regulären Methode abweicht. 

Im November 2012 führte das Nationale Referenzlabor für 
Salmonellen am BfR begleitend zu den Bekämpfungspro-
grammen bei Legehennen, Masthähnchen und Puten einen 
Ringversuch mit 47 Laboren aus den Untersuchungsbe-
hörden der Länder zum bakteriologischen Nachweis von 
Salmonellen in Geflügelkot durch. Jedes Labor untersuch-
te 15 Kotproben, die mit unterschiedlichen Konzentrationen 
des Erregers gezielt kontaminiert worden waren. Die Aus-
wertung der Ergebnisse zeigt, dass die Labore die Unter-
suchungsmethode, die seit dem Jahr 2005 in den Durch-
führungshinweisen der EU-Kommission vorgeschrieben ist, 
problemlos anwenden können. Der wesentliche Unterschied 
zu einer früher gültigen Methode besteht in der Verwendung 
eines halbfesten Agarmediums zur Anreicherung der Salmo-
nellen. Die Ergebnisse der Ringversuche der letzten Jahre 
zeigen, dass die Methode trotz anfänglicher Schwierigkeiten 
nunmehr als ein sensitives Verfahren zur Isolierung von Sal-
monellen aus Geflügelkot etabliert ist.

Salmonellen: Bekämpfungsprogramme verhindern 
Erkrankungen
Durch die EU-Bekämpfungsprogramme soll mit angemes-
senen und wirksamen Maßnahmen die Verbreitung von 
Salmonellen und anderen Zoonose-Erregern eingedämmt 
und das von ihnen ausgehende Risiko für die öffentliche 
Gesundheit gesenkt werden. Dies erfolgt insbesondere auf  
der Stufe der Primärproduktion. Neben strengen Hygiene-
maßnahmen in den Betrieben besteht beispielsweise eine 
Impfpflicht für Legehennenherden in EU-Ländern mit ho-
hen Salmonellenraten. Zudem werden die Futterherstellung 
und die Herstellungs-, Verarbeitungs- und Vertriebsstufen 
streng überwacht. In der Folge sanken die Salmonellen-Er-
krankungen in Deutschland von 72.377 im Jahr 2000 auf  
20.849 im Jahr 2012. 

line from 2003. Due to the high germ counts initially monitored, con-
trol programmes have been introduced throughout the EU in recent 
years to reduce contamination with Salmonella. 

To check whether the germ contamination has changed and the 
control measures are taking effect, the test institutions of  the Fed-
eral States in Germany regularly take fecal samples from livestock 
and examine them for Salmonella. To assure the quality of  their ex-
aminations, the laboratories are obliged to participate in proficiency 
tests for the detection of Salmonella. With this type of  performance 
test, it is established whether the labs are able to isolate Salmonella 
using the examination method prescribed by EN ISO 6579:2002. In 
Germany, the National Reference Laboratory for Salmonella, which 
is also attached to the BfR, conducts the interlaboratory tests with 
the test institutions appointed by the Federal States. By participat-
ing regularly in tests of  this kind, the labs can gain information on 
the performance of  their staff  and the methods employed. In these 
tests, identical samples are examined using the prescribed ISO 
method and the routine method used by the lab, which can deviate 
from the regular method. 

As an accompaniment to the control programmes with laying hens, 
broilers and turkeys, the National Reference Laboratory for Salmo-
nella at the BfR conducted an interlaboratory test in November 2012 

with 47 laboratories appointed by the Federal States for the bacte-
riological detection of Salmonella in poultry faeces. Each lab exam-
ined 15 faecal samples which were deliberately contaminated with 
different concentrations of  the pathogen. Evaluation of  the results 
shows that the labs are capable of  using the examination method, 
which has been prescribed in the implementation instructions of  
the EU Commission since 2005, without any problems. The one es-
sential difference to a method used previously lies in the use of  a 
semi-solid agar medium to enrich the Salmonellae. The results of  
the proficiency tests conducted in recent years show that, despite 
initial difficulties, the method is now established as a sensitive pro-
cedure for isolating Salmonella from poultry faeces.

Salmonella: Control programmes prevent illness
The EU control programmes are intended to use appropriate and 
effective measures to check the spread of Salmonella and other 
zoonotic pathogens and reduce the risk to public health that they 
pose. This is done in particular in the primary production stage. In 
addition to strict hygiene measures on farm level in question, there 
is also a vaccination obligation for laying hens in EU countries with 
high Salmonella rates. Feed production and the manufacturing, 
processing and distribution stages are also strictly monitored. As a 
result, Salmonella infections in Germany decreased from 72,377 in 
2000 to 20,849 in 2012. 
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Zur Qualitätssicherung sind die Labore der Länder gesetzlich ver-
pflichtet, an Ringversuchen zum Nachweis von Salmonellen teilzu-
nehmen. 
In order to ensure effective quality assurance, the laboratories are 
under a statutory obligation to participate in ring trials for the detec-
tion of  Salmonella.



Zu bewertende Stoffe können  
natürlicherweise als Inhaltsstoffe  
in Lebensmitteln enthalten sein, 
sind als Zusatz- und Aromastoffe 
zugesetzt worden oder während  
der Herstellung und Lagerung in 
die Produkte gelangt.
Substances to be assessed can be contained naturally as ingredients in foods. It is  
also possible that they were mixed in as additives or flavourings or that they found  
their way into the products during manufacture and storage.
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Die Abteilung Lebensmittelsicherheit bewertet Lebensmittel 
hinsichtlich ihrer stofflichen Risiken. Die zu bewertenden 
Stoffe können natürlicherweise als Inhaltsstoffe im Lebens-
mittel enthalten sein oder als Lebensmittelzusatzstoffe und 
Aromastoffe den Lebensmitteln zugesetzt werden. Un-
erwünschte Stoffe, die durch Herstellungs-, Lagerungs- oder 
Behandlungsverfahren in Lebensmittel gelangen, werden 
ebenfalls beurteilt. Die Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler der Abteilung nehmen Stellung zu Ernährungsri-
siken und zu Fragen der Ernährungsprävention. Einen be-
deutenden Platz nimmt dabei die ernährungsmedizinische 
Bewertung von Säuglingsnahrung ein. Ein weiterer Schwer-
punkt ist die Erarbeitung von Stellungnahmen auf  dem Ge-
biet neuartiger Lebensmittel und genetisch veränderter Le-
bens- und Futtermittel. In der Abteilung werden moderne 
molekulare und zellbiologische Methoden sowie innovative 
Nachweismethoden entwickelt und angewendet. Mechanis-
men der oralen Bioverfügbarkeit und molekulare Wirkungen 
von Substanzen mit toxikologisch relevantem Potenzial wer-
den mit ihrer Hilfe erforscht. Der Abteilung Lebensmittel- 
sicherheit am BfR sind das Referenzlabor im Europäischen 
Netzwerk gentechnisch veränderte Organismen (GVO) und 
das Nationale Referenzlabor für tierische Proteine in Futter-
mitteln zugeordnet.

Zur Abteilung Lebensmittelsicherheit gehören drei Fach-
gruppen:

>> Wirkungsbezogene Analytik und Toxikokinetik
>> Lebensmitteltoxikologie
>> Ernährungsrisiken, Allergien und Neuartige Lebensmittel

3-MCPD-Fettsäureester in Lebensmitteln

Vor mehr als zehn Jahren wurde in Lebensmitteln die krebs-
erregende Verbindung Acrylamid in relevanten Konzen-
trationen entdeckt. Seitdem sind zahlreiche weitere un-
erwünschte Substanzen nachgewiesen worden, die erst 
während der Verarbeitung von Lebensmitteln beim Erhitzen 
entstehen, wie beispielsweise beim Frittieren oder Braten. 
Das BfR hat in den vergangenen Jahren mehrere dieser 
sogenannten erhitzungsbedingten Kontaminanten gesund-
heitlich bewertet und, falls erforderlich, Maßnahmen zur Re-
duzierung der Belastung vorgeschlagen. Eine dieser Verbin-
dungen ist 3-Monochlorpropandiol (3-MCPD). Die Substanz 
löst im Tierversuch ab einer bestimmten Dosierung Tumoren 
aus. Neben freiem 3-MCPD kommt diese Substanz auch ge-
bunden an Fettsäuren vor (3-MCPD-Fettsäureester). Diese 
entstehen bei der Raffination von pflanzlichen Fetten – ein 
Prozess, bei dem Fette hoch erhitzt werden, um bestimmte 
unerwünschte Bestandteile abzutrennen. Verbraucherinnen 
und Verbraucher nehmen 3-MCPD-Fettsäureester über Le-
bensmittel auf, die aus diesen Fetten hergestellt sind, wie 
beispielsweise Margarine. 

Food Safety

The Food Safety Department assesses foods with regard to the 
risk posed by the substances they contain. The substances to be 
assessed can be contained naturally in the foods or subsequent-
ly added as food additives or flavourings. Undesired substances 
which end up in the food through production, storage or treatment 
processes are also assessed. The scientists in the department 
make observations on food risks and on nutritional prevention is-
sues. Major importance is attached to the medical and nutritional 
assessment of  baby food. A further key task is the preparation of  
opinions on the topics of  novel food and genetically modified food 
and feed. The department develops and applies modern molecular 
and cell biological methods as well as innovative detection methods 
that facilitate the analysis of  oral bioavailability mechanisms and 
molecular effects of  substances with toxicologically relevant poten-
tial. The Reference Laboratory in the European Network of  GMO 
Laboratories and the National Reference Laboratory for Animal Pro-
teins in Feed are attached to the Food Safety Department at the BfR.

The Food Safety Department is made up of three units:
>	 Effect-based Analytics and Toxicokinetics
>	 Food Toxicology
>	 Nutritional Risks, Allergies and Novel Foods

3-MCPD Fatty Acid Ester in Foods
The carcinogenic compound acrylamide was detected in foods in rel-
evant concentrations more than ten years ago. Since then, numerous 
other undesired substances have been detected which only occur 
during heating of  food, for example when it is fried or roasted. The 
BfR has conducted risk assessments on several of  these heat-re-
lated contaminants in recent years and recommended measures to 
reduce contamination where necessary. One of  these compounds 
is 3-monochloropropanediol (3-MCPD), a substance which causes 
tumours in animal experiments from a certain dosage. In addition 
to free 3-MCPD, the substance also occurs bound to fatty acids 
(3-MCPD fatty acid ester). These are produced by the refining of  
vegetable fats, a process in which fats are heated to high tempera-
tures in order to separate certain undesired components. Consum-
ers ingest 3-MCPD fatty acid ester via foods made from these fats, 
such as margarine. 

The BfR prepared an opinion on the health assessment of  3-MCPD 
fatty acid esters in foods as long ago as 2007. Due to a lack of  toxi-
cological data on 3-MCPD fatty acid esters, however, this assess-
ment had to be based on findings for free 3-MCPD. As it was unclear 
whether the toxicity of  free 3-MCPD could be compared with that of  

Lebensmittelsicherheit
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Bereits im Jahr 2007 hatte das BfR eine Stellungnahme zur 
gesundheitlichen Bewertung von 3-MCPD-Fettsäureestern 
in Lebensmitteln erstellt. Diese Bewertung musste sich al-
lerdings mangels toxikologischer Daten zu 3-MCPD-Fett-
säureestern auf  Erkenntnisse zu freiem 3-MCPD stützen. 
Da unklar war, ob die Toxizität von freiem 3-MCPD mit der 
von Ester-gebundenem gleichgesetzt werden kann, initiierte 
das BfR ein Forschungsprojekt in Zusammenarbeit mit dem 
Fraunhofer-Institut in Hannover. Die Ergebnisse der Studie 
an Ratten weisen darauf  hin, dass die Fettsäuren des Esters 
während der Verdauung im Darm in hohem Maße abspalten 
werden. Den Körper erreicht schließlich fast genauso viel 
3-MCPD wie bei der Gabe der gleichen Menge an freiem 
3-MCPD.

Auf  Basis dieser Forschungsergebnisse sowie der Unter-
suchungen der Universität Parma zu Wirkungen von 
3-MCPD-Fettsäureestern im Vergleich zu freiem 3-MCPD 
aktualisierte das BfR im Jahr 2012 seine Stellungnahme zu 
3-MCPD-Fettsäureestern. Aus Sicht des BfR ist es weiterhin 
gerechtfertigt, den bisher abgeleiteten Wert zur tolerierba-
ren täglichen Aufnahmemenge von 2 Mikrogramm 3-MCPD 
pro Kilogramm Körpergewicht auch für die Aufnahme von 
3-MCPD-Fettsäureestern zu verwenden. Diese Dosis kann 
ein Leben lang täglich ohne gesundheitliches Risiko aufge-
nommen werden. 

Ob bestimmte Verbrauchergruppen diese Menge gegen-
wärtig erreichen oder überschreiten, kann wegen fehlen-
der Gehaltsdaten nicht genau abgeschätzt werden. Derzeit 
liegen nur wenige aktuelle Messungen zu Gehalten von 
3-MCPD-Fettsäureestern in Lebensmitteln vor, da zunächst 
verlässliche Analysemethoden entwickelt werden müssen. 
Hieran ist auch das BfR beteiligt. Ältere Messdaten berück-
sichtigen nicht die bereits eingeleiteten Reduzierungsmaß-
nahmen seitens der Industrie. Frühestens ab dem Jahr 2015 
ist mit repräsentativen Daten von 3-MCPD-Fettsäureestern in 
Lebensmitteln zu rechnen, die dem BfR eine aktuelle Schät-

zung der Aufnahmemengen bei unterschiedlichen Verbrau-
chergruppen erlauben werden. 

Die Stellungnahme 006/2013 vom 03. April 2012 „3-MCPD-
Fettsäureester in Lebensmitteln“ ist veröffentlicht unter  
www.bfr.bund.de, Menüpunkt „Publikationen“.

Empfehlungen zur Vitamin-D-Versorgung

Gemeinsam mit der Deutschen Gesellschaft für Ernährung 
(DGE) und dem Max-Rubner-Institut (MRI) veröffentlichte 
das BfR im Jahr 2012 ausgewählte Fragen und Antworten zu 
Vitamin D. Anlass war, dass die DGE zuvor ihren Schätzwert 
für eine angemessene Vitamin-D-Zufuhr auf  20 Mikrogramm 
(µg) pro Tag für Personen ab einem Jahr erhöht hatte. Der 
neue Schätzwert gilt unter der Annahme einer fehlenden 
körpereigenen Vitamin-D-Bildung. Ziel der Veröffentlichung 
der drei Institutionen war es, die Öffentlichkeit über die Än-
derungen und Empfehlungen ausführlich zu informieren. 

Vitamin D ist an verschiedenen Stoffwechselvorgängen 
im menschlichen Körper beteiligt. Insbesondere regelt Vi-
tamin D den Stoffwechsel von Calcium und Phosphat und 
fördert die Härtung der Knochen. Im Unterschied zu an-
deren Vitaminen kann Vitamin D im Körper selbst gebildet 
werden. Die endogene Synthese in der Haut beruht auf  der 
Umwandlung von Vorstufen in Vitamin D mittels UVB-Strah-
len aus dem Sonnenlicht. Die körpereigene Bildung trägt zu  
80 bis 90 % zur Versorgung mit Vitamin D bei. Allerdings be-
einflussen verschiedene Faktoren wie Breitengrad, Lebens-
alter oder Größe der exponierten Hautareale diesen Pro-
zess. Die Zufuhr über Lebensmittel macht etwa 10 bis 20 % 
der Vitamin-D-Versorgung aus. Die tägliche Aufnahmenge 
über die Nahrung liegt je nach Lebensalter zwischen 1 und 
4 µg. In den Wintermonaten trägt in Fett- und Muskelgewebe 
gespeichertes Vitamin D zur Versorgung bei.

the ester-bound type, the BfR initiated a research project in coop-
eration with the Fraunhofer Institute in Hannover. The results of  the 
study with rats indicate that the fatty acids of  the ester are split to 
a great extent in the gut during the digestion process. Ultimately 
almost as much 3-MCPD reaches the body as if  the same quantity 
of  free 3-MCPD were administered.

In 2012, the BfR updated its opinion on 3-MCPD fatty acid ester on 
the basis of  these research results and investigations carried out by 
the University of  Parma on the effects of  3-MCPD fatty acid esters 
compared to free 3-MCPD. In the view of  the BfR, it is still justified 
to use the previously derived value for the tolerable daily intake of  
2 micrograms of  3-MCPD per kilogram of  body weight for the intake 
of  3-MCPD fatty acid esters too. This dose can be ingested daily for 
an entire lifetime without any health risks. 

Whether certain consumer groups currently reach or exceed this 
quantity cannot be estimated precisely due to a lack of  content 
data. There are currently only a few updated measurements of  
3-MCPD fatty acid ester levels in foods, as reliable analytical meth-
ods first have to be developed. The BfR is involved here too. Older 
measurements do not take into account the reduction measures al-
ready introduced by the industry. Representative data on 3-MCPD 
fatty acid esters in foods which would allow the BfR to make an up-

dated estimate of  intake quantities in the various consumer groups 
can only be expected by 2015 at the earliest. 

Opinion 006/2013 of 03 April 2012 “3-MCPD Fatty Acid Ester in Food” is 
published at: www.bfr.bund.de/en

Recommendations for Vitamin D Supply
Together with the German Nutrition Society (DGE) and Max Rubner 
Institute (MRI), the BfR published selected questions and answers 
on vitamin D in 2012. The reason for this was that the DGE had previ-
ously increased its estimate value of  appropriate vitamin D intake to 
20 micrograms (µg) per day for persons aged one year and older. 
The new estimated value applies under the assumption that the body 
does not produce any endogenous vitamin D. The objective of  the 
publication by the three institutions was to provide the general public 
with detailed information on the changes and recommendations. 

Vitamin D is involved in various metabolic processes in the human 
body. In particular, vitamin D regulates the metabolism of  calcium 
and phosphate and promotes the hardening of  the bones. Unlike 
other vitamins, vitamin D can be produced in the body itself. The en-
dogenous synthesis in the skin is based on the conversion of  pre-
liminary stages into vitamin D by means of  UVB radiation from the 
sunlight. The body's own production accounts for 80 to 90 % of  the 

www.bfr.bund.de
http://www.bfr.bund.de/en
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vitamin D supply, but various factors, such as latitude, age and the 
size of  the exposed skin area, influence this process. Intake via food 
contributes to 10 to 20 % of  the vitamin D supply. Depending on a 
person's age, the daily intake quantity via food lies between 1 and 
4 µg. In the winter months, vitamin D stored in fat and muscle tissue 
contributes to the supply.

25-hydroxy vitamin D in blood serum serves as a marker for assess-
ing vitamin D supply. A deficiency has to be assumed at concentra-
tions below 30 nanomoles per litre (nmol/l). A good vitamin D supply 
in relation to healthy bones is assumed from 50 nmol/l. 

The groups at risk of  an undersupply include persons who seldom 
or never move around outdoors or only with their body covered, and 
dark-skinned people. Persons with restricted mobility, chronic dis-
eases and older people who require care are particularly affected. 
Deficiencies alter the metabolism of  the bones, demineralise them 
and convert them. At an advanced age, this can encourage osteo-
porosis. An adequate supply of  vitamin D, on the other hand, has a 
preventive effect on bone health. The risk of  bone fractures caused 
by falls is reduced in elderly persons.

In the opinion of the BfR, a sufficient vitamin D supply can be achieved 
in general if  an appropriate length of time is spent outdoors with mod-

erate exposure of the skin to sunlight, and a balanced diet is main-
tained. The intake of  vitamin D preparations in addition to normal 
food can prove necessary if  the body itself  does not produce any, 
or only insufficient, amounts of  vitamin D. According to the latest rec-
ommendations of  the European Food Safety Authority, the maximum 
tolerable intake quantities amount to 50 µg of  vitamin D per day for 
children aged up to ten years and 100 µg per day for adults and chil-
dren aged eleven and over. 

Detailed questions and answers on vitamin D supply are published 
at: www.bfr.bund.de/en

Als Marker für die Beurteilung der Vitamin-D-Versorgung 
dient 25-Hydroxyvitamin D im Blutserum. Bei Konzentratio-
nen unter 30 Nanomol pro Liter (nmol/l) ist von einem Man-
gel auszugehen. Ab 50 nmol/l ist eine gute Vitamin-D-Ver-
sorgung in Bezug auf  die Knochengesundheit anzunehmen. 

Zu den Risikogruppen einer Unterversorgung zählen Perso-
nen, die sich kaum bis gar nicht oder nur mit bedecktem Kör-
per im Freien aufhalten, ebenfalls Personen mit dunkler Haut-
farbe. Besonders betroffen sind mobilitätseingeschränkte, 
chronisch kranke und pflegebedürftige ältere Menschen. 
Mangelzustände verändern den Stoffwechsel der Knochen, 
demineralisieren und bauen sie um. Im höheren Alter kann 
dies Osteoporose begünstigen. Eine ausreichende Vitamin-
D-Versorgung wirkt sich hingegen präventiv auf  die Kno-
chengesundheit aus. Bei Personen im höheren Alter verrin-
gert sich das Risiko für Knochenfrakturen bei Stürzen.

Nach Ansicht des BfR kann bei angemessenem Aufenthalt 
im Freien mit entsprechender moderater Sonnenlichtbestrah-
lung der Haut sowie bei ausgewogener Ernährung eine aus-
reichende Vitamin-D-Versorgung im Allgemeinen erreicht 
werden. Bei fehlender oder ungenügender körpereigener 
Bildung kann die Einnahme von Vitamin-D-Präparaten zu-
sätzlich zur üblichen Ernährung erforderlich sein. Die tolerier-
baren Gesamtzufuhrmengen betragen laut aktuellen Empfeh-
lungen der Europäischen Behörde für Lebensmittelsicherheit 
für Kinder bis zu zehn Jahren 50 µg Vitamin D pro Tag, für 
Erwachsene und Kinder ab elf  Jahren 100 µg pro Tag. 

Die ausführlichen Fragen und Antworten zur Vitamin-D-Ver-
sorgung sind veröffentlicht unter: www.bfr.bund.de
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Durch Aufenthalt im Freien mit angemessener moderater Sonnen-
lichtbestrahlung der Haut sowie mit ausgewogener Ernährung kann 
eine ausreichende Vitamin-D-Versorgung erreicht werden.
A sufficient vitamin D supply can be achieved by spending time 
outdoors with moderate exposure of  the skin to sunlight and ensur-
ing a balanced diet.

www.bfr.bund.de/en
www.bfr.bund.de


Zur Reduzierung von Risiken  
erarbeitet die Abteilung Chemikalien-
sicherheit Stoffbewertungen und  
Einstufungsvorschläge für Pestizide, 
Biozide und andere Chemikalien.
To reduce risks the department chemicals safety generates substance evaluations and 
classification proposals for pesticides, biocides and other chemicals.
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Chemikaliensicherheit

Die gesundheitliche Bewertung von Pestiziden, Bioziden 
und Chemikalien ist das Hauptarbeitsgebiet der Abteilung 
Chemikaliensicherheit. Ergebnisse der Bewertung sind to-
xikologische Grenzwerte sowie Vorschläge zur Einstufung 
und Kennzeichnung, zu Rückstandshöchstgehalten in Le-
bensmitteln und zur Reduzierung von Risiken. Die Arbeit der 
Abteilung Chemikaliensicherheit ist Grundlage für Regulie-
rungen und Maßnahmen des Risikomanagements, national 
und europäisch, und damit eine der Voraussetzungen für 
die Genehmigung und Zulassung von Wirkstoffen und ent-
sprechender Produkte. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
der Abteilung Chemikaliensicherheit erarbeiten in nationa-
len und internationalen Gremien Konzepte und Leitlinien, 
wie Untersuchungen von Chemikalien durchzuführen und 
zu bewerten sind. Ihre wissenschaftliche Expertise findet 
Gehör bei Bundesministerien und Dienststellen der Euro-
päischen Union sowie supranationalen Einrichtungen. Ihre 
Kompetenz begründet die Abteilung dabei auf  jahrelange 
Erfahrungen in der Risikobewertung von Chemikalien. Die 
Forschungsaktivitäten in der Toxikologie und der Exposi-
tionsabschätzung im Anwender- und Verbraucherschutz 
sind darauf  ausgerichtet, die Bewertungsarbeit zu unter-
stützen.

Die Abteilung besteht aus fünf  Fachgruppen:
>> Steuerung der gesetzlichen Verfahren und Gesamtbe-

wertung
>> Toxikologie der Pestizide und Biozide
>> Toxikologie der Chemikalien
>> Anwendungssicherheit
>> Rückstandsbewertung von Pestiziden und Bioziden

Europäisches Chemikalienrecht REACH:  
Start der Stoffbewertungen 

Mit der europäischen Chemikalienverordnung REACH (Ver-
ordnung [EG] Nr. 1907/2006) übernehmen Hersteller und 
Importeure von Chemikalien die Verantwortung für den 
sicheren Umgang mit ihren Stoffen. Sie müssen die nach 
der REACH-Verordnung erforderlichen Daten bei der Euro-
päischen Chemikalienagentur ECHA in Helsinki einreichen. 
Besteht der Verdacht, dass von diesen Chemikalien Risiken 
für die menschliche Gesundheit oder die Umwelt ausge-
hen, und wenn die Registrierungsdaten lückenhaft oder von 
schlechter Qualität sind, können die Behörden der Mitglied-
staaten eine Stoffbewertung nach REACH Artikel 44–48 
durchführen. Dabei werden die Registrierungen überprüft, 
um Informationslücken zu ermitteln und durch Nachforde-
rungen Klarheit über mögliche, nicht akzeptable Risiken und 
notwendige Maßnahmen zu erlangen. Im Jahr 2012 startete  

Chemicals Safety

The health assessment of  pesticides, biocides and chemicals is the 
main remit of  the Chemicals Safety Department. The results of  the as-
sessment process take the form of toxicological limit values as well as 
proposals for classification and labelling, maximum residue concen-
trations in food and the reduction of risk. The work of the Chemicals 
Safety Department lays the foundations for regulations and risk man-
agement measures both in Germany and on European level – and is 
therefore one of the preconditions for the approval and authorisation of  
active ingredients and the corresponding products. The employees of  
the Chemicals Safety Department are engaged in national and inter-
national committees tasked with developing concepts and guidelines 
for the performance and assessment of  chemical tests. Their scientific 
expertise is valued not only in Germany's federal ministries but also 
in the departments of the European Union and supranational institu-
tions. The skills and know-how of the Chemicals Safety Department are 
underpinned by many years of experience in the risk assessment of  
chemicals. Research activities in the field of toxicology and exposure 
estimation in the protection of users and consumers is geared towards 
supporting this assessment work.

The department consists of  five units:
>	 Steering of Procedures and Overall Assessment

>	 Toxicology of Pesticides and Biocides
>	 Toxicology of Chemicals
>	 Application Safety
>	 Residue Assessment of  Pesticides and Biocides

European Chemicals Law REACH: Start of Substance Evaluation
With the European chemicals regulation REACH (Regulation [EC] 
No. 1907/2006), manufacturers and importers of  chemicals take 
responsibility for the safe handling of  their substances. They must 
submit the data required by the REACH regulation to the European 
Chemicals Agency (ECHA) in Helsinki. If  it is suspected that these 
chemicals pose a risk to human health or the environment, and 
there are data gaps in the registration dossiers or the provided in-
formation is of  poor quality, the authorities of  the member states 
can conduct a substance evaluation according to REACH Articles 
44–48. Registration dossiers are checked in order to identify infor-
mation gaps and to gain clarity on possible, unacceptable risks and 
necessary measures by requesting additional information. The sub-
stance evaluation process under REACH started in 2012. The Ger-
man authorities selected five chemicals (see table page 60). The BfR 
assessed the health hazards posed by the substances and the risks 
for consumers. 

Die Fachabteilungen || The Departments
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das Verfahren der Stoffbewertung unter REACH. Die deut-
schen Bewertungsbehörden hatten fünf  Chemikalien dafür 
ausgewählt (s. Tabelle). Das BfR bewertete die von den Stof-
fen ausgehenden Gesundheitsgefahren und die Risiken für 
Verbraucher. 

Chemikalien, für die Deutschland im Jahr 2012 eine Stoffbe-
wertung durchführte

Substanz Identifikations- 
nummer 
(CAS-Nr.)

Vorkommen und  
Verwendung  
(u. a.)

Bisphenol A 80-05-7 Polycarbonat,  
Epoxidharze,  
Thermopapier  
(z. B. für Kassenzettel)

Polyhaloalkene 
(Tetrafluor-
propen)

754-12-1 PKW-Klimaanlagen

N-1-Naph-
thylanilin

90-30-2 Gummiprodukte, 
Schmierstoffe

n-Hexan 110-54-3 Lösungsmittel

Diethanolamin 111-42-2 Kühlschmierstoffe,  
Zement, Holzschutz, 
Wasch- und  
Reinigungsmittel

Das BfR prüfte für diese Stoffe die von den Registranten 
(Hersteller und Importeure) eingereichten Registrierungs-
unterlagen und Risikobewertungen sowie verfügbare wis-
senschaftliche Veröffentlichungen. Diese Prüfungen um-
fassten eine Bewertung der vorgelegten und verfügbaren 
Daten zu toxischen Eigenschaften sowie Angaben zur Ab-
schätzung der Verbraucherexposition und den ermittelten 
Risiken für Verbraucher. Nach Ansicht des BfR erfüllte kei-
ner der geprüften Stoffe ausreichend die Informationsan-
forderungen, die REACH an die Registranten stellt. Daher 

formulierte das BfR für alle fünf  bewerteten Chemikalien 
Nachforderungen: Sie reichen von In-vitro-Studien über die 
Beschreibung zusätzlicher Expositionsszenarien bis zu um-
fangreichen reproduktionstoxikologischen Studien.

Die Bewertungen des BfR wurden zusammen mit denen der 
anderen deutschen Bewertungsstellen als sogenannte Ent-
scheidungsentwürfe von der Bundesstelle für Chemikalien 
an die ECHA übermittelt. Dort werden die Entwürfe im Jahr 
2013 zwischen der ECHA und den Mitgliedstaaten abge-
stimmt und die fertiggestellten Unterlagen den betroffenen 
Registranten zugestellt. Wenn die Registranten die erfor-
derlichen Informationen nachgereicht haben, werden die 
Stoffbewertungen abgeschlossen. Unter Berücksichtigung 
der nachgeforderten Informationen wird geprüft, ob weitere 
Maßnahmen zur Risikominderung notwendig sind.

Eichenprozessionsspinner: Eine Heraus- 
forderung für den Gesundheitsschutz?

Der Eichenprozessionsspinner ist eine wärmeliebende 
Schmetterlingsart, die sich witterungsbedingt weiter in 
Deutschland ausbreitet. Seine Raupen schädigen nicht nur 
befallene Eichenbäume in Wäldern oder im urbanen Grün 
von Parks oder Alleen. Bei Menschen, die mit den Brenn-
haaren des Eichenprozessionsspinners in Kontakt kommen, 
können diese zu Hautirritationen, Augenreizungen, Atembe-
schwerden bis hin zu allergischen Reaktionen führen. 

Der Befall von Bäumen auf  Flächen, die von der Allgemein-
heit genutzt werden, wie Schulhöfe, Spielplätze oder Rad-
wege, wirkt sich immer gravierender aus. Zwar sind bei 
geringem bis schwachem Befall zunächst keine Bekämp-
fungsmaßnahmen zum Schutz der Bäume erforderlich. Al-
lerdings können dann bereits nichttolerierbare gesundheit-
liche Gefährdungen für den Menschen bestehen, die eine 
Bekämpfung zwingend erfordern. Aktuelle Erhebungen bei 

Chemicals, Germany assessed in substance evaluation in 2012

Substance Identification 
Number (CAS No.)

Occurrence and Use 
(non-exclusive)

Bisphenol A 80-05-7 Polycarbonates, epoxy 
resins, thermal paper  
(e. g. for cash register slips)

Polyhaloalkene 
(tetrafluoro-
propene)

754-12-1 Automobile air conditioners

N-1-Naphthylanilin 90-30-2 Rubber products, 
lubricants

n-Hexane 110-54-3 Solvents

Diethanolamine 111-42-2 Cooling lubricants, cement, 
wood protection, washing 
and cleaning agents

The BfR examined the registration dossiers for these substances 
along with the risk assessments submitted by the registrants (manu-
facturers and importers) and available scientific publications. These 
examinations comprised an assessment of  the available data pre-
sented on toxic properties as well as estimations of  consumer expo-

sure and calculations of  the risks for consumers. In the view of  the 
BfR, none of  the evaluated substances sufficiently met the informa-
tion requirements the registrants have to fulfil under REACH. There-
fore, the BfR requested additional information for all five chemicals 
ranging from in-vitro-studies and the description of  additional ex-
posure scenarios to comprehensive reproductive toxicity studies.

The evaluation results of  the BfR along with those of  the other Ger-
man assessment bodies were submitted to ECHA by the Federal 
Office for Chemicals as so-called draft decisions. In 2013 ECHA 
and the Member States will seek agreement on these draft deci-
sions before the completed documentation is handed over to the 
affected registrants. The substance evaluation process will be con-
cluded once registrants have submitted the required information. Fi-
nally, the necessity of  further risk reduction measures is considered 
taking into account the newly provided information.

Oak Processionary Moths: A challenge for health protection?
The oak processionary moth is a heat-loving species which is contin-
uing to multiply in Germany due to weather conditions. Its caterpillars 
not only damage infested oak tress in forests and urban greenways 
in parks and avenues, people who come into contact with the stinging 
hairs of  the oak processionary moth can suffer skin and eye irrita-
tions, respiratory problems or even allergic reactions. 
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praktizierenden Ärzten und Gesundheitsämtern belegen, 
dass in Befallsregionen die Anzahl an Erkrankungen, die 
durch den Eichenprozessionsspinner verursacht werden, 
stark zugenommen hat. Rückläufig sind die Erkrankungen 

The infestation of  trees in areas used by the general public, such 
as school yards, playgrounds and cycle tracks, is having increas-
ingly more serious effects. Although no control measures to protect 
the trees are required with low to moderate infestation, intolerable 
health hazards can exist even then for humans, who are demanding 
that more be done to control them. Recent studies among practic-
ing physicians and health offices prove that the number of  cases 
of  illness caused by oak processionary moth's in infested regions 
has increased drastically. Cases are declining, on the other hand, 
in regions where control measures are in force. The important thing 
is to control the caterpillars at an early stage of  their development 
when they have not yet grown any stinging hairs. 

In March 2012 and February 2013, the Julius Kühn-Institut and the 
BfR organised an experts' discussion round entitled “Oak Proces-
sionary Moth: Facts, Consequences, Strategies”. The latest control 
options using pesticides and biocides under observation of  legal 
outline conditions were discussed in detail, the areas requiring fur-
ther action were identified and possible solutions marked out. The 
two institutions agreed that in the interest of  protecting health as 
well as forests, sustained and coordinated control of  the pests is 
becoming more and more necessary. Due to the specific functions 
of  the pesticides law and under consideration of  environmental and 
health aspects, however, suitable insecticides can only be used to a 

limited extent. At the time, it was not possible to adequately combat 
the pest in all cases. For the urban area, only one biocide with pro-
visional approval is available at the moment for control purposes. It 
remains the task of  manufacturers as well as the authorities involved 
in the authorisation process in Germany and the EU to come up with 
suitable agents and practicable methods. 

The BfR, which conducts health assessment on pesticides and bi-
ocides within the scope of  EU active substance approval and na-
tional authorisation processes as the responsible authority, will con-
tinue to look for practical and practicable solutions. Considering the 
complex problems involved in controlling oak processionary moths, 
the BfR has to weigh up the health risks caused by the stinging 
hairs on the one hand and those caused by the products used for 
control purposes on the other. This scientifically based risk analysis 
to balance the disadvantages can be decisive for the authorisation 
of  the agent. 

Die Fachabteilungen || The Departments

hingegen in Regionen, in denen Bekämpfungsmaßnah-
men durchgeführt wurden. Wichtig dabei ist, die Raupen in 
einem frühen Entwicklungsstadium der Larven zu bekämp-
fen, in dem sie noch keine Brennhaare ausgebildet haben. 

Im März 2012 sowie im Februar 2013 veranstalteten das Ju-
lius Kühn-Institut und das BfR ein Fachgespräch zum The-
ma „Prozessionsspinner: Fakten, Folgen, Strategien“. Dabei 
wurden die aktuellen Bekämpfungsmöglichkeiten mittels 
Pflanzenschutzmittel und Biozidprodukte unter Beachtung 
der gesetzlichen Rahmenbedingungen umfassend disku-
tiert sowie weiterer Handlungsbedarf  und Lösungsmöglich-
keiten aufgezeigt. Die beiden Institutionen waren sich einig, 
dass im Interesse des Gesundheits- und des Waldschut-
zes eine nachhaltige und abgestimmte Bekämpfung des 
Schädlings immer notwendiger wird. Aufgrund der Zweck-
bestimmungen des Pflanzenschutzgesetzes und aus Um-
welt- und Gesundheitsaspekten sind geeignete Insektizide 
jedoch nur eingeschränkt anwendbar. Der Schädling konnte 
damals nicht in jedem Fall hinreichend bekämpft werden. 
Für den urbanen Bereich ist bislang nur ein vorläufig zu-
gelassenes Biozid zur Bekämpfung verfügbar. Im Sinne der 
Bereitstellung geeigneter Mittel und praktikabler Verfahren 
sind weiterhin sowohl die Hersteller als auch die an den Zu-
lassungsverfahren beteiligten Behörden auf  EU-Ebene und 
in Deutschland gefordert. 

Das BfR, das als zuständige Behörde Wirkstoffe, Pflan-
zenschutzmittel und Biozide im Rahmen der EU-Wirkstoff-
prüfung und der nationalen Zulassung gesundheitlich 
bewertet, wird sich weiter für praxistaugliche Lösungen 
einsetzen. Ausgehend von der komplexen Problematik zur 
Bekämpfung des Eichenprozessionsspinners müssen die 
Bewertungen des BfR dabei zwischen den gesundheitli-
chen Risiken durch die Brennhaare und denen der zum Ein-
satz kommenden Mittel abwägen. Diese wissenschaftlich 
basierte Risikoabwägung kann für die Zulassung der Mittel 
entscheidend sein. 

Die Raupen des Eichenprozessionsspinners müssen zum Schutz 
von Bäumen und Menschen gezielt mit Biozidprodukten und Pflan-
zenschutzmitteln bekämpft werden.
The caterpillars of  the oak processionary moth must be combated 
through the targeted use of  biocides and pesticides to protect trees 
and humans.



Bestandteil der Bewertungen, beispiels-
weise von Kosmetik und Verpackun-
gen, sind experimentelle Projekte zur 
Migration und Exposition sowie zur 
Toxizität von chemischen Substanzen. 
Experimental projects on the migration, exposure and toxicity of chemical substances  
are part of the risk assessment process of cosmetics, packagings and other products. 
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Sicherheit von verbrauchernahen Produkten

Kann ein Spielzeug die Gesundheit gefährden? Verursacht 
eine Hautcreme Allergien? Produktsicherheit ist eine wichti-
ge Aufgabe des gesundheitlichen Verbraucherschutzes. Die 
Abteilung Sicherheit von verbrauchernahen Produkten iden-
tifiziert, erforscht und bewertet gesundheitliche Risiken bei 
kosmetischen Mitteln, Tabakprodukten und anderen verbrau-
chernahen Produkten wie zum Beispiel Lebensmittelverpa-
ckungen, Spielwaren, Kleidung, Möbeln oder Hobbyproduk-
ten. Bestandteil der Bewertungstätigkeit sind experimentelle 
Projekte zur Migration und Exposition sowie zur Toxizität von 
chemischen Substanzen in den Produkten des täglichen Be-
darfs. In der Abteilung angesiedelt ist auch das Nationale 
Referenzlabor für Stoffe, die dazu bestimmt sind, mit Lebens-
mitteln in Berührung zu kommen. Die Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler der Abteilung greifen aktuelle Themen 
auf, initiieren Forschungsprojekte und bündeln wissenschaft-
liche Erkenntnisse zu den unterschiedlichen Aspekten der 
Sicherheit von verbrauchernahen Produkten. Die Ergebnisse 
ihrer Risikobewertungen fließen in Empfehlungen an Herstel-
ler und Verbraucher ein. Durch ihre Mitarbeit in Gremien der 
Europäischen Behörde für Lebensmittelsicherheit und der 
Europäischen Kommission finden die Bewertungen des BfR 
auch Berücksichtigung in der Gesetzgebung der EU.

Der Abteilung Sicherheit sind fünf  Fachgruppen zugeordnet:
>> Toxikologie von verbrauchernahen Produkten
>> Analytik und Expositionsabschätzung
>> Experimentelle Forschung
>> Hygiene und Mikrobiologie (z. Zt. Abt. 4)
>> Technologie

E-Zigarette: Eine Alternative zur Tabakzigarette? 

Seit einigen Jahren gibt es „elektronische Zigaretten“ 
(E-Zigaretten) als rauchlose Alternativen zu Tabakzigaret-
ten. Bei der Tabakzigarette wird Tabak verbrannt und der 
Rauch eingeatmet. Im Gegensatz dazu vernebelt die E-Zi-
garette eine Flüssigkeit (Liquid), die Nikotin enthalten kann. 
„Elektrische Zigaretten“ enthalten dagegen richtigen Tabak, 
der mit einem Heizdraht erhitzt wird. Allerdings haben der-
zeit solche Produkte – im Gegensatz zu den Liquid enthal-
tenden E-Zigaretten – keine Marktbedeutung. Das BfR ver-
öffentlichte bereits im Jahr 2008 eine erste Risikobewertung 
zu elektrischen und elektronischen Zigaretten. Die steigen-
de Popularität der E-Zigarette veranlasste das BfR im Jahr 
2012 zu einer weiteren Stellungnahme über Liquids und den 
Dampf  der E-Zigaretten. 

Safety of Consumer Products

Can a toy endanger health? Can a skin cream cause allergies? Prod-
uct safety is a key task of  consumer health protection. The Safety 
of  Consumer Products Department identifies, investigates and as-
sesses the health risks of  cosmetics, tobacco products and other 
products with which the consumer comes into contact, such as food 
packaging, toys, clothing, furniture and hobby products. Experimen-
tal projects on the migration of, exposure to and toxicity of  chemical 
substances in these everyday products are an integral part of  these 
assessment activities. The department also houses the national ref-
erence laboratory for substances that come into contact with food. 
The scientists in the Safety of  Consumer Products Department ad-
dress topical issues, initiate research projects and pool scientific 
knowledge of  the various safety aspects of  consumer products. The 
findings of  these risk assessments are included in recommendations 
for manufacturers and consumers. Through its involvement in vari-
ous committees of  the European Food Safety Authority and European 
Commission, the assessments of  the BfR are also being taken into 
account in the drafting of  EU legislation.

The Safety of  Consumer Products Department has five units as-
signed to it:
>	 Toxicology of  Consumer Products

>	 Analysis and Exposure Assessment
>	 Experimental Research
>	 Hygiene and Microbiology (curr. Dept. 4)
>	 Technology

E-Cigarettes: An alternative to tobacco cigarettes?
“Electronic cigarettes” (e-cigarettes) are being available for several 
years now as a smokeless alternative to tobacco cigarettes. In to-
bacco cigarettes the tobacco is pyrolyzed (burnt) and the smoke 
is inhaled. Contrary to this, the e-cigarette vaporises a liquid which 
may contain nicotine. “Electric cigarettes”, on the other hand, contain 
proper tobacco which is heated by means of  a wire. Unlike the liq-
uid-vaporising e-cigarettes, however, currently products of  this kind 
do not have any relevance on the market. The BfR published its first 
risk assessment on electric and electronic cigarettes in 2008. The 
increasing popularity of  e-cigarettes prompted BfR to publish a sec-
ond opinion on liquids and vapours of  e-cigarettes in 2012.

For the protection of  consumers, the composition of  tobacco ciga-
rettes has been regulated for many decades via the Tobacco Regula-
tion. Maximum levels for nicotine, tar and carbon monoxide in ciga-
rette smoke are regulated by law. Tobacco smoke contains more than 
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E-Zigaretten verdampfen spezielle Flüssigkeiten, sogenannte Liquids, 
die neben Nikotin weitere Schadstoffe enthalten können.
E-cigarettes vaporise special liquids that can contain not only nico-
tine but also other contaminants.
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Zum Schutz des Verbrauchers ist die Zusammensetzung 
von Tabakzigaretten durch die Tabakverordnung seit vie-
len Jahrzehnten geregelt. Für Nikotin, Teer und Kohlenmo-
noxid sind Höchstgehalte im Zigarettenrauch vorgeschrie-
ben. Der Tabakrauch enthält mehr als 4.500 verschiedene 
Substanzen, von denen etwa 90 krebserzeugend sind. Im 
Gegensatz dazu werden weder die Liquids selbst noch die 
kompletten E-Zigaretten als Tabakprodukte eingestuft und 
reguliert. Derzeit unterliegen die Substanzen in den Liquids 
keinen spezifischen Beschränkungen oder Höchstgren-
zen. Publizierte und eigene Untersuchungen des BfR be-
stätigen, dass die Inhaltsstoffe der Liquids oft unvollständig 
oder falsch deklariert werden. Der Verbraucher erhält da-
her keine verlässlichen Informationen darüber, was er ein-
atmet. Im Dampf  der E-Zigaretten werden im Mittel 10 bis 
20 verschiedene Inhaltstoffe nachgewiesen. Analysen des 
BfR belegen, dass sich die Liquids der E-Zigaretten nach 
längerem Gebrauch zum Teil in toxikologisch bedenkliche 
Carbonyle zersetzen können.

Generell gilt: Im Dampf  der E-Zigaretten befinden sich 
weniger Einzelsubstanzen als im Rauch der Tabakzigaret-
te. Einige Stoffe, wie zum Beispiel giftiges Kohlenmonoxid, 
treten nur im Rauch von Tabakzigaretten auf. Kanzerogene 
Carbonyle wurden auch in den Dämpfen von E-Zigaretten 
nachgewiesen. Propylenglykol und Aromen kommen dort in 
höheren Konzentrationen vor als im Rauch der Tabakziga-
rette. Aus heutiger Sicht sind E-Zigaretten keine gesundheit-
lich unbedenklichen Produkte, da sie neben giftigem und 
suchterzeugendem Nikotin weitere Schadstoffe zum Teil in 
erheblichen Konzentrationen freisetzen können.

Der Entwurf  der europäischen Tabakrichtlinie aus dem Jahr 
2012 sieht vor, nikotinhaltige Produkte zukünftig als Arznei-
mittel einzustufen, wenn eines der folgenden Kriterien zutrifft: 
Ihr Nikotingehalt liegt bei mehr als 2 mg pro Einheit, die Ni-
kotinkonzentration beträgt mehr als 4 mg/ml oder die Peak-
Plasma-Nikotinkonzentration liegt über 4 ng/ml. Mit dieser 

Regelung unterlägen Liquids den gleichen Qualitätsanfor-
derungen wie Arzneimittel. Eine Verringerung giftiger und 
kanzerogener Substanzen im Dampf  der E-Zigaretten wäre 
die wahrscheinliche Folge.

Empfehlungen des BfR an Verbraucherinnen und Verbrau-
cher, die E-Zigaretten verwenden:

>> Möglichst Liquids mit genauer Konzentrationsangabe al-
ler Inhaltsstoffe verwenden; Bezeichnungen wie „hoch“, 
„mittel“ oder „niedrig“ sind zu ungenau. 

>> E-Zigaretten sollten nicht überhitzt oder bei zu hoher 
Temperatur angewendet werden.

>> Keine aromatisierten Liquids verwenden.

Die BfR-Stellungnahme 016/2012 sowie ausgewählte FAQ 
zum Thema E-Zigaretten sind auf  www.bfr.bund.de veröf-
fentlicht.

Analytik von Nanopartikeln in verbraucher- 
nahen Produkten 

Die Analytik von Nanopartikeln befasst sich mit der Unter-
suchung von Partikeln, Röhrchen und Plättchen, die in einer 
Dimension kleiner als 100 Nanometer sind. Somit beschäf-
tigt sich diese Art von Spurenanalytik mit dem Nachweis, 
der Zusammensetzung und der Lokalisation von sehr klei-
nen Objekten, die oft in komplexen Mischungen vorliegen. 
Beispiele für diese Mischungen sind Sonnencremes, die 
mineralische UV-Filter wie Titandioxid enthalten, oder Kunst-
stoffe mit anorganischen Füllstoffen wie zum Beispiel Sili-
katen.

Da in verbrauchernahen Produkten eingesetzte Nanoparti-
kel eine neuere Entwicklung darstellen, hat die Europäische 
Kommission im Jahr 2011 eine Empfehlung veröffentlicht, wie 
Nanopartikel definiert sind und welche Anforderungen an 
ihre analytische Charakterisierung zu stellen sind. Bisher gibt 

4,500 different substances, roughly 90 being carcinogenic. Con-
trary to this, neither liquids nor the complete e-cigarettes are classi-
fied and regulated as tobacco products. Currently, the substances 
present in the liquids are not addressed by any specific restric-
tions or maximum limits. Third hand publications and studies con-
ducted by the BfR confirm that the composition of  liquids are often 
incompletely or falsely declared. Therefore, consumers are not in 
the position to obtain reliable information on the composition of  the 
vapours inhaled. Vapour of  e-cigarettes contain on average 10 to  
20 different substances. Studies conducted by the BfR demonstrate 
that some of  the liquids used in e-cigarettes may decompose into 
toxicologically relevant carbonyls upon extended use application.

The general rule is that the vapour of  e-cigarettes contains a lower 
number of  individual substances when compared to the smoke 
of  tobacco cigarettes. Several substances, such as toxic carbon 
monoxide, are detectable in tobacco smoke only, but carcinogenic 
carbonyls have been found in the vapours of  e-cigarettes, too. Pro-
pylene glycol and flavours are being produced at higher concentra-
tions in e-cigarettes compared to the smoke of  tobacco cigarettes. 
Based on these data, e-cigarettes currently cannot be regarded as 
safe products. The release of  toxic substances, some of  them in 
considerable amounts, along with the occurrence of  toxic and ad-
dictive nicotine has been reported by several studies.

The draft European Tobacco Regulation from 2012 intends to clas-
sify products containing nicotine as drugs in the future if  one of  the 
following criteria applies: The nicotine content is higher than 2 mg 
per unit, the nicotine concentration is higher than 4 mg/ml, or the 
peak plasma-nicotine concentration is higher than 4 ng/ml. Regu-
lated in this way, the liquids would be subject of  the same quality 
requirements as drugs. A reduction of  the levels of  toxic and carci-
nogenic substances present in the vapour of  e-cigarettes would be 
the most likely consequence.

Recommendations of  the BfR to consumers of  e-cigarettes:
>	 Use liquids with exact labelled concentrations of  all ingredients 

wherever possible. Designations such as “high”, “medium” and 
“low” are too imprecise. 

>	 E-cigarettes should not be overheated or used at temperatures 
which are too high.

>	 Do not use any flavoured liquids.

BfR Opinion 016/2012 and selected FAQ on the subject of  e-ciga-
rettes have been published at: www.bfr.bund.de/en

www.bfr.bund.de
http://www.bfr.bund.de/en
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es mehrere indirekte Verfahren, die die Partikelanzahl nicht 
unmittelbar messen, sondern mithilfe aufwendiger mathe-
matischer Modelle berechnen. Im Gegensatz dazu gibt es 
bislang nur wenige Verfahren, die die durch die Definition 
gestellten Anforderungen erfüllen und Nanopartikel direkt 
messen können. Ein Beispiel ist, neben der sehr aufwen-
digen und kostenintensiven Elektronenmikroskopie, eine 
spezielle Variante der sogenannten induktiv gekoppelten 
Plasma-Massenspektrometrie (ICP-MS). Das klassische 
spektrometische Verfahren wird in vielen analytischen La-
bors bereits zur Bestimmung von Elementen eingesetzt. 
Um damit Nanopartikel zu messen, wird das Gerät auf  den 
Einzel-Partikel-Modus (SP) umgestellt. Dabei wird das ur-
sprünglich kontinuierliche Signal in ein schnelles, impuls-
artiges (transientes) Signal verändert und die Verweilzeit der 
stark verdünnten Analyten im Analysator verkürzt. Auf  diese 

Weise werden zwei Parameter einer unbekannten Partikellö-
sung ermittelt: die Größe oder die Größenverteilung der Par-
tikel in Lösung und die Partikelkonzentration. Die Größe der 
gemessenen Partikel wird über die Intensität des transien-
ten Signals – die Signalhöhe – bestimmt. Die Frequenz des 
Signals gibt die Konzentration der Partikel in der Lösung an. 

Das BfR setzt dieses einfache und kostengünstige Verfahren 
seit dem Jahr 2012 in seinen Laboren ein, um verbraucher-
nahe Produkte auf  Nanopartikel zu untersuchen. Geplant 
ist, die Untersuchungsbehörden der Lebensmittelüberwa-
chung in der Methode zu trainieren.

Noch verhindern vor allem zwei Aspekte den Einsatz als 
Routineverfahren: Zum einen fehlen zertifizierte Referenz-
materialien, die die Labore für eine bessere Messgenau-
igkeit, valide Messergebnisse und zur Einhaltung üblicher 
Qualitätsstandards benötigen. So gibt es neben Gold, Ti-
tandioxid und Siliziumdioxid bisher nur ein Nanopartikel-Re-
ferenzmaterial in Form von Kohlenstoffröhrchen sowie ein 
Repositorium mit Referenzmaterialien, die die Gemeinsame 
Forschungsstelle der Europäischen Kommission Wissen-
schaftlern auf  Anfrage zur Verfügung stellt. Zum anderen 
müssen weitere verbindliche Richtlinien zur Harmonisierung 
der Messverfahren und Probenvorbereitung erarbeitet wer-
den. Da schon kleine Änderungen in der Handhabung der 
Partikel die Messergebnisse beeinflussen, sind diese Nor-
men ein wichtiger Baustein für die Erstellung belastbarer 
analytischer Messdaten. 

Analysis of Nanoparticles in Consumer Products 
The analysis of  nanoparticles involves the examination of particles, tu-
bules and platelets with one dimension smaller than 100 nanometers. 
Thus, this type of trace analysis deals with the detection, composition 
and localisation of very small objects which often occur in complex 
mixtures. Examples of these mixtures are sun creams, which contain 
mineral UV filters such as titanium dioxide, and plastics with inorganic 
fillers, such as silicates.

Since nanoparticles added in consumer products represent a rather 
new development, the European Commission published a recommen-
dation in 2011 as to how nanoparticles are to be defined and which 
requiremens are to be fulfilled on their analytical characterisation. To 
date, there are several indirect methods which do not directly measure 
particle numbers but rather calculate them with the help of elaborate 
mathematical models. In contrast, there have only been a few methods 
up to now which satisfy the requirements laid down by the definition 
measuring nanoparticles directly. Apart from the very sophisticated 
and cost-intensive electron microscopy, an example of this is a spe-
cial version of the so-called inductively coupled plasma mass spec-
trometry (ICP-MS). The classical spectrometric method is already in 
use in many analytical laboratories to quantify elements. To measure 
nanoparticles, the device is switched to the individual particle mode 
(SP) in which the original continuous signal is converted into a fast, 

impulse-like (transient) signal and the dwell time of the strongly diluted 
analytes in the analyser is shortened. In this way, two parameters of an 
unknown particle solution are determined: the size or size distribution 
of the particles in the solution and the particle concentration. The size 
of the measured particles is determined by the intensity of  the tran-
sient signal, the signal height. The frequency of the signal indicates the 
concentration of the particles in the solution. 

The BfR has been using this simple and low-cost method in its labs to 
examine consumer products for nanoparticles since 2012. The plan is 
now to train the examination authorities of food monitoring to use the 
method, but more than anything else, two aspects are still preventing its 
use as a routine method. On the one hand, there is a lack of certified ref-
erence materials which the labs require for better measuring accuracy 
and validity and to comply with the usual quality standards. Accordingly, 
apart from gold, titanium dioxide and silicon dioxide, there is only one 
nanoparticle reference material at the moment in the form of carbon tu-
bules and a repository with reference materials which the joint research 
authority of the European Commission places at the disposal of scien-
tists on request. On the other hand, additional binding directives on the 
harmonisation of measuring methods and preparation of samples have 
to be prepared. As even small changes to the handling of particles have 
an influence on the measurement results, these standards are an im-
portant building block for the preparation of reliable measurement data. 
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Nanoskalige Silikate werden beispielsweise in Kunststoff-Backförm-
chen verarbeitet. Ihr Nachweis erfolgt mit einem speziellen spektro-
metrischen Verfahren.
Nanoscaled silicates are used in plastic baking forms and are de-
tected using a special spectrometric technique.



Carry over bezeichnet den Übergang 
unerwünschter Stoffe wie Schwer- 
metalle oder Arzneimittelrückstände 
aus Futtermitteln in Nutz- und Heim-
tiere und somit in Lebensmittel  
tierischen Ursprungs. 
Carry over is the name given to the transfer of undesired substances from feeds, such 
as heavy metals or pharmaceutical residues, into livestock and domestic animals and 
thereby into foods of animal origin. 
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Sicherheit in der Nahrungskette

Die Bewertung von Rückständen pharmakologisch wirk-
samer Substanzen und von Kontaminanten in Lebens- und 
Futtermitteln steht im Fokus der Abteilung Sicherheit in der 
Nahrungskette. Das Arbeitsfeld der Futtermittelsicherheit 
umfasst die gesamte Herstellungskette, angefangen bei der 
Primärproduktion, über die Futtermittelerzeugung bis hin 
zur Fütterung von Nutz- und Heimtieren. Das Arbeitsfeld der 
Rückstände und Kontaminanten in der Nahrungskette er-
weitert diese Aufgabe auf  die gesamte Lebensmittelherstel-
lungskette. Im Mittelpunkt der Arbeit steht dabei die Bewer-
tung des gesundheitlichen Risikos für den Verbraucher, das 
durch Rückstände und Kontaminanten in Lebensmitteln ver-
ursacht wird. Die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 
der Abteilung widmen sich der Weiterentwicklung von ana-
lytischen Methoden zur Überprüfung der Rückverfolgbar-
keit sowie dem Nachweis von Lebensmittelverfälschungen. 
In einem weiteren Schwerpunkt der Abteilung werden der 
chemisch-analytische Nachweis und die Methodenentwick-
lungen zur Bestimmung von Kontaminanten, Rückständen 
und Futtermittelzusatzstoffen in Nationalen Referenzlaboren 
bearbeitet. Die Abteilung Sicherheit in der Nahrungskette 
koordiniert Forschungsaktivitäten am BfR zum Carry over 
unerwünschter Stoffe aus Futtermitteln in die Nutztiere und 
somit in Lebensmittel tierischen Ursprungs.

Die Abteilung Sicherheit in der Nahrungskette umfasst vier 
Fachgruppen:

>> Rückstände
>> Kontaminanten
>> Produktidentität und Rückverfolgbarkeit
>> Futtermittel und Futtermittelzusatzstoffe

Forschungsprojekt zur Lebensmittelsicherheit 
von Wildfleisch

Safety in the Food Chain

The assessment of  residues of  pharmacologically active substanc-
es and contaminants in food and feed is one of  the focal points of  
the work of  the Safety in the Food Chain Department. The depart-
ment's feed safety activities cover the entire production chain from 
primary production, through feed production, all the way through 
to the feeding of  livestock and domestic animals. The task area of  
residues and contaminants in the food chain extends these activi-
ties to the entire food production chain. This work focuses on the 
assessment of  health risks to the consumer as a result of  residues 
and contaminants in food. The scientists in the department devote 
their efforts to the ongoing development of  analytical methods 
geared towards monitoring traceability and detecting food adul-
terations. A further core task of  the department is chemical-analyt-
ical detection work and the development of  methods to determine 
contaminants, residues and feed additives in national reference 
laboratories. The Safety in the Food Chain Department coordinates 
research activities at the BfR into the carry over of  undesired sub-
stances from feed into livestock and from there into food of  animal 
origin.

The Safety in the Food Chain Department comprises four units:
>	 Residues

>	 Contaminants
>	 Product Identity and Traceability
>	 Feed and Feed Additives

Research Project on the Safety of Game Meat 

BfR assessment of the health risk involved in the intake of lead via 
game meat: 
>	 Game meat is only rarely consumed by the general population, 

so the contribution it makes to lead exposure is low. Due to their 
high consumption of  game, consumers from hunters' house-
holds should be regarded separately. 

>	 A health risk through lead in game meat is possible with suf-
ficient exposure. The BfR recommends measures which reduce 
the import of  lead to the food chain.

>	 A health risk through copper or zinc in game meat is unlikely due 
to the comparatively low hazard potential.

Lead has a considerable hazard potential. Even small concentra-
tions have negative effects on health. Lead can damage haema-
tosis, internal organs and the central nervous system and deposit 
itself  in the bones. Game meat is one of  the foods with the highest  
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Bewertung des BfR zum gesundheitlichen Risiko durch 
die Aufnahme von Blei über Wildfleisch: 

>> Wildbret wird von der Allgemeinbevölkerung nur selten 
verzehrt, der Beitrag zur Bleiexposition ist gering. Ver-
braucherinnen und Verbraucher aus Jägerhaushalten 
und deren Umfeld sind aufgrund ihres hohen Wildver-
zehrs gesondert zu betrachten. 

>> Ein gesundheitliches Risiko durch Blei in Wildbret ist bei 
gegebener Exposition möglich. Das BfR empfiehlt Maß-
nahmen, die den Eintrag von Blei in die Nahrungskette 
verringern.

>> Ein gesundheitliches Risiko durch Kupfer und Zink in 
Wildbret ist wegen des vergleichsweise geringen Ge-
fährdungspotenzials unwahrscheinlich.

Blei weist ein erhebliches Gefährdungspotenzial auf. Bereits 
geringe Konzentrationen führen zu negativen gesundheitli-
chen Effekten. Blei kann die Blutbildung, innere Organe so-
wie das zentrale Nervensystem schädigen und lagert sich 
in den Knochen ab. Wildfleisch gehört zu den Lebensmit-
teln, die in Deutschland und in Europa die höchsten Blei-
gehalte aufweisen. Das Blei darin stammt aus Pflanzen oder 
Bodenpartikeln, die Wildtiere über die Nahrung aufnehmen, 
sowie von bleihaltigen Büchsengeschossen aus der Jagd. 
Aus Sicht des gesundheitlichen Verbraucherschutzes sind 
grundsätzlich alle Maßnahmen zu unterstützen, die den Ein-
trag an Blei in die Nahrungskette verringern. 
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levels of  lead in Germany and Europe. The lead it contains origi-
nates from plants or soil particles which game animals ingest with 
their food, as well as from rifle bullets containing lead used for hunt-
ing. From the point of  view of  consumer health protection, all meas-
ures are to be fundamentally supported which reduce the import of  
lead to the food chain.

To decide whether ammunition containing lead should continue to 
be used to hunt game or whether alternative materials should be 
used in future, the Federal Ministry of  Food, Agriculture and Con-
sumer Protection (BMELV) initiated the research project “Food Safe-
ty of  Game Meat Obtained Through Hunting” together with the BfR 
and other partners in 2012. It examines the effects of  different bullet 
materials on the lead levels in the edible parts of  the game carcass, 
as well as the effects of  various geogenous lead concentrations 
in soils on the animals' intake of  lead with their food. Ammunition 
with and without lead is used for hunting. The necessary number of  
samples from 4,320 animals was determined by means of  statistical 
analysis. The samples are taken from marketable parts of  the ani-
mal carcass in the haunch, back and vicinity to the bullet channel.

The first results of  the project were presented at the BfR symposium 
“Alle(s) Wild” in March 2013. Based on roughly 1,000 data records 
which had been evaluated by that time, it was shown that game 

meat has significantly higher levels of  lead if  the animal was killed 
with ammunition containing lead. Game shot with lead-free ammuni-
tion had lower levels of  lead solely attributable to intake from food 
or soil particles. The lead levels in the body tissue decreased the 
further away from the bullet channel the samples were taken, even 
though there were differences in the lead levels of  the samples 
taken far away from the bullet channel. This depended on whether 
rifle ammunition with or without lead was used. The lead levels were 
widely scattered with some high individual values. Contrary to this, 
the use of  lead-free ammunition resulted in comparatively low scat-
tering of  the copper and zinc levels in the game meat. The deter-
mined levels of  copper and zinc were comparable with the values 
detected in routine examination of  the meat of  agricultural livestock. 

Perfluoroalkyl Acids in the Food Chain
Perfluoroalkyl acids (PFAAs) are industrial chemicals which are 
characterised by their high chemical and thermal stability as well 
as their dirt, water and fat-repellent properties. Due to their techno-
logical characteristics, they are used in many industrial processes 
and in consumer products. Representatives such as perfluoroocta-
noic acid (PFOA) and perfluorooctanesulfonic acid (PFOS) are best 
known along with compounds of  other chain lengths. The tenacity 
of  these substances, however, resulted in their distribution in the 
environment and accumulation in the food chain, especially in food 

Zur Jagd von Wild kommt häufig bleihaltige Büchsenmunition zum 
Einsatz. Das Blei findet sich auch im Fleisch der Tiere.
People hunting game often use ammunition containing lead. The lead 
is also found in the meat of  the animals.

Um entscheiden zu können, ob bleihaltige Büchsenmunition 
weiterhin zur Jagd von Wild genutzt oder zukünftig Geschos-
se aus alternativen Materialien verwendet werden sollen, ini-
tiierte das Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft 
und Verbraucherschutz (BMELV) gemeinsam mit dem BfR 
und weiteren Partnern im Jahr 2012 das Forschungsprojekt 
„Lebensmittelsicherheit von jagdlich gewonnenem Wild-
bret“. Darin werden die Effekte unterschiedlicher Geschoss-
materialien auf  den Bleigehalt der verzehrbaren Anteile des 
Wildtierkörpers als auch die Auswirkung unterschiedlicher 
geogen bedingter Bleikonzentrationen in den Böden auf  die 
nahrungsbedingte Bleiaufnahme der Tiere untersucht. Ge-
schossen wird mit bleihaltiger oder bleifreier Munition. Die 
notwendige Zahl an Proben von 4.320 Tieren wurde mittels 
statistischer Analyse bestimmt. Die Proben werden aus ver-
kehrsfähigen Teilen des Wildkörpers, Keule, Rücken und 
Nähe des Schusskanals, entnommen.

Erste Ergebnisse des Projekts wurden auf  dem BfR-Sym-
posium „Alle(s) Wild“ im März 2013 vorgestellt. Anhand von 
etwa 1.000 bis dahin ausgewerteten Datensätzen zeigte 
sich, dass Wildbret signifikant höhere Gehalte an Blei auf-
weist, wenn es mit bleihaltigen Büchsengeschossen erlegt 
wurde. Bleifrei geschossenes Wildbret enthielt geringere 
Bleigehalte, die nur auf  die Aufnahme aus Futter oder Bo-
denpartikeln zurückzuführen sind. Die Bleigehalte in den 
Körpergeweben nahmen mit zunehmender Entfernung vom 
Schusskanal ab, wobei die weit vom Schusskanal entfernten 
Proben sich in ihren Bleigehalten unterschieden. Dies war 
abhängig davon, ob bleifreie oder bleihaltige Büchsenmu-
nition verwendet wurde. Die Bleigehalte wiesen eine große 
Streuung auf, wobei vereinzelt hohe Werte analysiert wur-
den. Im Gegensatz dazu führte die Verwendung bleifreier 
Munition zu einer vergleichsweise geringen Streuung bei 
den Kupfer- und Zinkgehalten im Wildbret. Die ermittelten 
Gehalte an Kupfer und Zink waren vergleichbar mit Wer-
ten, die bei Routineuntersuchungen in Fleisch von landwirt-
schaftlichen Nutztieren nachgewiesen werden. 
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Perfluoralkylsäuren in der Nahrungskette

Perfluoralkylsäuren (PFAAs) sind Industriechemikalien, die 
sich durch eine hohe chemische und thermische Stabilität 
sowie schmutz-, wasser- und fettabweisende Eigenschaften 
auszeichnen. Aufgrund ihrer technologischen Eigenschaf-
ten werden sie bei vielen industriellen Prozessen und in 
verbrauchernahen Produkten eingesetzt. Bekannt sind Ver-
treter wie die Perfluoroctansäure (PFOA) und Perfluoroctan-
sulfonsäure (PFOS), aber auch Verbindungen anderer Ket-
tenlängen. Die Beständigkeit der Substanzen hat allerdings 
zur Folge, dass sie sich in der Umwelt verbreiten und in der 
Nahrungskette, vor allem in tierischen Lebensmitteln, anrei-
chern. Aufgrund ihrer leberschädigenden und krebserzeu-
genden Wirkung hat die Europäische Kommission emp-
fohlen, das Vorkommen und die Bedeutung verschiedener 
Perfluoralkylsäuren in Lebensmitteln näher zu untersuchen. 

Aus diesem Grund führte das BfR im Rahmen des For-
schungsprojekts INTERREG in Kooperation mit dem Che-
mischen und Veterinäruntersuchungsamt in Münster Fütte-
rungsversuche an Nutztieren durch. In dem Projekt wurde 
über einen Zeitraum von vier Jahren der Transfer von Per-
fluoralkylsäuren unterschiedlicher Kettenlänge über die ge-
samte Lebensmittelwertschöpfungskette experimentell ab-
gebildet. Die Untersuchungen dienen als Grundlage dafür, 
das gesundheitliche Risiko von Verbrauchern bewerten zu 
können, die entsprechend kontaminierte Lebensmittel ver-
zehren. Gemessen wurde, in welchen Mengen Perfluoral-
kylsäuren aus landwirtschaftlich genutzten Böden über die 
Futterpflanze in die Nutztiere Rind, Schwein und Geflügel 
übergehen. Auch die Gehalte in den tierischen Erzeugnis-
sen und Verarbeitungsprodukten, einschließlich der Effekte 
bei der Wurst- und Fleischverarbeitung, wurden ermittelt. 
Für die Versuche wurden Futtermittel verwendet, die auf  be-
lasteten Böden wuchsen und somit natürlicherweise hohe 
Gehalte an Perfluoralkylsäuren aufwiesen. 

Die Ergebnisse der Versuche zeigen, dass sich Perfluoral-
kylsäuren bevorzugt in der Leber und Niere sowie in ge-
ringerem Maß in Muskel- und Fettgewebe von Nutztieren 
anreichern. Neben Perfluoroctansäure und Perfluoroctan-
sulfonsäure sind ebenso relevante Mengen an Perfluorhexa- 
sulfonsäure und Perfluorbutansulfonsäure gefunden wor-
den. Milchkühe und Legehennen scheiden einen großen Teil 
der Perfluoralkylsäuren, die sie mit dem Futter aufnehmen, 
über Milch und Eier aus. Dadurch gehen nach dem Abset-
zen des kontaminierten Futters die Gehalte in den Geweben 
zurück. Bei Schweinen kommt es zu einer deutlich höheren 
Anreicherung in den Geweben. Das spiegelt sich in den Ge-
halten der produzierten Wurst- und Fleischwaren wider.

Aus den Versuchsergebnissen lässt sich ableiten: Erhalten 
Nutztiere mit Perfluoralkylsäuren kontaminiertes Futter, dann 
reichern sich diese unerwünschten Substanzen in den tie-
rischen Erzeugnissen an, einschließlich in Milch und Eiern 
sowie Fleischverarbeitungsprodukten. Dadurch sind Ver-
braucher, die diese Lebensmittel verzehren, gegenüber Per-
fluoralkylsäuren verschiedener Kettenlängen exponiert. 

of  animal origin. Because of  their liver-damaging and carcinogenic 
effect, the European Commission has recommended that the oc-
currence and significance of  various perfluoroalky acids should be 
examined more closely. 

For this reason, the BfR conducted feeding experiments on domes-
tic animals within the scope of  the research programme INTERREG 
in cooperation with the Chemical and Veterinary Analytical Institute 
in Münster. In the project, the transfer of  perfluoroalkyl acids of  dif-
ferent chain length was investigated experimentally along the entire 
food chain over a period of  four years. The results are the basis for 
assessing the health risk of  consumers who eat food contaminated 
with these substances. The quantities in which perfluoroalkyl acids 
from soils used for agriculture are transferred to the domestic ani-
mals cattle, pigs and poultry via feed crops were measured. Con-
centrations in products of  animal origin and processed products, 
including the effects in sausage and meat production, were also 
measured. For the experiments, feeds were used which had been 
grown on contaminated soil so that they had naturally high levels of  
perfluoroalkyl acids. 

The results of  the experiments show that perfluoroalkyl acids tend 
to enrich in the liver and kidneys and to a lesser extent in the muscle 
and fat tissue of  livestock. In addition to perfluorooctanoic acid and 

perfluorooctanesulfonic acid, relevant quantities of  perfluorohexane 
sulfonic acid and perfluorobutane sulfonic acid were also found. 
Dairy cows and laying hens excrete a large portion of  the perfluoro-
alkyl acids ingested with their feed via milk and eggs. This results 
in decreasing levels in the tissues if  the animals are no longer given 
the contaminated feed. There is a significantly higher enriching in 
the tissues of  pigs which is reflected in the levels of  produced sau-
sage and meat products.

It can be concluded from the test results that if  domestic animals 
are given feed contaminated with perfluoroalkyl acids, these unde-
sired substances accumulate in food derived from the animals, in-
cluding milk and eggs, and in processed meat products. In this way, 
humans who consume these foods are exposed to perfluoroalkyl 
acids of  various chain lengths. 
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Im Projekt INTERREG ermittelte das BfR die Gehalte an Perfluor-
alkylsäuren in tierischen Verarbeitungsprodukten. 
In the INTERREG project, the BfR determined perfluoroalkyl acid 
concentrations in processed products of  animal origin.



Alternative experimentelle Methoden 
wie In-vitro- und In-silico-Methoden 
sollen zukünftig regulatorisch vorge- 
schriebene Tierversuche in der Sicher- 
heitsbewertung von Chemikalien  
ersetzen.
In future, alternative experimental methods such as in-vitro- and in-silico-methods  
re to replace the animal experiments prescribed per regulation in the assessment  
of chemicals safety.
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Experimentelle Toxikologie und ZEBET

Vor der Zulassung von Wirkstoffen und Produkten werden 
meist umfassende Wirksamkeits- und Toxizitätstests durch-
geführt. In Richtlinien und Gesetzen sind die Anforderungen 
an die Untersuchungen verbindlich festgelegt und häufig 
werden darin auch Experimente an Tieren gefordert. Die Ab-
teilung Experimentelle Toxikologie und ZEBET am BfR hat die 
Aufgabe, alternative experimentelle Methoden zu erforschen 
und zu bewerten, die die regulatorisch vorgeschriebenen 
Tierversuche in der Sicherheitsbewertung von Chemikalien 
ersetzen können. Toxikologen bewerten gemeinsam mit an-
deren Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern der in der 
Abteilung ansässigen Zentralstelle zur Erfassung und Be-
wertung von Ersatz- und Ergänzungsmethoden zum Tier-
versuch, kurz ZEBET, Alternativmethoden, die toxikologische 
Fragestellungen ebenso gut beantworten können wie Tierver-
suche. Neben Tierersatzmethoden gehören auch Tests, die 
weniger Versuchstiere erfordern und die das Leiden der Tiere 
vermindern, zum Aufgabengebiet der Abteilung. In die Ab-
teilung Experimentelle Toxikologie und ZEBET ist daher auch 
die experimentelle Tierhaltung integriert, die auf  eine hohe 
versuchstierkundliche Expertise zurückgreifen kann.

Die Abteilung Experimentelle Toxikologie und ZEBET umfasst 
fünf  Fachgruppen:

>> ZEBET – Datenbank und Informationsbeschaffung
>> ZEBET – Alternativmethoden zu Tierversuchen
>> Molekulare Toxikologie
>> Nanotoxikologie
>> Referenzmaterial und Zertifizierung

Informationen zu Alternativmethoden zum  
Tierversuch gezielt recherchieren 

Bevor Tierversuche durchgeführt werden dürfen, müssen sie 
in Deutschland wie auch in der gesamten Europäischen Union 
beantragt und behördlich genehmigt werden. Die Anträge 
müssen beispielsweise darlegen, warum der Tierversuch 
alternativlos ist und nicht durch andere Methoden oder Ver-
fahren im Sinne des 3R-Prinzips vermieden werden kann. Der 
Begriff  der 3R bedeutet: der Ersatz von Tierversuchen (Repla-
cement), die Reduktion von Versuchstierzahlen (Reduction) 
und die Verminderung des Leidens der Tiere im Experiment 
(Refinement). Geprüft wird auch, ob bereits hinreichende Er-
kenntnisse über das angestrebte Versuchsergebnis publiziert 
wurden und ein weiterer Tierversuch überflüssig ist. Aus den 
Antragsdokumenten muss für den Tierschutzbeauftragten 
und die Genehmigungsbehörde ersichtlich sein, inwieweit die 
zugänglichen Recherchequellen wie zum Beispiel Literatur-
datenbanken nach Informationen zu 3R ausgeschöpft wur-
den. Dieser Auftrag erfordert eine nachvollziehbare und trans-
parente Dokumentation, die belegt, welche Informationen auf  
welche Art und Weise gewonnen wurden.

Um Antragstellern, Tierschutzbeauftragten und Genehmi-
gungsbehörden die systematische Recherche zu erleichtern, 
veröffentlichte das Europäische Zentrum zur Validierung alter-
nativer Methoden ECVAM im Mai 2012 ein englischsprachi-
ges Nachschlagewerk mit dem Titel „ECVAM Search Guide –  
Good Search Practice on Animal Alternatives”. Das BfR hat 
bei der Entwicklung des Leitfadens maßgeblich mitgearbeitet, 
denn auf  dem Gebiet der Informationsrecherche für Alterna-
tivmethoden forscht die am BfR angesiedelte Zentralstelle zur 
Erfassung und Bewertung von Ersatz- und Ergänzungsmetho-
den zu Tierversuchen (ZEBET) seit über 20 Jahren. 

Experimental Toxicology and ZEBET

Comprehensive efficacy and toxicity tests are generally performed 
before active ingredients and products are approved. Binding crite-
ria for these investigations are stipulated in directives and guidelines, 
which often also require animal experiments. The task of  the Experi-
mental Toxicology and ZEBET Department at the BfR is to research 
and assess alternative experimental methods that can replace the an-
imal experiments stipulated in the regulations on the safety of  chemi-
cals. Together with scientists from the Centre for Documentation and 
Evaluation of  Alternative Methods to Animal Experiments (ZEBET), 
toxicologists assess alternative methods that can provide answers to 
toxicological questions just as efficiently as animal experiments. The 
department's remit includes not only animal replacement techniques 
but also tests that require fewer laboratory animals and that reduce 
the suffering of  the animals used. The Experimental Toxicology and 
ZEBET Department therefore also comprises the experimental animal 
management section, which can draw on high-level expertise in the 
field of  laboratory animal science.

The Experimental Toxicology and ZEBET Department comprises five 
units:
>	 ZEBET – Database and Information Procurement
>	 ZEBET – Alternative Methods to Animal Experiments

>	 Molecular Toxicology
>	 Nanotoxikology
>	 Reference Material and Certification

Targeted information retrieval on alternative methods to animal 
experiments 
Before animal experiments can be carried out in Germany and through-
out the European Union, an application must be made and approved 
by the competent authorities. The application must explain, for example, 
why there is no alternative to the animal experiment and why it cannot 
be avoided by using other methods or procedures in line with the 3R 
principle. The term 3R means: the replacement of animal experiments, 
the reduction of the number of animals used in experiments and the re-
finement of methods to reduce the suffering of animals in experiments. 
It is also checked whether sufficient findings concerning the targeted 
test result have already been published, thus making further animal 
tests superfluous. Furthermore, the extent to which accessible research 
sources such as literature databases have been exhausted with regard 
to information on 3R must be evident from the application documents for 
the animal welfare officer and the competent authority. These tasks re-
quire a comprehensible and transparent documentation showing which 
information was obtained by what means. 
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Der Search Guide informiert über die große Vielfalt der mögli-
chen Informationsquellen, die für eine Recherche über Alterna-
tivmethoden zu Tierversuchen herangezogen werden können, 
und die Regeln, um diese Vielfalt zu erschließen. Der Search 
Guide ist so aufgebaut, dass die Nutzer für ihre jeweiligen Be-
dürfnisse Rat und Anleitung auswählen können. Sie können 
sich beispielsweise gezielt über das Informationsangebot 
relevanter Zeitschriften, Datenbanken, Open-Access-Quellen 
und von Organisationen informieren sowie eine Checkliste zur 
Durchführung einer Recherche online abrufen. Ausführlich 
werden die Grundprinzipien der Informationsrecherchen und 
auch die Auswahl der richtigen Suchbegriffe erklärt. 

Das BfR verfolgt durch seine Mitarbeit am Search Guide 
das Ziel, allen Beteiligten eine sachkundige Durchführung 

von Informationsrecherchen zu ermöglichen. Informations-
recherchen sind ein wichtiger Teil der Genehmigungsanträ-
ge, um die Notwendigkeit und Unerlässlichkeit von Tierver-
suchsvorhaben zu prüfen

Neue Teststrategien auf dem Gebiet der  
Entwicklungstoxikologie 

Derzeit werden auf  dem Gebiet der sicherheitstoxikologi-
schen Prüfung von Chemikalien und Arzneimitteln neue 
Konzepte diskutiert. Eine Herausforderung stellt in diesem 
Zusammenhang die Initiative der US-Umweltschutzbehör-
de – Tox21 – dar. Gefordert ist ein Paradigmenwechsel im 
Ansatz von Sicherheitsevaluationen, der weg von Tierex-
perimenten hin zu neuen In-vitro-Verfahren führt, die auf  
menschlichen Zellen beruhen und im Hochdurchsatzverfah-
ren durchgeführt werden können. Um diesem Ziel näher zu 
kommen, wurden in den letzten Jahren verstärkt Alternativ-
methoden zum Tierversuch entwickelt. Die Initiative Tox21 
setzt tierversuchsfreie Methoden nicht nur wegen der bes-
seren Übertragbarkeit auf  den Menschen ein, sondern auch 
wegen ihrer Schnelligkeit. Mit In-vitro-Testverfahren können 
Substanzen innerhalb weniger Tage charakterisiert werden, 
während Tierversuche bis zu zwei Jahre dauern und eine 
große Anzahl an Versuchstieren pro Substanz eingesetzt 
werden muss. 

Ein Schwerpunkt dieser Aktivitäten ist die Entwicklung neuer 
zellbasierter Testsysteme. So können zum Beispiel embryona-
le Stammzellen zur Prüfung auf  Entwicklungstoxizität einge-
setzt werden – ein Bereich, der ansonsten viele Versuchstiere 
erfordert. Embryonale Stammzellen können in vitro in drei-
dimensionalen Zellaggregaten, den sogenannten Embryoid 
Bodies, zu Zelltypen der drei Keimblätter Ento-, Ekto- und 
Mesoderm differenzieren. Daher gilt die Differenzierung von 
Stammzellen in vitro als Modell für die Entwicklung verschie-
dener embryonaler Gewebe. Während der Differenzierung 

To facilitate systematic information retrieval for the applicants, ani-
mal welfare officers and competent authorities, the European Cen-
tre for the Validation of  Alternative Methods (ECVAM) published 
a reference work in English in 2012 with the title “ECVAM Search 
Guide – Good Search Practice on Animal Alternatives”. The BfR 
was decisively involved in the development of  the guide, since the 
Centre for the Documentation and Assessment of  Alternative and 
Supplementary Methods to Animal Experiments (ZEBET), which 
belongs to the BfR, has been working in the field of  information 
retrieval on alternative methods for over 20 years. 

The Search Guide provides information on the large variety of  pos-
sible information sources which can be used for information retriev-
al on alternative methods to animal experiments including the rules 
for accessing this variety. The Search Guide is structured in such 
a way that the users can select advice and instructions for their 
respective requirements. For example, they can selectively access 
the range of  information contained in relevant journals, databases 
and open access sources as well as that of  organisations. An online 
checklist for conducting information retrieval can be downloaded. 
The basic principles of  information retrieval and a selection of  the 
proper search terms are explained in detail. Through its work on the 
Search Guide, the BfR is pursuing the goal of  enabling correct and 
professional information retrieval for all persons involved. Informa-

tion retrieval is an important part of  approval applications to check 
the necessity and indispensability of  animal testing projects.

New Test Strategies in the Field of Development Toxicology 
New concepts are currently under discussion in the field of  the 
toxicological safety testing of  chemicals and drugs. A challenge is 
posed in this regard by the US Environmental Protection Agency's 
initiative Tox21. It requires a paradigm shift in the approach of  safe-
ty evaluations leading away from animal experiments towards new  
in-vitro-methods based on human cells and which can be con-
ducted using high-throughput screening tools. To achieve this goal, 
more and more alternative methods to animal experiments have 
been developed in recent years. The Tox21 initiative uses non- 
animal testing methods not only to achieve a better transferability 
of  the results to humans but also to speed up testing time. Using 
in-vitro-test methods, substances can be characterised within a few 
days, whereas animal tests last for up to two years using a large 
number of  test animals per substance. 

A major objective of  these activities is the development of  new 
cell-based test systems. Embryonic stem cells, for example, can 
be used for developmental toxicity testing – an area which requires 
a particularly large number of  animals. Embryonic stem cells can 
differentiate in vitro into three-dimensional cell aggregates, the 
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werden gewebespezifische Gene, Proteine, Ionenkanäle und 
Rezeptoren in einem differenziellen Muster exprimiert, das 
dem der Maus-Embryogenese in vivo sehr ähnelt. Aufgrund 
dieser Eigenschaften werden Stammzellen der Maus bereits 
für pharmakologische Untersuchungen und sicherheitstoxi-
kologische Prüfsysteme verwendet. Ein Beispiel ist der am 
BfR entwickelte Embryonale Stammzelltest (EST), bei dem 
embryonale Stammzellen der Maus zu schlagenden Kardio-
myozyten differenzieren. Der Test ist durch das europäische 
Validierungszentrum ECVAM wissenschaftlich validiert und 
kann das embryotoxische Potenzial einer Substanz mit einer 
Genauigkeit von 78 % vorhersagen.

Im Jahr 2012 hat das BfR die Entwicklung neuer stammzell-
basierter Testverfahren vorangetrieben. Die Arbeiten hier-
zu fanden mit Partnern aus Industrie und Universitäten im 

Rahmen mehrerer Verbundprojekte statt, die das Bundes-
ministerium für Bildung und Forschung förderte. Die neuen 
Testverfahren eignen sich zur Prüfung auf  Embryotoxizität, 
Entwicklungsneurotoxizität und Entwicklungsosteotoxizität. 
Dabei wurden zum einen neue gewebespezifische Differen-
zierungsprotokolle für Nerven- und Knochenzellen, die sich 
zur Testung von Chemikalien eignen, entwickelt und opti-
miert. Zum anderen wurden neue prädiktive Biomarker zur 
toxikologischen Endpunktbestimmung etabliert. Da zur bes-
seren Übertragbarkeit auf  den Menschen verstärkt humane 
Systeme gefragt sind, konzentrierten sich die experimentel-
len Untersuchungen auch auf  die Anwendung von humanen 
mesenchymalen Progenitorzellen als Modellsystem für die 
embryonale Knochenentwicklung.

so-called embryoid bodies, to cell types of  the three germ layers 
ento-, ecto- and mesoderm. Therefore, the differentiation of  stem 
cells in vitro is regarded as a model for the development of  various 
embryonic tissues. During the differentiation, tissue-specific genes, 
proteins, ion channels and receptors are expressed in a differen-
tial pattern which is very similar to that of  mouse embryogenesis  
in vivo. Due to these properties, mouse stem cells are already being 
used for pharmacological studies and in toxicological safety testing 
systems. An example is the Embryonic Stem Cell Test (EST) devel-
oped at the BfR which uses the differentiation of  mouse embryonic 
stem cells into beating cardiomyocytes as an endpoint for develop-
ment. The test was scientifically validated by the European valida-
tion centre ECVAM and can predict the embryotoxic potential of  a 
substance with an accuracy of  78 %.

In 2012 the BfR promoted the development of  new stem cell-based 
test methods. The studies were conducted with partners from indus-
try and universities within the scope of  several collaborative projects 
funded by the Federal German Ministry of  Education and Research. 
The new test methods are suitable for testing for embryotoxicity, 
developmental neurotoxicity and developmental osteotoxicity. New 
tissue-specific differentiation protocols for nerve and bone cells suit-
able for the testing of  chemicals were developed and optimised. 
Furthermore, new predictive biomarkers for toxicological endpoint 

determination were established. As more and more human systems 
are being in great demand to improve transferability to humans, 
experimental testing was also focused on the use of  human mes-
enchymal progenitor cells as a model system for embryonic bone 
development.

Die Fachabteilungen || The Departments

Embryonale Stammzellen in einer Multi-Well-Platte, die zum Aus- 
reifen in den Brutschrank gestellt werden.
Embryonic stem cells in a multi-well plate placed in an incubator to
allow differentiation.

Ein Blick durch das Mikroskop zeigt, ob eine chemische Substanz 
die Differenzierung der Stammzellen beeinflusst hat.
A look through the microscope shows whether a chemical sub-
stance has affected the differentiation of  the stem cells.
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Rechtsgrundlagen der Arbeit des BfR

Legal foundations of the work of the BfR

BfR's work is based on tasks given by the legislator and ministries including the following. The terms of  the referenced regulations apply:

Der Arbeit des BfR liegen unter anderem folgende Aufträge vom Gesetzgeber und von Ministerien zugrunde. Im Einzelnen gilt der 
Wortlaut der angegebenen Vorschriften:

Rechtsvorschrift Aufgabe des BfR im Rahmen der Rechtsvorschrift

§ 2 Abs. 1, Nr. 1  
BfR-Gesetz

Erstellung von wissenschaftlichen Stellungnahmen zur Lebensmittelsicherheit und  
zum Verbraucherschutz im Hinblick auf  die Gesundheit des Menschen

§ 2 Abs. 1, Nr. 2  
BfR-Gesetz

Wissenschaftliche Beratung der Bundesministerien sowie des Bundesamtes für  
Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit (BVL)

§ 2 Abs. 1, Nr. 3  
BfR-Gesetz

•	 Zusammenarbeit auf  nationaler, europäischer und internationaler Ebene, insbesondere 
mit der Europäischen Behörde für Lebensmittelsicherheit EFSA

•	 Koordination des wissenschaftlichen Informationsaustauschs auf  dem Gebiet der 
Lebensmittelsicherheit und des Verbraucherschutzes

§ 2 Abs. 1, Nr. 4  
BfR-Gesetz

Wissenschaftliche Forschung, soweit sie in engem Bezug zu Tätigkeiten des BfR steht

§ 2 Abs. 1, Nr. 12  
BfR-Gesetz

Unterrichtung der Öffentlichkeit über Risiken gesundheitlicher Art sowie sonstige  
gewonnene Erkenntnisse und Arbeitsergebnisse

§ 34  
Pflanzenschutzgesetz 

Erteilung des Benehmens sowie Stellungnahmen gegenüber dem BVL hinsichtlich der 
Zulassung von Pflanzenschutzmitteln

§ 41 Abs. 2, § 42 Abs. 3 
Pflanzenschutzgesetz

Erteilung des Benehmens gegenüber dem BVL hinsichtlich der Genehmigung von  
Grundstoffen und Zusatzstoffen

§ 41 Abs. 3  
Pflanzenschutzgesetz 

Bewertung in der europäischen Pflanzenschutzmittel-Wirkstoffzulassung

§ 16 Abs. 4  
Gentechnikgesetz 

Erteilung des Benehmens gegenüber dem BVL hinsichtlich Freisetzung und Inverkehr- 
bringen gentechnisch veränderter Organismen

§ 51 Abs. 5  
Lebensmittel- und  
Futtermittelgesetzbuch

Bewertung der bei Durchführung des Lebensmittelmonitorings erhobenen Daten

Regulation Legal task of BfR

§ 2 para 1, No. 1 BfR Act (Act establishing 
the Federal Institute for Risk Assessment)

Issuing of  expert scientific opinions on food safety and consumer protection relating to human health

§ 2 para 1, No. 2 BfR Act Scientific advice to the federal ministries and the Federal Office of  Consumer Protection and Food Safety (BVL)

§ 2 para 1, No. 3 BfR Act •	 Cooperation at the national, European and international level, in particular with the European Food Safety Authority
•	 Coordination of  the exchange of  scientific information in the fields of  food safety and consumer protection

§ 2 para 1, No. 4 BfR Act Scientific research that is closely linked to the activities of  BfR

§ 2 para 1, No. 12 BfR Act Informing the public at large about health risks, other findings and work results

§ 34 Pesticides Act Issuing of  consent to the BVL concerning the approval of  pesticides

§ 41 para 2, § 42 para 3 Pesticides Act Issuing of  consent to the BVL concerning approval of  basic substances and additives

§ 41 para 3 Pesticides Act Assessment in the European authorisation of  plant protection product active substances 

§ 16 para 4 Genetic Engineering Act Issuing of  consent to the BVL concerning release and placing on the market of  genetically modified organisms

§ 51 para 5 Food and Feed Code Assessment of  the data collected during food monitoring

§ 1 para 2 Novel Foods and  
Food Ingredients Ordinance

Issuing of  consent to the BVL concerning the essential equivalence of  novel foods
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Regulation Legal task of BfR

§ 35 para 4 Wine Monitoring Ordinance Duties of  a Senior Expert Office

§ 1 Ordinance on the appointment of   
a National Reference Laboratory 

Duties of  17 National Reference Laboratories

§ 4 para 1 Protection against Infection Act Participation in the development of  conception for protection against infection in the field of  zoonoses and microbial food 
intoxications

§ 18 para 2 Protection against 
Infection Act 

Issuing of  consent to the BVL concerning the official listing of  disinfestants and other insecticides

§ 4 para 1 Chemicals Act Implementation of  the REACH Regulation, Directive (EC) No. 1907/2006, as the assessment body for health and consumer 
protection

§ 12 j para 2 Chemicals Act Issuing of  consent to the Federal Institute for Occupational Safety and Health concerning the approval of  biocide products

§ 16 e para 1–3 Chemicals Act Transmission of the compositions of hazardous mixtures and the poisoning reports from physicians to the medical institutions 
of the federal states

§ 10 Detergents and Cleaning Agents Act Receipt of  data sheets from the manufacturers of  washing and cleaning agents as well as passing on of  this information

§ 19 b para 2, § 19 d Chemicals Act Duties of  the Federal Bureau for Good Laboratory Practice

§ 2 para 10 BVL Act Involvement of  BfR by the BVL in all its scientific issues

§ 10 para 3, § 11 a General Administration 
Regulation Framework Monitoring

Participation in the preparation of  the annual control plans by the BVL

§ 6 para 1, § 10–12 General Administration 
Regulation Zoonoses Food Chain 

Draft of  the annual zoonoses sample scheme, assessment of  the results of  the zoonoses monitoring as well as nationwide 
collection of  food-borne disease outbreaks and advice to the federal state authorities

Rechtsvorschrift Aufgabe des BfR im Rahmen der Rechtsvorschrift

§ 1 Abs. 2  
Neuartige Lebensmittel- und  
Lebensmittelzutatenverordnung

Erteilung des Benehmens gegenüber dem BVL hinsichtlich der wesentlichen  
Gleichwertigkeit neuartiger Lebensmittel

§ 35 Abs. 4  
Weinüberwachungsverordnung 

Funktionen einer Obergutachterstelle

§ 1  
Verordnung zur Zuweisung  
der Funktion eines  
nationalen Referenzlabors 

Funktionen von 17 nationalen Referenzlaboratorien

§ 4 Abs. 1  
Infektionsschutzgesetz

Beteiligung an Konzeptionen im Infektionsschutz auf  dem Gebiet der Bekämpfung  
von Zoonosen und mikrobiell bedingten Lebensmittelvergiftungen

§ 18 Abs. 2  
Infektionsschutzgesetz

Erteilung des Einvernehmens gegenüber dem BVL hinsichtlich der amtlichen Listung  
von Entwesungsmitteln und anderen Schädlingsbekämpfungsmitteln

§ 4 Abs. 1  
Chemikaliengesetz

Durchführung der REACH-Verordnung, VO (EG) Nr. 1907/2006, als Bewertungsstelle  
Gesundheit und Verbraucherschutz

§ 12 j Abs. 2  
Chemikaliengesetz

Erteilung des Einvernehmens gegenüber der Bundesanstalt für Arbeitsschutz 
und Arbeitsmedizin hinsichtlich der Zulassung von Biozid-Produkten

§ 16 e Abs. 1–3  
Chemikaliengesetz

Übermittlung von Zusammensetzungen gefährlicher Gemische sowie der von Ärzten  
gemeldeten Vergiftungsfälle an medizinische Einrichtungen der Bundesländer

§ 10 
Wasch- und  
Reinigungsmittelgesetz

Entgegennahme von Datenblättern der Hersteller von Wasch- und Reinigungsmitteln  
sowie Weitergabe der Informationen

§ 19 b Abs. 2, § 19 d  
Chemikaliengesetz 

Funktionen der Bundesstelle für Gute Laborpraxis

§ 2 Abs. 10  
BVL Gesetz 

Beteiligung des BfR durch das BVL an allen seinen wissenschaftlichen Fragen

§ 10 Abs. 3, § 11 a  
AVV Rahmenüberwachung

Mitwirkung bei der Erstellung der jährlichen Kontrollpläne durch das BVL

§ 6 Abs. 1, § 10–12  
AVV Zoonosen  
Lebensmittelkette

Entwurf  des jährlichen Zoonosen-Stichprobenplans, Bewertung der Ergebnisse  
des Zoonosen-Monitorings sowie bundesweite Erfassung von lebensmittelbedingten  
Krankheitsausbrüchen und Beratung der Landesbehörden
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Drittmittelvorhaben des BfR im Jahr 2012

Projekte gefördert durch die Europäische Union, die Europäische Behörde für Lebensmittelsicherheit (EFSA), die Europäische 
Chemikalienagentur (ECHA) und die Deutsche Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit (GIZ):

Zeitraum Kurzbezeichnung Thema

04/2008 – 09/2013 ESNATS Embryonic Stem cell-based Novel Alternative Testing Strategies 

05/2008 –12/2013 EFSA focal point Germany's national focal point on technical and scientific matters

07/2008 – 06/2013 SafeGuard Sound Animals and healthy Food within the Euregio Guaranteed by  
an United Approach

01/2009 –12/2013 North Sea Ballast Water Opportunity

04/2009 –12/2012 Unterstützung bei der Entwicklung von Strukturen und Institutionen  
zur Verbesserung des gesundheitlichen Verbraucherschutzes in der  
Volksrepublik China

09/2009 –11/2012 PERFOOD Perfluorinated Compounds in our Diet

10/2009 – 09/2013 CFT/EFSA/CEF/2009/02 Examination and drafting of summary data sheets on toxicity data related to  
the evaluation of substances to be used in consumer products 

03/2010 – 02/2013 Nanogenotox Safety evaluation of  manufactured nanomaterials by characterisation of their 
potential genotoxic hazard

10/2010 – 09/2013 AniBioThreat Bio-Preparedness on measures concerning prevention, detection and response  
to animal bio-terrorism threats

12/2010 – 06/2013 CFP/EFSA/ 
DATEX/2010/02

Pilot study in the view of a Pan-European dietary survey – Adolescents, adults  
and elderly (PILOT-PANEU)

12/2010 – 06/2012 CT/EFSA/
AHAW/2010/05

Contribution of meat inspection to animal health surveillance

01/2011 –12/2014 MIRABEL Model Integrated Risk for Allergy, Bayesian Estimation for Life quality (MIRABEL)

Third-party funded projects of the BfR in 2012

Projects funded by the European Union, the European Food Safety Authority (EFSA), the European Chemicals Agency (ECHA) and the Ger-
man Society for International Cooperation (GIZ):

Period Abbreviated designation Topic

04/2008 – 09/2013 ESNATS Embryonic Stem cell-based Novel Alternative Testing Strategies 

05/2008 –12/2013 EFSA focal point Germany's national focal point on technical and scientific matters

07/2008 – 06/2013 SafeGuard Sound Animals and healthy Food within the Euregio Guaranteed by an United Approach

01/2009 –12/2013 North Sea Ballast Water Opportunity

04/2009 –12/2012 Support for the development of structures and institutions to improve consumer health protection in the  
People's Republic of China

09/2009 –11/2012 PERFOOD Perfluorinated Compounds in our Diet

10/2009 – 09/2013 CFT/EFSA/CEF/2009/02 Examination and drafting of summary data sheets on toxicity data related to the evaluation of substances  
to be used in consumer products 

03/2010 – 02/2013 Nanogenotox Safety evaluation of manufactured nanomaterials by characterisation of their potential genotoxic hazard
10/2010 – 09/2013 AniBioThreat Bio-Preparedness on measures concerning prevention, detection and response to animal bio-terrorism threats

12/2010 – 06/2013 CFP/EFSA/DATEX/2010/02 Pilot study in the view of a Pan-European dietary survey – Adolescents, adults and elderly (PILOT-PANEU)

12/2010 – 06/2012 CT/EFSA/AHAW/2010/05 Contribution of meat inspection to animal health surveillance

01/2011 –12/2014 MIRABEL Model Integrated Risk for Allergy, Bayesian Estimation for Life quality (MIRABEL)

01/2011 –11/2012 CFT/EFSA/DCM/2011/01 Update of the EFSA Comprehensive Food Consumption Database (Tender Update Database)
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Zeitraum Kurzbezeichnung Thema

01/2011 –11/2012 CFT/EFSA/
DCM/2011/01

Update of the EFSA Comprehensive Food Consumption Database  
(Tender Update Database)

01/2011 – 08/2014 QSAFFE Quality and Safety of  Feeds and Foods for Europe

01/2011 – 01/2015 QNano A pan-European infrastructure for quality in nanomaterials safety testing

12/2011 – 08/2013 CFP/EFSA/BIO-
MO/2011/01

Implementation and testing of electronic submission in XML format of  zoonoses, 
zoonotic agents, animal population, antimicrobial resistance and food-borne 
outbreaks data in the European Union

11/2011 –12/2012 Health and Environmental Hazards of Solid Bulk Cargoes

02/2012 – 01/2016 TDS_Exposure Total Diet Study Exposure

05/2012 – 09/2014 Nanopinion Monitoring public opinion on Nanotechnology in Europe

01/2012 –12/2014 PROMISE Consumer: PROtection by microbial risk MItigation through combatting  
SEgregation of expertise

10/2012 – 06/2015 e-H@C HUPAction Entwicklung eines Systems zur Verbesserung des Informationsaustausches 
innerhalb der organisatorischen Infrastruktur im Interesse einer schnelleren 
Detektion, Monitorings und Beherrschung von EHEC und anderen human- 
pathogenen Bakterien in der Wertschöpfungskette Gemüse in der Euregio  
Rhein Waal

Durch Bundesbehörden und die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) finanzierte Drittmittelvorhaben des BfR:

Zeitraum Kurzbezeichnung Thema

01/2008 – 06/2012 Modell-Kontam Erarbeitung von Methoden und des Informationsbedarfes zur Modellierung 
der Konsequenzen absichtlicher Ausbringung von Agentien

07/2008 – 04/2012 Metabolismus Entwicklung eines Biotransformationssystems für die metabolische Aktivierung 
von validierten In-vitro-Systemen zur Prüfung auf Embryotoxizität (Metabolismus)

01/2009 – 01/2012 Matrixeffekte Mechanismen und Minimierung von Matrixeffekten in der quantitativen 
Spurenanalytik mit Elektrospray-Massenspektrometrie
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Period Abbreviated designation Topic

01/2011 – 08/2014 QSAFFE Quality and Safety of Feeds and Foods for Europe

01/2011 – 01/2015 QNano A pan-European infrastructure for quality in nanomaterials safety testing

12/2011 – 08/2013 CFP/EFSA/BIOMO/2011/01 Implementation and testing of electronic submission in XML format of zoonoses, zoonotic agents,  
animal population, antimicrobial resistance and food-borne outbreaks data in the European Union

11/2011 –12/2012 Health and Environmental Hazards of Solid Bulk Cargoes

02/2012 – 01/2016 TDS_Exposure Total Diet Study Exposure

05/2012 – 09/2014 Nanopinion Monitoring public opinion on Nanotechnology in Europe

01/2012 –12/2014 PROMISE Consumer: PROtection by microbial risk MItigation through combatting SEgregation of expertise

10/2012 – 06/2015 e-H@C HUPAction Developing a system to improve information exchange within the organisational infrastructure in the interest  
of the more rapid detection, monitoring, and control of EHEC and other human pathogenic bacteria in the  
value chain vegetables in the Euregio Rhine Waal

Third-party funded BfR projects financed by federal authorites and the German Research Foundation (DFG):

Period Abbreviated designation Topic

01/2008 – 06/2012 Modell-Kontam Development of methods and identification of information needed to model the consequences of the  
intentional release of agents

07/2008 – 04/2012 Metabolism Development of biotransformation for the metabolic activation for the metabolic activation of validated  
in-vitro-systems to test for embryotoxicity (Metabolism)

01/2009 – 01/2012 Matrix effects Mechanisms and minimise matrix effects in quantitative trace analysis by electrospray mass spectrometry 
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Zeitraum Kurzbezeichnung Thema

09/2009 – 02/2013 Lebensmittelallergene Entwicklung von innovativen Schnelltest- und Screeningverfahren zum 
wirkungsbezogenen Nachweis von Lebensmittelallergenen vor Ort in der 
Produktentwicklung und -kontrolle

06/2009 – 05/2012 Go3R-Suchmaschine Go3R – Entwicklung und Etablierung einer semantischen Suchmaschine für 
Alternativmethoden zu Tierversuchen

09/2009 – 02/2012 Moltox Entwicklung prädiktiver In-vitro-Tests zur sicherheitstoxikologischen Prüfung 
auf Entwicklungsneurotoxizität; Projektleitung und Teilprojekt 1 – Phase II 
(Moltox)

12/2009 –12/2012 Rotaviren Charakterisierung des zoonotischen Potenzials zu Rotaviren des Geflügels

01/2010 –12/2013 SFB 852 Ernährung, intestinale Mikrobiota und Wirtsinteraktionen beim Schwein

11/2010 – 02/2014 VibrioNet VibrioNet: Vibrio-Infektionen durch Lebensmittel und Meerwasser in Zeiten 
des Klimawandels 

07/2010 – 06/2013 Contact Allergen „Contact Allergen Activated T-Cell (CAATC)-Assay“ mit dendritischen Zellen 
der Haut: Sensibilisierungsnachweis über den Endpunkt LC-induzierte 
Expression von linienspezifischen T-Zell-Transkriptionsfaktoren

08/2010 –10/2013 NanoGEM Nanostrukturierte Materialien – Gesundheit, Exposition und Material-
eigenschaften

08/2010 –12/2012 Gase 2 Erweiterte Prävalidierungsstudie zur Prüfung der toxischen Wirkung von 
inhalativ wirksamen Stoffen (Gase) nach Direktexposition von Lungenzellen 
des Menschen an der Luft-/Flüssigkeitsgrenzschicht; Teilprojekt 4

09/2010 – 04/2013 HET-MN Prävalidierung des HET-MN (Hen's Egg Test – Micronucleus Induction)  
als Ersatzmethode zur In-vivo-Mikrokernprüfung an Nagern

10/2010 – 09/2014 SiLeBAT Sicherstellung der Futter- und Lebensmittelwarenkette bei bio- und agro- 
terroristischen (BAT)-Schadenslagen (SiLeBAT)

10/2010 –10/2013 MedVet-Staph Verbund MedVet-Staph: MRSA in der Lebensmittelkette (IP3)

11/2010 –10/2013 RESET Verbund RESET: Charakterisierung neuer Resistenzmechanismen (IP1)  
und Risikobewertung der Resistenzen (IP2) gegen ß-Laktam-Antibiotika  
mit erweitertem Wirkungsspektrum (ESBLs) und (Fluoro)quinolone

Period Abbreviated designation Topic

09/2009 – 02/2013 food-borne allergens Development of  innovative rapid test and screening methods for on-site detection of food-borne allergens 
in product development and control

06/2009 – 05/2012 Go3R-search Go3R – development and establishment of  a semantic search engine for alternatives to animal experiments

09/2009 – 02/2012 Moltox Development of  predictive in-vitro-tests of  toxicological testing for safety on developmental neurotoxicity; 
Project Management and Project 1 – Phase II (Moltox)

12/2009 –12/2012 Rotaviruses Characterisation of  the zoonotic potential of  poultry rotaviruses

01/2010 –12/2013 SFB 852 Nutrition and intestinal microbiota – host interaction in the pig

11/2010 –10/2014 VibrioNet VibrioNet: Climate warming and the emergence of  seafood- and waterborne vibriosis

07/2010 – 06/2013 Contact allergen Development of  a contact allergen activated T cell (CAATC) assay using dendritic cells from skin: 
characterisation of  the sensitising potency of  chemicals via dendritic cell-induced expression of   
lineage specific T cell transcription

08/2010 –10/2013 NanoGEM Nanostructured materials – health, exposure and material properties

08/2010 –12/2012 Gases 2 Extended prevalidation study to test the toxic effect of  inhalable substances (gases) after direct  
exposure of  human lung cells at the air/liquid interface; sub-project 4

09/2010 – 04/2013 HET-MN Prevalidation of  HET-MN (Hen's Egg Test – Micronucleus Induction) as alternative method to the  
in-vivo-micronucleus test in rodents

10/2010 – 09/2014 SiLeBAT Securing the feed and food chain in the event of  biological and agri-terrorist (BAT) damage scenarios  
(SiLeBAT)

11/2010 –10/2013 MedVetStaph Interdisciplinary research network MedVetStaph: MRSA in the food chain (IP3)
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Zeitraum Kurzbezeichnung Thema

11/2010 –10/2013 gastrointestinale  
Barriere

Interaktion zwischen Metabolismus und Transport von toxikologisch 
relevanten Substanzen in der gastrointestinalen Barriere

02/2011 – 01/2014 FBI-Zoo 2 Verbund FBI-Zoo 2: Salmonellen in der Geflügel-Lebensmittelkette:  
Ausbruchspotenzial, Abstammung und Pathogenese (TP12)

10/2011 – 09/2013 EMIDA LA-MRSA Methicillin-resistente Staphylococcus aureus-Linien in der Primärproduktion: 
ubiquitärer Keim, Kontaminant oder Rekontaminant zwischen Tier und 
Mensch?

10/2011 – 09/2013 3D-Vollhautmodelle Verifizierung der metabolischen Kompetenz und Prävalidierung des  
Comet-Assays an ausgewählten 3D-Vollhautmodellen

10/2011 –10/2014 Gene transfer Molecular mechanism of horizontal gene transfer in pathogenic epsilon- 
proteobacteria

01/2012 – 06/2013 Analyse des quantitativen Einflusses der Holzverbrennung auf die  
Feinstaubkonzentration in Berlin und Brandenburg anhand des Tracers 
Levoglucosan

04/2012 –  06/2013 Migrationsuntersuchungen von mit Nanoton dotierten Kunststoffen für den 
Lebensmittelkontakt

04/2012 – 06/2014 Klassifizierung von Nanomaterialen nach oxidativem Stresspotenzial auf   
der Ebene von oxidativen Proteinmodifikationen

07/2012 – 06/2015 InnoStep Verbundprojekt: Entwicklung innovativer produktionsintegrierter mikrobio- 
logischer Stufenkontrollsysteme in der Fleischerzeugung zur Reduktion von 
Campylobacter spp. und Salmonella spp. (InnoStep); Teilprojekt 2

12/2012 – 08/2015 Schadstoffe Hausstaub Schadstoffe im Hausstaub: Verbesserung der gesundheitlichen Bewertung 
durch Ermittlung der tatsächlichen Staubaufnahme von Kindern und  
Erwachsenen

Period Abbreviated designation Topic

11/2010 –10/2013 RESET Integrated network RESET: Characterisation of  new resistance mechanisms (IP1) and risk assessment  
of  the resistances (IP2) to beta lactam antibiotics with extended spectrum (ESBLs) and (fluoro)
quinolones

11/2010 –10/2013 gastrointestinal barrier Interaction between metabolism and transport of  toxicologically relevant compounds in the gastrointesti-
nal barrier

02/2011 – 01/2014 FBI-Zoo 2 Integrated network: Food-Borne Zoonotic Infections of  Humans; sub-project: Salmonella in the poultry 
food chain: outbreak potential, evolution, and pathogenicity

10/2011 – 09/2013 EMIDA LA-MRSA Methicillin-resistant Staphylococcus aureus lineages in primary productions: multi-host pathogen, 
spill-over and spill-back between animals and humans

10/2011 – 09/2013 3D skin models Verification of  the metabolic competence and prevalidation of  the Comet assay in human 3D skin models

10/2011 –10/2014 Gene transfer Molecular mechanism of  horizontal gene transfer in pathogenic epsilon-proteobacteria

01/2012 – 06/2013 Quantitative analysis of  the influence of  wood combustion on the concentration of  particulate matter in 
Berlin and Brandenburg using the tracer levoglucosan

04/2012 – 06/2013 Migration analyses for food contact with nanoton doped plastic 

04/2012 – 06/2014 Classification of  nanomaterials for potential oxidative stress at the level of  oxidative protein modifications

07/2012 – 06/2015 InnoStep Collaborative project: Development of  innovative production integrated microbiological levels control 
systems in meat production to reduce Campylobacter spp. and Salmonella spp. (InnoStep); sub-project 2 

12/2012 – 08/2015 Pollutants house dust Pollutants in house dust: Improving health assessment by determination of  the effective dust absorption 
of  children and adults 
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Veröffentlichungen in wissenschaftlichen 
Journalen 2012
Publications in scientific journals 2012

A
Abraham, K., H. Mielke, and A. Lampen. 2012. Hazard charac-
terization of  3-MCPD using benchmark dose modeling: Factors 
influencing the outcome (Commentary). Eur J Lipid Sci Technol 
114: 1225 – 1226.
Achtman, M., J. Wain, F. X. Weill, S. Nair, Z. Zhou, V. Sangal,  
M. G. Krauland, J. L. Hale, H. Harbottle, A. Uesbeck, G. Dougan, 
L. H. Harrison, S. Brisse, and The S. enterica MLST study 
group. 2012. Multilocus Sequence Typing as a replacement  
for serotyping in Salmonella enterica. PloS Pathog 8: e1002776.
Al Dahouk, S., E. Hofer, H. Tomaso, G. Vergnaud, P. Le Fleche,  
A. Cloeckaert, M. S. Koylass, A. M. Whatmore, K. Nöckler, and 
H. C. Scholz. 2012. Intraspecies biodiversity of  the genetically 
homologous species Brucella microti. Applied and Environmen-
tal Microbiology 78: 1534 – 1543.
Appel, B., A. Mader, J. Bräunig, H. Wichmann-Schauer, and  
A. Käsbohrer. 2012. Improving the Security of  Food Chains 
against Natural, Accidental and Deliberate Contaminations. 
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